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Deutſchland und Italien. 

Der Miniſter Maneini hat auf die Bemerkungen, welche der 
Reichskanzler vor Kurzem über die inneren Zuſtände Italiens gemacht 
at, eine ſtaatskluge Antwort gegeben; er hat angedeutet, daß über 
olche Aeußerungen, welche ein Miniſter im inneren Kampfe mit par⸗ 
lamentariſchen Parteien mache, der Miniſter eines Nachbarſtaates, der 
eta durch dieſe Aeußerungen berührt werde, ſich keine Sorgen machen 
müſſe. Maneini hat unbedingt Recht gehabt; die Aeußerungen des 
Fürſten Bismarck waren keineswegs der Art, daß Italien ſich durch 
dieſelben hätte verletzt fühlen müſſen. Er iſt der Ehre und Würde 
der italieniſchen Regierung nicht zu nahe getreten, ſondern hat ledig⸗ 
lich ſeiner Beſorgniß Raum gegeben, daß das ganze Königreich 
Italien in keiner geſunden Haut ſtecke. Daß er gerade nicht mit be⸗ 
ſonderer Sorgfalt der Gelegenheit ausgewichen iſt, den Italienern 
Etwas zu ſagen, was ſie unangenehm berühren kann, muß zugegeben 
werden; aber wie auch der Staltener als Privatmann darüber denken 
möge, der Miniſter hat Recht gehabt, jede Empfindlichkeit über dieſe 
Aeußerungen zurückzudrängen. f 

Die liberale Partei theilt die Anſchauungen des Fürſten Bismarck 
über Italien nicht und der confervativen Partei haben die Italiener 
ſchon Schlimmeres zu verzeihen gehabt. Die liberale Partei verkennt 
keinen Augenblick, daß in Italien, wie in andern Ländern auch, 
Manches unvollkommen iſt, aber ſie betont doch, daß kein anderes 
europälſches Culturland in fünfundzwanzig Jahren einen ſolchen Fort⸗ 
ſchritt von unerträglichem Unglück zu leidlichem Behagen gemacht hat, 
wie gerade Italien. Man muß die Urtheile des Re Bomba und 
die Thorheiten der Duodeztyrannen im Norden doch gänzlich vergeſſen 
haben, wenn man die heutigen Zuſtände Italiens geißelt. Kein 
Itallener, wenn man ihm vor fünfundzwanzig Jahren gezeigt hätte, 
wie es heute in ſeinem Land ausſehen würde, würde irgend eine Un⸗ 
zufriedenheit darüber an den Tag gelegt, ſondern würde ſeiner Freude 
Ausdruck gegeben haben, daß das Glück ſo nahe vor der Thür ſteht. 
Daß die ſchweren Wunden, welche Italien von ſeinen Tyrannen in 
Neapel und Toscana zugefügt erhalten hat, ſo ſchnell geheilt ſind, 
verdankt es der ehrlichen Durchführung des conſtitutionellen Syſtems 
und wir ſind überzeugt, daß gerade dieſe Ehrlichkeit der republika⸗ 


niſchen Partei nicht neue Kräfte zugeführt, ſondern ihr Gebiet ab⸗ 


gegraben hat. 

Die conſervative Partei hat noch in den Jahren 1860 und 1861 

| für die Italiener, welche für ihr Land das Recht in Anſpruch nehmen, 
zu leben und zu athmen, keinen anderen Ausdruck gehabt, als 
„Rebellen“. Ein gemäßigt confervatived Miniſterium, welches auch 
wohl als altliberal bezeichnet wurde, hat die Anerkennung Italiens 
Jahre lang hinaus verzögert. Fürſt Bismarck hat für die italieniſchen 
Einheltsbeſtrebungen ein unbefangenes Urtheil gehabt; er hat mit dem 
geſchmähten Staat Waffenbrüderſchaft geſchloſſen, ihm zu neuen Er⸗ 
folgen verholfen. Die Italiener handeln völlig richtig, wenn ſie 
nicht jedes ſeiner neuen Worte, an dem ſie Anſtoß nehmen könnten, 
auf die Goldwage legen, ſondern auch ſeine älteren Verdienſte um ſie 
im Auge behalten. 

Wir können uns ja nicht rühmen, die Motive zu durchſchauen, 
welche den deutſchen Reichskanzler veranlaßt haben, im Reichstage 
einige Worte fallen zu laſſen, von denen vorauszuſehen war, daß ſie 
in Italien nicht gerade einen angenehmen Eindruck machen würden. 

Aber wir halten uns verſichert, daß es ſich hierbei im ſchlimmſten 
Falle um eine leichte Verſtimmung, aber nimmermehr um einen 
ernſteren Conflict handelt. Italien hat manche Verſchuldung gegen 
uns auf ſeinem Kerbholz und es mag gut geweſen ſein, daß es daran 
einmal erinnert wurde. Gewiß würde es für Italien gut ſein, wenn 
ſeine auswärtige Politik einen klareren und ſtetigeren Gang ein⸗ 


ſchlüge. 

Gänzlich haltlos erſcheint uns nun aber die Annahme, daß Fürſt 
Bismarck in Gemeinſchaft mit dem Papſte darüber nachſänne, dem 
italieniſchen Königreich irgend ein Uebel anzuthun und daß der Papſt 
die Hoffnungen, welche er wegen Wiederherſtellung ſeiner weltlichen 

Macht hegen mag, irgendwie an Deutſchland anknüpfen kann. Als 

nach dem Abſchluſſe des Frankfurter Friedens eine Anzahl von deut⸗ 

ſchen Katholiken ſich an den deutſchen Kalfer mit der Bitte wandte, 
ſeine Hilfe zu leihen, um dem Papſte gegen den König von Italien 

zu helfen, ſchien es uns, als ob es der Gipfel aller Verblendung fei, 
eine ſolche Bitte auszuſprechen und wir können uns nicht vorſtellen, 
daß eine ſolche Verblendung heute in anderen Kreiſen Boden ge: 

wonnen habe. b 

Deutſchland hat nicht das geringſte Intereſſe daran, mittelbar oder 

unmittelbar dem Papſte zur Wiedererlangung ſeines weltlichen Ge⸗ 
bietes zu verhelfen. Es giebt ein ſehr kräftiges Wort, durch welches 
einmal ausgedrückt wurde, wie gleichgiltig es Deutſchland ſein müſſe, 
was aus den Kämpfen in Bosnien und der Herzegowina heraus⸗ 
komme. Aber jeder Quadratfuß an der unteren Donau hat für uns 

' Dav noch ein größeres Intereſſe, als dasjenige Gebiet, welches der 

a etwa als feine weltliche Herrſchaft in Anſpruch nehmen möchte. 
Wir wüßten nicht, auf welchen Fall das Prinzip der Nichtintervention 

jemals Anwendung finden könnte, wenn Deutſchland ſich in dieſe 
Frage einmiſcht. 

1 Verſtehen wir den Zusammenhang recht, fo erwarten allerdings 

N die größten Heißſporne nicht, daß Deutſchland eine Armee über 

5 ſchicken oder eine Flotte in Civitavecchia landen laſſen ſoll, 

Abl em Papſte zu helfen. Aber Deutſchland ſoll dem Papſte ein 

N in Fulda gewähren und fo indirect auf Italien einwirken, denn, 
o meint man, der König von Italien wird es in Rom nicht aus: 

alen können, wenn der Papſt nicht im Vatican reſidirt. Es gereicht 

WB eigentlich zur rechten Genugthuung, daß wir noch Niemanden ge⸗ 

lofen haben, der dieſe Anſicht als feine eigene ausſpricht und aufrecht 
| qi ſondern daß wir immer nur Leuten begegnen, welche diefe 

Nicht von andern gehört haben wollen. N 

in Daß die Italiener ſehr unzufrieden fein würden, wenn der Papſt 

Lae Julda anſtatt im Vatican reſidirt, glauben wir ſehr gern. Aber 

wi ihr Unmuth ſich mehr gegen den König oder den Papſt richten 
fel the, bedünkt uns zweifelhaft. Daß aber dem Papſte in Fulda 

a die Geduld reißt, als dem König im Quirinal, wenn er den 
apſt nicht mehr als Nachbar hat, iſt uns unzweifelhaft. 

Wir halten das Ganze für eine Phantasmagorie. Irren wir uns 
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Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, ae 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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gerade in ſolchen Augenblicken, wo Fürſt Bismarck mit feinen Ideen 
und Plänen nicht fertig iſt, wo eine größere Action ſich nicht vorbe⸗ 
reitet. Die Zeiten, welche einer großen Action vorangehen, pflegen 
ſich dagegen durch eine beängſtigende Stille auszuzeichnen. Wir haben 
den Eindeuck, als halte Fürſt Bismarck gerade den jetzigen Augenblick 
für ſehr geeignet, um eine ganze Menge von Dingen dilatoriſch zu 
hehandeln. Von einem Miniſterwechſel, von einer Vicekanzlerſchaft 
war die Rede, und von beiden iſt es wieder ſtill geworden. An 
einem Tage wird das Centrum für reichsfreundlicher erklärt als die 
Fortſchrittspartet und am folgenden Tage kommt Herr Windthorſt 
nicht zum Thee. Es giebt augenblicklich keinen einzigen Plan, hin⸗ 
ſichtlich deſſen Fürſt Bismarck den Wunſch hätte, ihn mit Beſchleuni⸗ 
gung durchzuführen. Das iſt das Geheimniß der Lage. 


Deutſchland. 


= Berlin, 12. Decbr. [Bundesrath. — Reichstags⸗ 
präſidium. — Die Arbeiten des Reichstages. — Berufs⸗ 
ſtatiſtik. — Eine Interpellation.] Dem Bundesrathe iſt der 
Entwurf einer Marſchroute für Kriegsverhältniſſe zugegangen, welche 
als Ergänzung der Ausführungsordnung zu dem Kriegsleiſtungsgeſetze 
vom 13. Juni 1873 ein Formular feſtſtellt, wonach die den marſchi⸗ 
renden Truppentheilen zufallenden Requifittonen geregelt werden ſollen. 
Der Entwurf ſchießt ſich möglichſt an die Ausführungs⸗Inſtruction zum 
Geſetz über die Naturalleiſtungen der bewaffneten Macht im Frieden 
an und enthält Beſtimmungen über Quartiere, Mundverpflegung, 
Verpflegung der Pferde, Quittungsleiſtung und Liquidirung. — Am 
Donnerstag iſt nach Ablauf der erſten vier Wochen der Reichstags⸗ 
ſeſſion die Wahl der für dieſe Zeit fungirenden Präſidenten zu er⸗ 
neuern. Es iſt anzunehmen, daß man dem ſeit Jahren beſtehenden 
Brauche folgen und das bisherige Präſidium durch Acclamation wieder⸗ 
wählen wird. Ein Gerücht, welches wiſſen will, daß die Conſervativen 
für den erſten Präfidenten einen Wechſel der Perſon wünſchten, darf 
wohl als haltlos bezeichnet werden. — Am künftigen Sonnabend foll 
bekanntlich die Vertagung eintreten, obſchon der Präſident dieſelbe bis 
zum 20. hinausſchieben wollte. Man bezweifelt indeſſen, daß es 
möglich ſein wird, das Haus bis dahin in beſchlußfähiger Anzahl zu⸗ 
ſammen zu halten. Auch ein weiterer Plan, die Arbeiten ſchon am 
4. Januar k. J. wieder aufzunehmen, ſtößt auf Schwierigkeiten, und 
ſo wird es wahrſcheinlich, daß erſt am 9. Januar die erſte Sitzung 
nach den Ferien ſtattfinden möchte. — Die Commiffion für das Geſetz 
über Erhebung einer Berufsſtatiſtik trat heut zu ihrer erſten Sitzung 
zuſammen. Die Regierung war vertreten durch den Director der 
wirthſchaftlichen Abtheilung im Reichsamt des Innern, Boſſe. Derſelbe 
legte das von dem Staatsminiſter v. Bötticher im Plenum erwähnte 
Formular mit umfangreichen Erläuterungen vor. Der Abg. Dr. Hirſch 
erklärte indeſſen dies Material für die Information, deren die Com⸗ 
miſſion bedarf, nicht ausreichend. Der Regierungscommiſſar ſagte 
darauf Erweiterung des Materials zu und die Commiffion beſchloß 
demgemäß, bis zur Beſchaffung deſſelben den Beginn ihrer Berathungen 
zu vertagen. — Der Abg. Frhr. von Hertling hat, unterſtützt 
von ſämmtlichen Mitgliedern des Centrums, folgende Interpellation 
eingebracht: „An den Herrn Reichskanzler erlaube ich mir die Anfragen 
zu richten: Liegt es in der Abſicht der verbündeten Regierungen, in 
ihrer Fürſorge für das Wohl der arbeitenden Klaſſen die beſtehende 
Fabrikgeſetzgebung einer weiteren Ausbildung zu unterziehen, ins⸗ 
beſondere in der Richtung, daß die Sonntagsarbeit thunlichſt beſeitigt, 
die Frauenarbeit weiter eingeſchränkt und eine übermäßige Ausdehnung 
der Arbeitszeit für erwachſene männliche Arbeiter verhindert werde; 
daß ferner ſpecielle Vorſchriften über die im Sinne des § 120 Abſ. 3 
der Gewerbeordnung in den gewerblichen Anlagen vorzunehmenden 
Schutzmaßregeln erlaſſen und die mit der Fabrikinſpection beauftragten 
Beamten mit umfaſſenden Befugniſſen ausgeſtattet werden?“ Zweifel⸗ 
los iſt dieſe Interpellation der Regierung ſehr genehm, da ſie, wie 
bekannt, mit dergleichen Dingen umgeht; wurde doch vielfach ſogar 
die Vermuthung ausgeſprochen, daß es ſich dabei um „beſtellte Arbeit“ 
handeln möchte. 

Königs⸗Wuſterhauſen, 12. Deebr. [Hofjagd.] Unſer Kaiſer traf mit 
dem Könige von Sachſen, dem Großherzoge von Sachſen⸗Weimar, dem 
Prinzen Georg von Sachſen, Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar, dem 
Herzoge von Altenburg, dem Kronprinzen, den Prinzen Wilhelm, Karl, 
Friedrich Karl und Auguſt von Würtemberg, 25 Cavalieren und einem 
ganzen Heer von Jägern, Lakaien und Büchſenſpannern mit einer Ver⸗ 
ſpätung von 15 Minuten heute Nachmittag kurz vor 6 Uhr im beſten 
Wohlſein auf dem feſtlich decorirten und erleuchteten Bahnhof unter dem 
Jubel der Bevölkerung ein. Die Verſpätung iſt dadurch entſtanden, daß 
der Kaiſer noch bis kurz vor der Abfahrt aus ſeinem Palais zum könig⸗ 
lichen Schloß, wo er den König Albert von Sachſen abgeholt, Vorträge 
entgegengenommen, die ſich um die Entſendung von Beamten nach Wien 
zur Informirung über die verheerenden Wirkungen des Theaterbrandes 
drehten. Kaiſer Wilhelm beſtieg mit König Albert ein zweiſpänniges Coupé 
mit mächtigen Kryſtallſcheiben und Gummirädern, und fort ging es unter 
Vorritt eines Piqueurs mit Windlichtern durch die Spalier bildende 
Menſchenmenge, eine Allee Fackelträger und durch die illuminirte Straße 
nach dem Jagdſchloß, wo wenige Minuten ſpäter die Einfahrt in den 
Schloßhof erfolgte. In langſamem Schritt fuhr die Equipage an der feſt⸗ 
lich gekleideten Schuljugend, die mit ihrem Lehrer, Herrn Eilert, am Fuße 
des in Erz gegoſſenen mächtigen Hirſches Aufftellung genommen, vorbei, 
und wurde begrüßt mit der Nationalhymne. In mehreren Hof⸗ und 
einigen 40 Brivat-Squipagen, die die Gutsbeſitzer aus der Umgegend zum 
größten Theil geſtellt, folgten die übrigen Fürſtlichkeiten u. ſ. w. Der Kaiſer 
und die Fürſten zogen ſich auf kurze Zeit in ihre Gemächer zurück, um 
Toilette zu machen, verſammelten ſich dann aber wieder um 6 Uhr in dem 
den Salons unſeres Kaiſers gegenüber gelegenen großen Speiſeſaal zum 
Diner. Die Tafel war hier zu 52 Converts in Hufeiſenform um einen 
mächtigen Pfeiler, der die Mitte der Decke trägt und an dem zahlreiche 
Candelaber angebracht find, gedeckt und aufs Reichſte decorirt. Sobald 
der Kaiſer ſich mit dem Könige von Sachſen in der Mitte der Tafel 
niedergelaſſen hatte, ſchmetterte das weit bekannte Kaiſer = Cornett: 
Quartett, das ſich auf 15 Trompeten und 2 Keſſelpauken verſtärkt hatte, den 
Kaiſergruß von Kosleck. Sie führten mittelalterliche Trompeten und Pauken, 
der Dirigent, Herr Kammer⸗Muſikus Kosleck eine über Manneshöhe lange 
einröhrige Trompete, welche die ſiebenmalige Umſchrift „Maria hilf“ ein⸗ 
gravirt trägt und aus dem Heidelberger Schloſſe ſtammen ſoll. Zur Tafel 
war auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers auch noch der erſte Director der 
Görlitzer Eiſenbahn, Geheime Regierungsrath Hartnack, der den Hofzug 
perſönlich geleitet, hinzugezogen worden. Das Kaiſer⸗Cornett⸗Quaxtett 
brachte während des Diners das Jagdlied von Mendelsſohn, „der kleine 
Vogel“, Cornett⸗Quartett von Södenberg, die Jagd und Lützow's wilde 
Jagd von C. M. von Weber, „der Tannbaum“ von Mich. Haydn, ſowie 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


den Armee⸗Marſch Nr. 1 und den Torgauer Marſch (Lieblingsmarſch unſeres : 
R und nachdem Kaffee, 


Tiſche auf hölzernen Drehſtühlen nieder, die Lakaten reichten geſtopfte Ton⸗ 
pfeifen, die dann mittelſt Fidibus aus dem auf dem Tiſche diebe AEE i 
becken in Brand gejegt wurden. Dazu wurde Bier aus Steinkrügen ge 
trunken und eine höchſt animirte Unterhaltung gepflogen. Die Cavaliere 
nahmen an verſchiedenen kleineren Etabliſſements Platz. Von dieſem Saal 
aus führend Thüren in ebenſo viele Appartements, welche dem König und 
Prinzen Georg von Sachſen, Erbgroßherzog von Sachſen⸗Meiningen, Herzog 
von Altenburg u. ſ. w. zur Wohnung dienen. Auf einer jeden Thür lieſt 
man den geſchriebenen Namen des Betreffenden. Jeder Gaſt hat des be⸗ 
ſchränkten Raumes wegen ein Zimmer; unſer Kaiſer dahingegen ein Salon⸗ 
und Schlafzimmer, in letzterem iſt neben dem einfachen Feldbett vor Jah⸗ 
ren ein gewöhnlicher Drahtitift eingeſchlagen, an welchem der Kaiſer feine 
gh dee anzuhängen pflegt. Ziemlich früh begab ſich die Jagdgeſellſchaft 
zur Ruhe. 
[Zu den Berliner Wah 
1. Wahlkreiſe verſichern die „B. aus anſcheinend officiöſer Quelle, 
daß ſich nicht weniger als zwei⸗ bis dreihundert Nichtwahlberechtigte in den 
Wahlliſten des Wahlkreiſes verzeichnet vorgefunden hätten. W 
[Fortſchrittliche Stimmen!] Eine in der foeben erſchienenen 
Nummer der „Parlamentariſchen Correſpondenz“ der Fortſchritspartei ent⸗ 
haltene Zuſammenſtellung ergiebt, daß bei dem erſten Wahlgang am 27. Oetbr. 
1881 im Ganzen 655,348 Stimmen auf Candidaten der Fortſchrittspartei 
abgegeben worden find. Bei den Wahlen am 30. Juli 1878 fielen auf 
Candidaten der Partei nur 385,084 Stimmen. Die Fortſchrittspartei hat 
ſomit ſeit 1878 270,264 Stimmen gewonnen. Bei den Wahlen ſeit 1871 
fielen auf Candidaten der Fortſchrittspartei Stimmen: 1871: 342,409, 1874; 
447,538, 1877: 417,824, 1878: 385,084, 1881: 655,348. % 
Berslin, 12. Decbr. [Berliner Neuigkeiten.] Unter dem drin⸗ 
genden Verdacht der Hochſtapelei iſt dieſer Tage von der hieſigen Polizei 
eine ſehr zweifelhafte Perſönlichkeit unter dem Namen „Reichsritter“ von 


Stubenrauch verhaftet worden. Seit fünf Wochen hier im Centralhotel 


wohnhaft, ſtellte er ſich vor acht Tagen in dem Auskunftsbureau von Adolf 
Sonnenthal, Grünſtraße Nr. 2, dem Geſchäftsinhaber unter Ueberreichung 

folgender Viſitenkarte: „Arthur Reichsritter von Stubenrauch, General⸗ 
director und Plenipotentiar Sr. Hoheit Sidi Muhamed l'Habib uld Maimun 
Bey, Tunis“ vor, und zwar mit folgendem Anliegen: Er ſei ſeit mehreren 
Wochen in geheimer Miſſion für den Prinzen Maimun Bey in Berlin, um 
Sr. Maj. dem Deutſchen Kaiſer die Wünſche feines hohen Gebieters vorzu- 
tragen, und befinde ſich, da ihn der Prinz nur mit 3000 Fre. Reiſegeld aus⸗ 
geſtattet, augenblicklich in Geldverlegenheit. Von Herrn Sonnenthal auf⸗ 

gefordert, ſich als Abgeſandter des Prinzen zu legitimiren, legte ihm Reichs⸗ 
ritter von Stubenrauch ein etwa ein Meter breites und drei viertel Meter 

hohes, auf ſtarkem Papier ausgefertigtes Document vor, welches als 
Datum den 22. October 1881 trug und vom Prinzen Maimun 
Bey angeblich unterzeichnet worden iſt. An Stelle des Siegels trug 
das Document ein großes in arabiſcher Schrift ausgeführtes Schriftzeichen. 

Ferner überreichte er ein vom Haushofmarſchall des Kaiſers, dem Grafen 


Pückler, an ihn gerichtetes Schreiben vom 12. November c., worin dem 


Reichsritter mitgetheilt wird, daß ihm die erbetene Audienz beim Kaiſer 
nur gewährt werden kann, wenn er dem Fürſten Bismarck ſeine Wünſche 
zunächſt unterbreitet. Ebenſo producirte er ein Schreiben des perſönlichen 
Adjutanten des Prinzen Carl, Freiherrn von Maltzahn, vom II. Nov. c., 

in welchem der Adjutant dem Reichsritter ſein Bedauern ausſprach, die er⸗ 
betene Audienz beim Prinzen nur dann zuſagen zu können, wenn er ſich 

an das auswärtige Amt zuvor gemeldet und letzteres nach Prüfung der 


Sachlage eine Audienz befürwortet habe. Nachdem Herr Sonnenthal die 1 


Schriftſtücke geprüft, erklärte er ſich bereit, das erbetene Darlehn herzu- 


geben, wenn die öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchaft ihm Gewißheit verſchaffte, : 


daß die vom Prinzen Maimun Bey ausgefertigte Generalbollmaht echt ſei. 
Reichsritter bon Stubenrauch richtete nun, nachdem er mehrere Male ver⸗ 
geblich Herrn Sonnenthal in ſeinem Geſchäftslocal aufgeſucht, ein Schreiben 
an Herrn Sonnenthal, welches für den Reichsritter verhängnißvoll werden 
ſollte. Es hieß darin, hieſigen Blättern zufolge, daß er dem betreffenden 
Herrn, welcher ihm auf 2 bis 2½ Monate das gewünſchte Geld leihe, ſo⸗ 
fort das Decret als Hoflieferant Seiner Hoheit des tuneſiſchen Prinzen 
und mit der Berechtigung, deſſen Wappen zu führen, auszuſtellen in 
der Lage ſei. Er ſei auch berechtigt, den Wechſel in die Form eines 
Dienſtwechſels zu kleiden und ihn als Vevollmächtigter Seiner Hoheit 
zu acceptiren. Herr Sonnenthal — der inzwiſchen zu der Ueberzeugung 
gelangt war, daß er es mit einem Schwindler zu thun habe — über⸗ 
lieferte die Correſpondenz der Criminal⸗Polizei. Dem mit der Unterſuchung 
beauftragten Criminal⸗Commiſſar Hacke erklärte der Herr Reichsritter bei 
feiner Verhaftung, daß ſich feine Beglaubigungs⸗Papiere bei der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchaft befänden. Dort fand denn der Commiſſar die bereits 
oben erwähnte, vom Prinzen Maimun Bey in Goletto am 22. October 
1881 ausgeſtellte Vollmacht, durch welche v. St. bei allen europäiſchen Höfen 
als Generaldirector legitimirt wird. Ueber die geheime Miſſion, in welcher 
er angeblich ſich hier aufhält, hüllt er fih in Schweigen. Wenn der Prinz 
erfahre, daß er über die Miſſion geſprochen, ſo werde er ſofort erſchoſſen 
oder er bekomme „Kaffe“ (Gift)“, iſt feine ſtete Antwort, wenn er über 
dieſen Punkt gefragt wird. Die Criminalpolizei iſt in voller Thätigkeit, um 
etwaige weitere Schwindeleien des Reichsritters feſtzuſtellen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Der Brand des Ningtheaters. 
Wien, 12. December. 
[Die Todtenfeier im Stephansdom.] Eine große Menſchenmenge 
hatte ſich ſchon frühzeitig vor dem altehrwürdigen Dom angeſammelt. Eine 
ſtarke Abtheilung von Sicherheitswachmännern iſt dahin beordert worden, 
um den Verkehr zu regeln. Doch faſt ſchienen dieſe Vorſichtsmaßregeln 
überflüffig zu fein, denn die Volksmenge bekundet, wie in allen Phaſen der 


ſchrecklichen Kataſtrophe, die würdigſte Haltung. Mit ſtummer Reſignation 


erſcheint Alles, um in ruhiger Hingebung den Manen der unglücklichen 


Opfer die letzten Ehren zu erpeiſen. Den einzelnen Gruppen der in tiefe 


Trauer gehüllten Leidtragenden öffnet ſich ohne jede polizeiliche Intervention 
Ae peel 1 5 dur pay Ne 
ie Sicherheitsorgane, die a ; N é 
laſſen un ader edermann die Kirche betreten. Drinnen in der Kirch 
zieht ſich die große Menge in das mächtige Hauptſchiff zurück, während die 
geladenen Gäſte das Chor betreten. Eine feierliche Stille herrſcht in allen 
Räumen des i een der nur hier und da unterbrochen von dem 
Wehklagen und Jammern lich f 
rts ſchwarz verhängt und hell erleuchtet; das Licht des Tages dringt durch 
die farbigen Glasſenſter in den Dom, mengt fi mit dem trüben Scheine 
der düſter brennenden Kerzen und ſchafft jenes geiſterhafte Zwielicht, welches 


den Eingängen zu dem Dome poſtirt ſind, 


g. 


len.] In Sachen der Reichstagswahl im 
Sch. i 


ch den fie gemeſſenen Schrittes der Kirche zufchreiten. 


irche 


der armen Hinterbliebenen. Sämmtliche Altäre 
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9 chehen, man hätte vielleicht doch an ein 
gedacht. Der edner erwähnt eines Kircheneinſturzes, de 

in Krain dieſen Sommer erfolgte. Vier Tage blieben erſchütt N 
unter dem Gerölle; man fand ſie natürlich todt. „Hätte damals Hilfs⸗ 

ſectionen gegeben, ſo hätten die Verunglückten wahrſcheinlich noch lebend 
getroffen werden können. Es gab auch keine Tragbahren; es fej hier 
erwähnt, daß auch die Kunſt des Tragens eine ſchwere iſt.“ Der Redner 
citirt nun Beiſpiele von Hilfeleiſtungen bei Berunglückungen auf der 
Straße, wie ſie in England geübt werden, wo dieſelben erwieſener⸗ 
maßen die Mortalität vermindert haben. „Man verläßt ſich in England 
nicht auf den Policeman oder den Pompier, das Publikum iſt ſelbſt orga⸗ 
niſirt und legt ſelbſt Hand an; es iſt dafür genügend inſtruirt. Der Rap⸗ 
port des Malteſer⸗Ordens, der in London die Hilfeleiftung organiſirt 
hat, weiſt für das Jahr 1880 nicht weniger als 80, älle 
von Hilfeleiftungen auf. Da erſcheint der Prinz bon Wales als Mitglied 
der Hilfs⸗Section für Verunglückungen auf dem Eiſe und im Waſſer und 
hält 24 Stunden lang ſeinen Permanenz⸗Wachtdienſt, wie der Sohn des 
Käſehändlers und der Gaſtwirth, im ſelben Coſtüm und ohne jede Diſtine⸗ 
tion. In Wien wies man meine Verſuche, ſolche Hilfsſectionen zu organ 
ſiren, energiſch ab. Auch unfere Meeresufer entbehren vollſtändig der 

fete ee wie ſie in England, Deutſchland und anderswo 
eſtehen.“ oy 
Was nun die Hilfeleiſtung bei Feuerunglück betrifft, fo verweiſt der 
Redner auf die bezüglichen Inſtructionen der Hilfs⸗Sectionen in England. 
Er conſtatirt, daß nach der Aufſtellung eines hervorragenden 
Fachmannes Wien in Bezug auf den Feuerlöſchdienſt nicht, 
wie wir uns einbilden, dig erſte, ſondern erſt die elfte Stelp | 
einnimmt. Die erſte Stelle nimmt Bremen ein, dann folgen Lübeck ud 
Hamburg. Berlin und London gehen Wien voraus, dann erſt folgt ung 
Stadt. Und da ift zu bemerken, daß in London die Pompiers hintg 
den Couliſſen ſtehen mit dem Schlauche unter dem Arm, daß fr | 
pflichtgetreu auf ihrem Poſten ausharren, daß endlich auf der Straße nächſt den i 
Theatern ambulante Feucrwehritationen ſich befinden, daß endlich die Policemey | 
mit Blendlaternen ausgeſtaktet find, mit denen fie überall eiten 
a 


Stille ringsum, die aber nach kurzer Pauſe durch wilde Ausbrüche des 
Schmerzes unterbrochen wurde. Es war die herzzerreißendſte Leichenfeier, 
die je in Wien veranſtaltet worden iſt. Die Stimmen der Prieſter, die ſich 
tröſtend erhoben, wurden übertönt durch Wehlklagen und heftige Aeußerun⸗ 
gen tiefiten Schmerzes. Nahezu zwei Stunden währte dieſe Einſargung 
unter freiem Himmel, die Thränen, die vergoſſen wurden, die Klagen, die 
ausgeſtoßen wurden, waren ohne Zahl und ohne Ende. : 

[Die Trauerrede des Bürgermeiſters von Wien,] Dr. Ritter 
v. Newald, hatte folgenden Wortlaut: i 

„Von tiefem Schmerze durchdrungen, vom Gram gebeugt, erfüllen 
wir in dieſem feierlichen Augenblicke eine heilige Liebespflicht und ver⸗ 
trauen die irdiſchen Ueberreſte der Opfer eines entſetzlichen Unglücks der 

Erde an. So wie ſie gleichzeitig und gemeinſam von dem ſchrecklichen 
Tode ereilt wurden, jo werden ſie gemeinſam in Ein Grab zur ewigen 

Ruhe, zum ewigen Schlafe gebettet. An dem gemeinſamen Grabe werden 

Kinder ihre verlorenen Eltern, Eltern ihre Kinder, der Gatte den Gatten 

beweinen und jede Thräne, die dort fließt, jede Liebesgabe, welche der 

Einzelne dem Einzelnen weiht, ſie werden Allen gemeinſam, die darin im 

Todesſchlafe ruhen. An dieſem Grabe trauert die Bevölkerung Wiens, 

trauert Oeſterreich, trauert die ganze Welt. So mächtig und allgewaltig 

ſich der Schmerz erweiſt, ſo unvergänglich wird die Trauer ſein. Nimmer 
werden die vergeſſen werden, welche dort ruhen; ſorgſam ſoll ihr Grab 
gepflegt und an jedem wiederkehrenden Todestage geſchmückt werden. Ein 

Denkmal ſoll ſich über ihnen erheben zum Troſte für die Hinterbliebenen, 

zur mahnenden Erinnerung für ewige Zeiten, Amen.“ 
rze zu er⸗ [Epiſoden.] Der Commis Moritz Späthinger, der mit Brandwunden 
Mädchen bedeckt darniederliegt, erzählt über ſeine Retlung Folgendes: „Ich erwartete 
i [Nachmittags meine von Venedig angelangte Schweſter auf dem Perron. 
Ich begrüßte ſie mit den Worten: „Ich habe Dir eine beſondere Ueber⸗ 
raſchung vorbereitet; wir haben zwei Sitze im Ringtheater.“ Um 6¼ Uhr 
ſaßen wir in der erſten Reihe des dritten Stockes, ganz rechts. Als die 
Flammen den Vorhang hoben, fühlte ich faſt gleichzeitig eine entſetzliche 
Hitze im Geſichte. Meine Schweſter lehnte ihr Haupt an meine Bruſt und 
ſchluchzte: „Moritz, nun müſſen wir ſterben!“ Raſch entſchloſſen zog 
ich die an allen Gliedern zitternde mir nach und — unnennbares 
Glück! — trotz des Qualmes fanden wir den Nothausgang und retteten 
uns auf die Straße. Trotz meiner eigenen Noth mußte ich ſchaudernd an 
das entſetzliche Schickſal der Zurückgebliebenen denken. Wir waren faſt 
allein auf der Nothtreppe.“ 

Ein Mitglied des Chorperſonales im Ringtheater liefert der „N. Fr. Pr.“ 
folgende Reminiscenz aus der erſten Probe des Ausſtattungsſtückes „Der 
Rattenfänger von Hameln“, womit bekanntlich die letzte Aera dieſer Bühne, 
welche einen ſo erſchütternden Abſchluß finden ſollte, eröffnet wurde. Als 
im Texte eine Stelle, dahin lautend: „Feuer, Hilfe, Hilfe!“ vorkam, da rief 
Director Jauner aus: „Dies ſtreichen wir, denn bei der erſten Vorſtellung 
iu einem neuen Hauſe können ſolche Worte das Publikum durch ein Miß⸗ 
verſtändniß in große Unruhe bringen!“ 

[Theaterbrand in Wiener⸗Neuſtadt.] Aus Wiener⸗Neuſtadt 
wird dem „Fremdenblatt“ unterm 9. d. geſchrieben: Zur Zeit, als die erſten 
telegraphiſchen Nachrichten von dem entſetzlichen Brande des Ringtheaters 
in Wien hier einliefen, nämlich geſtern um 8 Uhr Abends, hatten unſere 
Theaterbeſucher eine ganz gleiche Gefahr, ohne ſie zu ahnen, bereits glücklich 
überlebt. Die Feiertags⸗Vorſtellung wurde ſo ſtark beſucht, daß kein Plätzchen 
mehr zu vergeben war. Nach 3,7 Uhr zündete die Theaterdienerin 
die Gasflammen bei den Soffitten an und kam hierbei dem 
herabhängendn Gazeſtoffe mit dem offenen Kerzenlichte zu 
nahe, der Stoff fing zu brennen an, das Feuer wurde glück⸗ 
lich gedämpft. 

Wien, 12. Dechr. [Ueber Rettungsweſen! hielt, anknüpfend an 
den Brand des Ringtheaters, der Oberſtabsarzt Dr. bon Mundy im Saale 
chnee. a 2 des Wiener Lloyd einen Vortrag, aus dem wir folgenden intereſſanten 

Die Frau, welche ſehr ſchön und etwa 25 bis 26 Jahre alt ijt, erholte Paſſus entnehmen: ; 
ie, en 1 5 aa Sie Iprang en 1 ae 1 87 e 45 Ae un: id jagen 015 age viel 11955 im 
ſchlug um ſich, ſchrie und tobte — fie war irrſinnig geworden; fie) Unglück, daraus entſtand der Optimismus, die Zuverſicht, daß nichts ge⸗ i ‘ BEE N 
riß ſich die Kleider vom Leibe und ſchrie, daß es einem durch ſchehen werde, das abſolute Vertrauen auf die officielle Hilfe. So war es mehr Gebrauch, daß die republikaniſche Majorität den bloßen Zuſchauz . 
ark und Beine ging: Ich brenne, Alles brennt.. . Feuer, beiſpielsweiſe bei dem Hauseinſturze in der Singerſtraße; wäre da ein gri-! ſpielt und es den Miniſtern allein überläßt, ſich der Oppofition Ju 
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Uebungen des Kirchenlebens; von dieſer einfachen, kleinen Kapell 


Spitze, faſt ſämmtliche Generale ein. 1 > 

Wenige Minuten vor 9 Uhr erſchienen Ihre kaiſerlichen Hoheiten Kron⸗ 
ring Erzherzog Rudolph, die Erzherzoge Karl Ludwig, Karl Sal⸗ 
itor, Johann Salvator, Albrecht, Wilhelm, Franz d'Eſte und 


fy 


können. „Stellen Sie fic) vor,“ jagt der Redner, „wir hätten eine 
lonne folder mit Blendlaternen ausgeſtatteter Policemen bei der Hand ge. 
habt, die eingedrungen wären in die Gänge und Stiegen des Theaters, 
hätten fie da nicht die Menſchen in einem Zuſtande finden können, der eine 
Rettung noch möglich gemacht hätte? Und wenn man inſtruirt geweſ 
wäre, wie man es eben in London iſt, fo hätte man beiſpielsweiſe dar 
gedacht, Leitern, die zu kurz find, in die Nenn der gegenüberliegenden 
Häuſer zu legen und auf dieſem Wege die Rettung zu unternehmen. Nicht 
die Oellämpchen, die weggeriſſen werden und verlöſchen können, nicht die 
Draht⸗Courtine, welche die Flamme durchläßt und den Rauch nicht abhält, 
bieten Hilfe; dieſe kann nur geſchaffen werden durch die freiwillige, unter 
richtete, zweckbewußte Hilfsactien, die über die nothwendigen Kräfte und 
Mittel gebietet.“ Der Redner Herweiſt auf den Rettungsverſuch, den Graf 
Lamezan unternahm; ſolche Verſuche, unternommen von inſtruirten, mit“ 
den nöthigen Hilfsmitteln a in a Männern, hätten Hunderte retten 
können. „Aber würde man nicht in Wien den Jahresbeitrag zahlen und 
Ausflüchte finden, wenn man zur Action ſchreiten foll? Würde man 
nicht entrüſtet ſein, wenn die Geſellſchaft etwa ein Jahr beſtünde und 
kein großer Brand ausgebrochen wäre? Würde man da nicht fofort die 
Ueberflüſſigkeit der Organiſatihn demonſtriren?“ j 


Frankreich. 5 1 

© Paris, 11. Deebr. Die Creditdebatte in der Kame] 
mer. — Annection oder Protectorat? — Gambetta im 
Senat. — Wieder eine Wahl annullirt. — Elektriſche 
Beleuchtung auf Schiffen und Marinewerkſtätten.] Die 
Debatte über die tuneſiſchen Credite hat geſtern im Senate begonne 
und wird morgen fortgeſetzt werden. Sie war bisher weniger inter 
eſſant, als man es vermuthete, obgleich die drei Hauptredner der 
Reaction, de Broglie, Bocher und Buffet, ſich mit Gambetta maßen, 
dem als Secundant der Finanzminiſter Allain⸗Targé zur Seite ſtand. 
Hier wie in der Deputirtenkammer begab es ſich, daß von den Mit 
gliedern des früheren Cabinets, gegen welche doch die Oppofition ig 
der tuneſiſchen Angelegenheit faſt ausſchließlich ihre Angriffe richtete, 
kein einziger eine Rechtfertigung verſuchte, obgleich ihrer drei im Se 
nate ſitzen. Hier wie in der Deputirtenkammer auch wird es immer 


Ati 


enſchen Trauermarſch 
8 Rath...“ 
Katafalk zu; 
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Der Pontificant und feine Aſſiſtenz fangen beim Katafalk den Pſalm 
„De profundis“ ab; hierauf wurde die Einſegnung und c des 
Katafalks vorgenommen und ſodann für die Verſtorbenen der Pſalm 
„Miserere“ und Gebete abgeſungen. Sodann erfolgte die Einſegnung 
und Beräucherung der Todten. — Während der kirchlichen Ceremonie blieb 
kein Auge trocken. — Dompropſt Marſchall hielt keine Rede, weil es bei 
Katholiken nicht üblich iſt, daß Grabreden gehalten werden. A 
Nachdem dieſe kirchliche Function vorüber war, nahmen griechiſche 
Popen die Einſegnung der Leichen vor. Während dieſer Ceremonie ſpielte 
ſich eine erſchütternde Scene ab — eine Frau, welche den Verluſt mehrerer 
ngehörigen zu beklagen hat, ijt an den Särgen, die ihr Liebſtes bargen, 
ahnſinnig geworden. Die arme — noch junge Frau — ſchrie und 
mmerte zuerſt laut um ihre Angehörigen, dann brach ſie ohnmächtig zu⸗ 
A pines man labte jie mit Waſſer, rieb ihr die Bruſt und den Kopf mit 
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Dritte hiſtoriſche Soirse des Breslauer Tonkünſtlervereins.] veranſchaulichten die Entwickelung des Violinſpiels in der Zeit von 

Am vergangenen Montag ſchloß die erſte Serie des von Concert 1620—1700, die Claviermuſik war durch eine Canzone von Girolamo aus ſandte der Apoſtel der Dänen das Evangelium in das Land 
zu Concert immer populärer werdenden Unternehmens ab. Es galt, Frescobaldi, eine Toccata von Georg Muffat und eine äußerſt originelle hinein, und die Sage behauptet, daß alle Märtyrer des Glaubens 
in dieſer Soirée einen Ueberblick zu geben über die Entwickelung der Programmſonate (Saul u. David) von Joh. Kuhnau repräſentirt, die Orgel | auf dieſer Inſel, wo ſie ſich immer geopfert haben mochten, und 
Hausmuſik in Deutſchland vom Anfange des 30 jährigen Krieges bis durch Samuel Scheidt's Salonvariationen über ein „Niederlandiſch Lied- [welches Ende fie auch gefunden hatten, daß fie alle von den Wellen 

an die Schwelle des 18. Jahrhunderts. Die Aufſtellung eines Pro⸗ gen“, Jacob Froberger's kraftvolle C-dur-Toccata und Dietrich Buxte- wieder an den Strand von Roeskilde getragen wurden; ihre Ruhe: 
grammes gerade für dieſe Zeit iſt eine der ſchwierigſten Aufgaben. Es hude's, des unmittelbaren Vorgängers von Sebaſtian Bach, elegiſch leiden- ſtätten bilden die Grundlage und erſte Weihe des heutigen „Gräber⸗ 
iſt zwar in Deutſchland trotz der unſeligen Kriegswirren immer | schaftliche D-moll-Paffacaglia, — Trotz der Länge des Programms — domes“. Auf dieſer Grundlage hat die Zeit aus dem einfachen Kirch⸗ 
weiter componirt worden, aber die wirkliche] Schaffensfreudigkeit fehlt. die Aufführung nahm, incluſive des Vortrags, faſt 2½ Stunde in lein dann eine der prächtigſten Kathedralen gemacht, ein Denkmal 
Ein unſichtbarer Druck laſtet auf allen geiſtigen Productionen und noch] Anſpruch — hielten die Zuhörer bis zum letzten Ton aus; ein deut⸗ däniſcher Geſchichte, das Jahrtauſende überdauern wird. Dickes, 
die nächſtfolgenden Generationen ſtehen unter feinem lähmenden Ein: licher Beweis, daß die Ideee des Tonkünſtlervereins, weitere Kreiſe feuchtes Moos umgiebt die Grundmauern des Domes und bildet das 
fiuſſe. Dazu kommt, daß die Erforſchung der Muſikentwickelung diefer | für Muſikgeſchichte zu intereſſiren, auf fruchtbaren und empfäng⸗ Kleid feiner Ehrwürdigkeit. Was haben die mächtigen Steine dieſer 
Periode noch ſehr im Argen liegt, es ift eben ein undankbares und lichen Boden gefallen if. — Chor und Streichorcheſter hielten ſich falten Mauern nicht Alles gehört? Wie viele der großen Acte auß 
unlohnendes Feld. Was bis jetzt davon bekannt iſt, find nur Bruch⸗ eben ſo wacker wie in den beiden vorangegangenen Soireen; was es] Dänemarks ſtolzer Geſchichte haben ſich nicht vor dieſen Steinen aß 
flüde, — heißen will, drei raſch aufeinander folgende Aufführungen (der Chor] gefpielt, wurden von dieſen Hallen aus nicht geſegnet, und wie oll 
Diem Tonkünſtlerverein kam ein glücklicher Umſtand zu ſtatten, die] hatte darin im Ganzen 21, die Streichinſtrumente 13 gänzlich fremde Glanz, wie viel Größe, wie viel Macht und Gewalt wurde dan 
während des vergangenen Sommers erfolgte Ordnung der muſikaliſchen[Plecen zu bewältigen) glücklich zu abſolviren, wird ſowohl der mit nicht ſtill hier beſchloſſen in den Marmorgrüften des „Gräberdomes““ 
Schätze des Breslauer Stadt⸗Bibliothek. Herr E. Bohn hat ſichf den Schwierigkeiten vertraute Fachmann wie der uneingeweihte Laie] Nachdem die Roeskilder Kirche ſchon durch die Gräber der dän 
lediglich im Intereſſe der Wiſſenſchaft dieſer zeitraubenden Arbeit unter⸗ zu würdigen wiſſen. Die Inſtrumentalſolis befanden ſich in den ſchen Märtyrer ihre erſte Weihe erhalten, erhielt fie ihre erſte hiſtoriſch 
zogen und wie er in feinem der Aufführung vorangehenden Vortrage Händen der Herren O. Lüſtner und Th. Ehrlich (Violine), H. Greis] Bedeutung dadurch, daß ſich Sweno der Große, König von Anglien, 
erwähnte, gerade für dieſe ſehr vernachläßigte Zett unerwartet viel[ und B. Kuron (Clavier) und C. Bohn (Orgel); der Löwenantheil) dort begraben ließ. Seitdem ift Roeskilde das Mauſoleum der dink 
quantitatio und qualitativ ergiebiges Material entdeckt; damit wäre war den beiden Violiniſten zugefallen. ſchen Könige geworden, und mit den Königen begrub man ſpäter, in 
allerdings der erſte Schritt zur Erſchließung dieſer Schätze gethan: Möge das Bewußtſein, bei der Ausführung eines in folder Voll- den Gewölben der Kirche, auch die großen Barone, Staatsmänner, 
ob Magiſtrat und Stadtverordnete den zweiten thun werden, iſt] ständigkeit noch nie verwirklichten Planes wacker mitgeholfen zu haben, Helden und die Fürſten der Kirche, däniſche Biſchöfe und Pröpfte 
bis jetzt zweifelhaft. Sollte für die Stadt Breslau eine Summe alle Mitwirkenden für die großen Opfer an Zeit und Mühe ent- In den Augen des Volkes wurde mehr und mehr durch dieſe Gräbel 

von 200 bis 400 Thalern — mehr würde der Druck eines kritischen] ſchädigen. — Die zweite Serie der hiſtoriſchen Concerte beginnt Ende und durch die, in ihnen gleichſam niedergelegte Geſchichte der be) 
Cataloges, ohne welchen nun einmal eine Nutzbarmachung des Februar und wird in drei weiteren Soireen (17001750, 1750 bis] deutendſten Perſonen des Landes, Roeskilde ein geheiligtes Nationa 
aufgeſpeicherten, Materials für die Muſikforſchung nicht möglich if, 1800 und 1800 bis ca. 1830) die Entwickelung der Hausmuſik von Denkmal, ein vaterländiſcher campo santo, in dem einſt zu ruhen 


kaum kosten — unerſchwinglich fein? Kleinere Slädte, Augsburg, Bach bis zu Mendelsſohn's Auftreten umfaſſen. His den höchſten Ehrgeiz der Lebenden bildete, und in welchem wenigitent 
SR Kaſſel, Brandenburg, Liegnitz und Andere haben die Kunſt nach i ein Denkmal zu haben der größte Wunſch und die höchſte Ehre her 
dieſer Richtung hin bereits in erfreulſcher Weiſe gefördert, Breslau, Nordiſche Königsgräber. blieb, welche ſich zu den Erſten der Nation gerechnet wiſſen wollten, 


deſſen Bibliothek mindeſtens foviel Werke beſtzt, wie die oben ge⸗ 0 Von J. y. Sydow. Erſt im vorigen Jahrhundert wurde, des beſchränkten Raumes halben, 
nannten Städte zuſammen, wird hinter dieſen nicht zurückbleiben Ein Capitel meines ſommerlichen Wanderbuches trägt den Namen feſtgeſetzt, daß fortan der Dom nur zur Aufnahme der Könige dienen 
wollen. — Nach dieſer kleinen, hoffentlich nicht nutzloſen Ab⸗„Roeskilde“, und jo oft mein Auge darauf fällt, erhebt fid) aus einem ſolle; auch die Biſchöfe wurden von dieſer Begräbnißſtätte ausge 
A Inwelfung wenden wir uns zu dem vorgeſtrigen Programm. Das undurchdringlichen Dunkel von Epheu plötzlich wieder jener wunder-|{dloffen. Und der Raum ift allerdings beengt geworden im Lal 
deeutſche Lied, das fic) in den beiden erſten Soireen gewiß viele fame, eckige, impoſante Bau mit geſchwärzten Mauern vor mir, deſſen dev Jahrhunderte; reiht ſich doch Denkmal an Denkmal, Gruft a 
Freunde erworben hat, fiedt im ſiebzehnten Jahrhundert langſam hohe Thürme weit hinabſehen über das ſchöne Dänemark und das] Gruft in dieſem Gräberdom der Dänen. N. 
Man betritt das Innere der Kirche nicht, ohne jenem cam 

* 
denkwürdigen Ereigniſſen zum menſchlichen Geiſte zu reden ſchen 

Hier belebt ſich die Phantaſie und geſtaltet die Geſchichte, dieſe glei 

ſam zu plaſtiſchen Gebilden. Im Geiſte erſcheinen uns die Geftaltet 

die Jahrhunderte lang ſchon hier ruhen, für einen Augenblick w * 

lebendig zu werden; wir werden einen Moment lang Zeugen! 9 

Vorgänge längſt entſchwundener Zeiten, deren Erinnerung 05 

Mahnung in uns lebendig wird, wie noch nie vordem. f 9 

Der düſteren Altersſchwärze ihrer epheuumrankten Mauern 9 


dahin; ein vierſtimmiger Pfalm von Heinrich Schütz, zwei einſtimmige blaue Meer, deſſen ſtolze Welle zu feinen Füßen ſpielt, — weit 
5 Lieder von Andreas Hammerſchmidt und Heinrich Albert (von] hinaus, bis dorthin, wo am en die Kale Si d aus den 
Herrn J. Schottländer mit hübſchem Ausdruck recht anſprechend | Waffen taucht. 
vorgetragen), ein drei⸗ und ein fünfſtimmiges Lied des letztgenannten Es iſt der Dom von Roeskilde; jener ruhmwürdigen Kirche 
Componiſten war Alles, was den Zuhörern geboten werden konnte.] Dänemarks, die ihrer uralten Beſtimmung nach „der Gräberdom“ 
ie 15 a Hag a einen Zeitraum von achtzig Jahren, genannt wird. # 
wird Mancher gedacht haben; und doch müſſen wir die Aus⸗ Bis weit über ein Jahrtausend zurück verliert ſich die Geſchichte 
wahl als eine vollftändig genügende bezeichnen: Die Lied⸗ über den Urſprung dess 1 6 Tempels der Chnlſenhel is 
compofition der zweiten Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts erſte Biſchof Anziarius, der zu Anfang des neunten Jahrhunderts das 
bietet nun einmal Beſſeres nicht. — In der Ausbildung der reinen Chriſtenthum nach Dänemark getragen, wird als derjenige bezeichnet 
Tuſtrumenialmuſtk liegt der Schwerpunkt der vor⸗Bach ſchen Zeit. Eine der die erſte Kapelle an diefer Stätte anlegte, einen kleinen, ſchmuck⸗ ae 
Canzone von eu ue zwei Capriccto’s (Sfiimmig für 1 Bioline loſen Tempel von Holz und Granitblöcken, der von Harald dem Außen entſpricht das matte Licht zunächſt, in welchem auch die Wor 
ve Aſtimmig für 2 ; nen) von Biagio Marini, Sonaten von Marco | Großen ſpäter erweitert, von Biſchof Wilhelm jedoch erſt zu jenem! halle mit ihrer von Granitſäulen gegliederten Gallerie, ihrer in har. 
; ccellini, Philipp Friedr ch Buchner und Arcangelo Corelli (mit Ausnahme impoſanten Gebäude ausgebaut wurde, das heute als der Roeskilder moniſchem Schwung gehaltenen Decke, ihren dunklen Holzſizen ih 
der Compojition des Letzteren ſämmtlich den auf unſrer Stadtbibliothek. Dom vor uns ſteht. 8 5 n ihren hohen, oft mit den kunſtoollſten Malereien verſehenen Fenſtern 
aufbewahrten, faſt gänzlich unbekannten Originaldrucken entnommen) Hier widmete ſich einſt die erſte Chriſtenſchaar den frommen überblickt. Auf Allem hat der Griffel der Geſchichte gelegen. Hun 


lich erhebenden Gefühl unterworfen zu fein, welches uns inmitten du 
Bauten beſchleicht, deren Steine von der Vergangenheit und 90 


1 


AN TET TROT ME er 
e 


e 
eröffnete die Discuſſion und er 
ſchon öſter gehörten Einwendungen. Das 


de Broglie 
Expedition die 


ehren. 
eſiſche 5 
1 ate das Land getäuſcht, indem man ihm von den 
Krumirs geſprochen. Allerdings hat die Regierung das Recht, diplo⸗ 

tifepe Geheimniſſe zu bewahren, aber das darf nicht ſo verſtanden 
11 9 daß man, ſtatt die Dinge einfach zu verſchweigen, das Gegen⸗ 
gel von der Wahrheit ſagt. Was den Bardovertrag angeht, fo 
hot Broglie nich, daß er wirtlid und für immer die Stellung 
3 ankreichs zu Tunis firtet habe, obgleich ihm die Deputirtenfammer 
ö 5 einer ermüdenden Verhandlung ihre Zuſtimmung gegeben, ohne 

in Wahrheit zu verſtehen, worum es ſich handelte. Der Unterſchied, 
der zwiſchen der Annectirung und dem Protectorate beſtehen ſoll, iſt 
dem Herzog nicht einleuchtend. In diplomatiſcher Beziehung wenig⸗ 
ſtens bleibt die Schwierigkeit durchaus dieſelbe. Natürlich glaubt der 
Redner nicht, daß man die geforderten Credite verweigern könne. 
Aber er will, daß die Regierung klarer und beſtimmter als bisher zu 
erkennen gebe, was fie in Tunis zu thun beabſichtigt, damit das 
Parlament rechtzeitig feine Meinung äußern könne. Wenn der Re⸗ 
gierungschef ſich nicht ſofort in der Lage fühlt, das zu thun, ſo möge er 
wenigſtens einen beſtimmten Zeitpunkt für ſeine Erklärung feſtſetzen 
und ſie nicht in eine ganz nebelhafte Zukunft vertagen. Im Vorüber⸗ 
gehen hatte Broglie eine Anſpielung auf die beabſichtigte Verfaſſungs⸗ 
1 zevifion, die „Verſtümmelung des Senats“, gemacht. Hieran knüpfte 
Gambetta den Beginn ſeiner Antwort. Die Regierung wolle nicht 
den Senat verſtümmeln, da ſeine Exiſtenz ihr nothwendig ſcheine, 
ſondern im Gegentheil ihn befeſtigen und ſein Preſtige erhöhen. Dann 
ging der Conſellpräſident zur tuneſiſchen Frage. Er behandelte fie 
mit einer gewiſſen Vorſicht. Gambetta trat zum erſten Male im 


[Senat auf und man merkte ihm an, daß er das Ter⸗ 
N rain zu ſondiren ſuchte, daß er es vermied, ſich gehen 
zu laſſen. Er ſpricht aber nur dann wirklich gut und 


hinreißend, wenn er ſich gehen läßt. Er lehnte die Behauptung ab, 


I daß ihm irgend eine Verantwortlichkeit für den Beginn der tuneſiſchen 


Expedition zufalle, weil er mit den früheren Miniſtern auf freund⸗ 


| lichem Fuße geſtanden. Was die Reorganiſation der Regentſchaft an⸗ 


5 I belangt, fo könne er nur das eine verſprechen, daß er nichts thun 


werde, ohne das Parlament zu Rathe zu ziehen und dem Senat, 
dieſer „großen Verſammlung, die ſo viele Berühmtheiten zählt“, alles 
vorzulegen, was auf die Frage Bezug hat. Gambetta ſchloß mit einer 
discreten Anſpielung auf die internationalen Verhältniſſe. England 
erhebe gegen das franzöſiſche Protectorat in Tunis keine Einwendun⸗ 
gen mehr. Bald werde es ſich mit Italien ebenſo verhalten. Das 
frühere Cabinet habe eben hauptſächlich den Fehler begangen, nicht 
deutlich Italien zu ſagen, was es wolle und bis wohin es gehen 
wolle. Nebenbei erklärte Gambetta, daß der Feldzug den Franzoſen 
1100 Todte gekoſtet habe. Der Orleaniſt Boche ſpielte hierauf die 
Debatte auf das finanzielle Terrain, behandelte aber die Frage auf ſo 
trockene Art, daß die Verſammlung ihm nur halbe Aufmerkſamkeit 
ſchenkte. Er empfahl den neuen Miniſtern eine Rückſicht für den 
Säckel des Landes, welche die alten nicht bewieſen hätten. Buffet 
tractirte denſelben Gegenſtand, aber etwas praktiſcher und ſtellte ein 
Amendement, wonach im Budget für 1882 in das famoſe 
Kapitel 29, welches die Koſten der militäriſchen Ausgaben in 
Tunis umfaßt, nicht blos die außergewöhnlichen Ausgaben einzutragen 
ſeien, ſondern auch die gewöhnlichen Ausgaben für das betreffende 
Corps, welche Ausgaben man zu dieſem Zweck aus dem allgemeinen 
Heeresbudget zu entfernen hätte. Es ſoll dadurch, erklärte Buffet, 
eine wirkſame Controle nicht nur für die tuneſiſche Expedition, ſon⸗ 
dern für alle Expeditionen geſchaffen werden. Durch eine ſolche Son⸗ 
derung der Ausgaben wird es unmöglich gemacht, das große Publikum 
irre zu führen. Hierauf erwide 


2 


hob gegen die 


es immer mit einer vollendeten Thatſache zu thun 


rte der Finanzminiſter Allain⸗Targé, 


die Beſorgniſſe Buffet's ſeien grundlos übrigens würde dies 
Amendement die gewünſchte Controle doch nicht herbeiführen. Dieſer 
Anſicht trat der Senat bei und das Amendement wurde mit 170 
gegen 95 Stimmen verworfen. Obgleich die Discuſſton nicht ge: 
ſchloſſen iſt, läßt fich nach dieſem Votum doch klar ihr Ausgang zu 
Gunſten der Regierung vorausſehen. Im Laufe der Verhandlung 
hatte auch Buffet noch einmal eine bittere Andeutung auf die Ver⸗ 
faſſungsreviſion gemacht. Man ſieht, daß dieſes Project der Rechten 
des Senats ſehr verdrießlich iſt. Gelegentlich fielen auch einige An⸗ 
ſpielungen auf die Periode des 16. Mat, in welcher alle erwähnten 
Redner eine ſo große Rolle geſpielt haben; aber es ging dabei ſehr 
höflich und gewiſſermaßen akademiſch zu. Die Kammer hat geſtern 
wieder einen Deputlrten, den Abbé Dagorne, Vertreter von Dinan, 
ſeinen Wählern zurückgeſchickt. Diesmal wenigſtens wird ſich gegen 
die Strenge des Urtheils nichts einwenden laſſen. Denn die clericalen 
Wahlmanöbver waren in Dinan faſt gar zu ungenirt betrieben worden. 
— Frau Edmond Adam hat auf morgen die Pariſer Preſſe zu einer 
Verſammlung eingeladen, damit man darüber berathe, wie am Beſten 
der Stadt Wien, gelegentlich der entſetzlichen Feuersbrunſt im Ring⸗ 
Theater, ein Beweis der Sympathie zu geben. — Das Marinemini⸗ 
ſterium läßt jetzt Verſuche, behufs Anwendung der elektriſchen Beleuch⸗ 
1 den Schiffen und in den Arfenalen und Marinewerkſtätten, 
anſtellen. 


Propinzial-Beitung. 


Breslau, 13. December. 

Die Nachricht, welche wir bereits vor einiger Zeit brachten, nach 
welcher Herr Profeſſor Dr. Wilhelm Freund einen Ruf an unſere 
Univerſität, als Nachfolger des Herrn Geheimrath Spiegelberg er⸗ 
halten und angenommen hat, beſtätigt ſich. Die hieſige medieiniſche 
Facultät hatte neben einer anderen Autorität Herrn Profeſſor Dr. 
Freund einſtimmig vorgeſchlagen. Trotzdem mag es nicht zu leicht 
geweſen ſein, von Seiten der höheren Inſtanz ſeine Berufung 
durchzuſetzen. Bekanntlich wurden bei Begründung der Straß⸗ 
burger Untverfitit ſehr viele hervorragende Lehrer deutſcher Hoch⸗ 
ſchulen an die Univerſität der Reichslande berufen und der Reichs⸗ 
kanzler wacht mit großer Eiferſucht darüber, daß dieſe Stützen der 
aufblühenden Univerſität ihr nicht zu ſchnell wieder entzogen werden. 
Herr Profeſſor Freund tft Schleſier; fein Vater war ein viel beſchäf⸗ 
tigter Arzt in Oppeln; er hat ſeine Studienzeit lediglich in Breslau 
abſolbirt und gehörte zu den Lieblingsſchülern von Frerichs und 
Betſchler; letzterer nahm ihn zu feinen Aſſiſtenten und in dieſer 
Stellung erhielt er Gelegenheit, ſich zum Gyngecologen heran⸗ 
zubilden. Es kann unſern neuen Kliniker mit Befriedigung erfüllen, 
daß er einen fo hervorragenden Platz an der Univerſität jetzt ein⸗ 
nehmen wird, der er früher als Schüler angehörte. Wie wir hören, 
folgen ihm zwei Aſſiſtenten, die Herren Dr. Bayer und Kabierske, 
nach Breslau. 

Wer ſich eine Vorſtellung von den coloſſalen Opfern, welche die 
Commune für unſer Elementarſchulweſen aufwendet und von der groß⸗ 
artigen Entwickelung unſeres Volksſchulweſens machen will, dem 
empfehlen wir den Bericht, den die Stadtſchulinſpectoren Propſt Dietrich 
und Dr. Höhnen den ſtädtiſchen Behörden übergeben haben. Wenn 
früher der Inſpicient der katholiſchen Schulen viel mehr Klagen vor⸗ 
zubringen hatte, als der Reviſor der evangeliſchen Schulen, ſo ſchwin⸗ 
den dieſe Unterſchiede jetzt immer mehr. Beide Inſpectoren ſprechen 
ſich belobigend über das Lehrerperſonal aus. Die Ziffern, die ſich im 
Berichte finden, ſind ſehr imponirend und haben für eine ſtatiſtiſche 
Verwerthung durch ihre Höhe volle Bedeutung. 

Am 


eee 


E SESE TES 


Schluſſe dieſes Jahres war die Geſammtſchülerzahl in den 


gen evangeliſchen Ele rſchulen 17,145, darunter 8161 Knaben 
und 8984 Mädchen. Hiernach iſt die Schülerzahl gegen das Vorjahr 
um 889 geſtiegen. Von dieſen Schülern waren evangeliſch 16,265, 
katholiſch 454, jüdiſch 356, diſſidentiſch 70. Die hieſigen katholiſchen 
Elementarſchulen haben 156 Klaſſen mit 10,279 Kindern — 4993 
Knaben und 5286 Mädchen. Der Confeſſion nach 10,200 katho⸗ 
liſche, 13 evangeliſche 64 jüdiſche und 2 diſſidentiſche Schulkinder. 

Von den 45 evangeliſchen Elementarſchulen ſind 20 Knaben⸗ 
ſchulen, 24 Mädchenſchulen, Nr. 39 in Altſcheitnig eine gemiſchte 
Schule. Der Klaſſenzahl nach waren fünfklaſſig 7 Schulen, ſechs⸗ 
klaſſig 31, mehr als ſechsklaſſig 7. Die Klaſſenzahl iſt in den letzten 
Jahren bedeutend geſtiegen. In Folge mangelnder Klaſſenzimmer 
mußte in den Schulen 16, 34 Halbtagsunterricht eingerichtet werden. 

Die Durchſchnittsuumme in den 280 Klaſſen der evangeliſchen 
Elementarſchulen war zu Anfang des Schuljahres rund 64. Zu An⸗ 
fang des Schuljahres war die größte Schülerzahl in den Klaſſen IIIa 
der Schule 15 90 Schüler, in der Klaſſe IIIb der Schule 18 103 
Schüler. Von den Klaſſen der katholiſchen Elementarſchulen hatte 
1 über 100 Kinder, 6 Klaſſen über 90 und 31 über 80. "2 

Was die Schullokale betrifft, fo iſt in erſter Linie zu berichten, 
daß 22 ſtädtiſche Klaſſen in gemietheten Räumen untergebracht waren; 
außerdem noch die Schulen XX und XXIII, welche ſich ganz im 
Urſulinerkloſter befinden, und die Schule XXI, welche ihre Klaſſen⸗ 
räume in dem Kloſter zur ſchmerzhaften Mutter hat. Dann war für 
4 Klaſſen überhaupt kein eigenes Local vorhanden, und es mußte für 
Unterbringung derſelben durch Einrichtung des ſogenannten Halbtags⸗ 
unterrichts geſorgt werden. „ 

Daß unſere befähigten Elementarſchüler ſich ein ſehr refpectables 
Wiſſen aneignen können, geht wohl daraus hervor, daß in den 
Oberklaſſen der Unterricht in der Geometrie bis zum Pythago⸗ 
räiſchen Lehrſatze und zur Ausmeſſung und Berechnung der Körper 
geführt worden iſt. Für die Geographie iſt die Anfertigung 
eines großen, die Stadt Breslau umfaſſenden Planes in Angriff ge⸗ 
nommen. In wie geſchickter Weiſe Herr Stadtſchulrath Thiel unter 
Unterſtützung vortrefflicher Lehrer durch Anlegung der botaniſchen 
Schulgärten für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht geſorgt hat, 
haben wir ſchon wiederholt hervorgehoben. Einzelne Lehrer, welche 
ſich dem Unterrichte der Chemie mit Luſt und Eifer zuwandten, haben 
bei einzelnen Schülern überraſchende Erfolge erzielt. Der Zeichen 
unterricht wird in einzelnen Schulen durch die beſondere Befähigung 
und Tüchtigkeit von Zeichenlehrern mit großem Erfolge gepflegt; es 
wird dabei nicht allein der Geſchmack und Sinn für ſchöne For⸗ 
men und Farbenverbindungen gebildet, ſondern auch dem beſonderen 
ſpäteren Bedürfniſſe Rechnung getragen, bei: Mädchen durch Uebung 
im Zeichnen von verzierten gothiſchen Buchſtaben und von Muſtern 
für die Weißſtickerei, bei Knaben durch Anwendung ihrer in den 
Vorklaſſen erlangten Fertigkeit auf ſtiliſirte Pflanzenformen (Akanthus 
und dergl.), große architektoniſche Formen und Darſtellung der klaſſi⸗ 
ſchen Säulenordnung. 

Wir verſtehen es nicht, warum fo manche Herren und Damen 
das Ehrenamt als Curatoren von Schulen annehmen; die Rectoren 
klagen, daß dieſelben ſich abſolut gar nicht um die Anſtalten kümmern, 
und ſich nicht einmal bei den Schulfeierlichkeiten ſehen laſſen. In rühm⸗ 
lichem Gegenſatze hiervon wird hervorgehoben, daß einzelne Schulvorſtände 
ſich in liebevollſter Weiſe für die Kinder intereſſiren, für die ärmeren 
Schüler Schuhe und Stiefeln beſorgen, unbemittelte Confirmanden vol 
ſtändig neu bekleiden, Weihnachtsbeſcheerungen arrangiren u. ſ. w. Wer für 
ſolches Amt keine Luft verſpürt,, ſollte daſſelbe niederlegen; die Stade 
verordnetenverſammlung wird noch immer Männer und Frauen finden, 
die für die Heranbildung und Förderung unſerer Jugend ein warmes 
Herz haben. ; 


derte von Grüften, Grabdenkmälern und Statuen, allegoriſchen und 
ſymboliſchen Monumenten in Marmor und Bronce, in verwittertem 


N Sandſtein und in ſtrahlendem Goldſchmuck, ſinnig und geſchmacklos, 


reich und einfach, reden zu dem Wanderer, der ſtill in dieſe Halle 
eintritt, und der hallende Schritt auf den Platten und der nordiſchen 
Moſaik, ſo vermeint man, rufe das Echo wach, welches treue Huth 


I bei ihnen hält. 


Nur der prüfende Kennerblick findet die zuweilen ſtörende Mannig⸗ 
faltigkeit des Styles heraus, in welchem im Laufe der Jahrhunderte 
an dem Dome gearbeitet und verändert wurde; es haben viele Meiſter 
Roeskilde geſtaltet, und der Styl eines Jeden entſprach feiner Zeit. 
Die Quadern und Bogen und Säulen, ſie waren einſt die Schrift⸗ 
ſprache der Mencchen; ſeitdem die bleiernen Typen an ihre Stelle ge: 
treten, charakteriſiren fie wenig mehr als den individuellen Geſchmack 
oder den profanen Nützlichkeitszweck. g 


Den beſten Eindruck gewinnt man beim Eintritt in das rechte 
Seitenportal durch die Ueberſicht der ſeitlichen Grabeskapellen, von 
dem kühn gewölbten Bau des großen Mittelſchiffes aus. Daſſelbe 
hat die dreifache Höhe ſeiner Breite, ein Verhältniß, welches ſich in 
den meiſten Theilen des Domes wiederfindet. Der Chor mit dem 
Altar feſſelt zunächſt das Auge. Ein alterthümliches, aber erſt wäh⸗ 
rend der Regierung Friedrich VII. gefertigtes Gitter ſchließt denſelben 
von dem Haupttheile der Kirche ab. Der Altar ſelbſt iſt von koſt⸗ 
barer Bronce⸗ und Goldarbeit und iſt mit eins der älteſten Stücke 
dieſer Domeseinrichtung; der Fußboden davor iſt nordiſches Moſaik, 
verſchiedene Biſchöfe, im Mittelpunkte bibliſcher Scenen, darſtellend. 
Unter den Denkmalen hinter dieſem Altar iſt dasjenige Chriſtians V. 
nebſt dem ſeiner Gemahlin beſonders intereſſant. Es ſind große, 
prächtige Monumente von dem reinſten Marmor; auf dem kunſtooll 
ausgearbeiteten Sarkophag ruhen ihre Geſtalten in halb liegender 
Haltung, zu ihren Füßen weinende Engel, während am Kopfende der 
Genius des Triumphes in die Poſaune ſtößt. 

Dicht neben dem Altarraum öffnet fic) nach Oſten „die Königs: 
wand“, ein ſchmaler Gang, welcher an verſchiedenen Wandpfeilern 
vorbei zu den großen Gräberhallen führt. Auf dieſen Pfeilern ſind 
halbverwiſchte, rohe Wandgemälde zu bemerken, wie die Unterſchrift 
beſagt unter Anderen die Bilder Harald des Großen, das Bild Mar⸗ 
garethens, „der Königin der drei Reiche“, Biſchof Wilhelms von 
Dänemark u. ſ. w., während innerhalb der Pfeiler, aufrechtſtehend, 
die Bleiſärge dieſer Todten eingemauert ſind. Verfolgt man nun die 
Länge dieſer Königswand weiter, ſo ſetzt ſich in den einzelnen Seiten⸗ 
abtheilungen die Reihe der Monumente fort. Hier iſt einer däniſchen 
Adelsfamilie ein Denkmal errichtet, ein ſtolzer Marmorbau, über dem 
ein Wappen ſchwebt, das ein Blipfteahl zerborſten; zu den Füßen 
einer weinenden Frau figen kleine, betrübte Engel, während über das 
Monument gebeugt, eine Teufelsfratze grinſend triumphirt; — dort 
ſteht ein prächtiger, rother Obelisk, dem Andenken des Majors 
Nielſen gewidmet, der als Spion unſchuldig von den Schweden er⸗ 
ſchoſſen wurde. Soldaten und Staatsmänner, Biſchöfe und die Blüthe 
däniſcher Ariſtokratie folgen einander in den Namen an ihren Dent- 
malen in den verſchiedenſten Jahrhunderten, die meiſten aus dem 
vorigen Jahrhundert. 


Auf der and 
Gräberhallen der Könige. n 

Ich habe in der Kirche der Kapuziner in Wien Grabmale ſtudirt, 
und habe in der Weſtminſterabtei Londons geſtanden, aber ich nahm 
nicht den Eindruck daraus fort, den ich aus dieſen Hallen heimtrug. 
Man verliert hier das Gefühl, daß man in einer Welt der Gräber 
ſteht, was dort keinen Augenblick geſchieht; uns iſt zu Muthe, als 
träten wir in Hallen, die blos von den Menſchen vergeſſen wurden. 
Die Begräbnißkapellen ſind ſo klein, man möchte ſagen traulich; die 
Grabmonumente der Könige und ihrer Frauen ſtehen fo dicht bet ein: 


ander und find je von den nächſten Sarkophagen dann wieder fo weit 


getrennt, als ſollte ſelbſt im Tode keiner dieſe Abgeſchiedenheit ſtören, 
in welcher ſie die Morgendämmerung erwarten. 

Die Fenſter tragen buntgemalte Auferſtehungsſeenen und laſſen 
nur ein mattes, gebrochenes Licht herein, dazu ſchlingt ſich da, wo ſie 
geöffnet ſind, üppiger Epheu wuchernd in die Kapellen und macht die 
Beleuchtung noch dunkler, noch traulicher. 

Auf dem weißen Marmor der Monumente liegen hier und da 
verwelkte Kränze mit langen Schleifen in den Königsfarben. Auf 
dem Sarkophag Friedrich VII. lag ein friſcher, dunkler Roſenkranz. 

Die Grabmale ſelbſt, wenigſtens ſoweit ihre Ausführung in das 
letzte Jahrhundert fällt ſind von Windewell, dem genialen Lehrer Thor⸗ 
waldſens, durchweg wunderbare Meiſterwerke in ergreifend künſtleriſcher 
Auffaſſung. Einige ältere Königsgräber ſind die Arbeit florentiniſcher 
und Antwerpener Meiſter; alle wurden ſie aber in dem nordiſchen 
Marmor der Heimath ausgeführt. Vom Jahre 1760 ab, alſo 
mit dem Monument Friedrich V. hörte die Gallerie der Marmor⸗ 
gräber auf. 

Die Könige der Dänen wurden von jetzt an in einfachen Eichen⸗ 
ſärgen mit ſchwarzer Sammetbekleidung hier beigeſetzt; das ſtolze 
Wappen und der Degen auf dem Sarkophage blieb ihr einziger 
Schmuck. Bei dem letzten, Friedrich VII., fehlt auch dieſes. 

Auf dem ſchlichten Eichenſarge liegt das Crucifix, und da, wo ſich 
zu Füßen der Todtenkopf erhebt, lag der friſche Roſenkranz, der ihn 
verdeckte und der Ruheſtätte des letzten Königs einen eigenthümlichen 
Schimmer von Friſche und Leben gab. 

Im Uebrigen finden nur die Monumente und Gräber der 
regierenden Fürſten und ihrer Gemahlinnen in dieſen Kapellen ihre 
Stätte; die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königshauſes haben 
ihre Grüfte in den Gewölben unter dem Dom. Die breite 
Marmortreppe, die vom Schiff aus zu ihnen herunterführt, ſtützt 
ſich an die Rückwand des prächtigen Monumentes, das König Erik 
ſeiner Mutter Margaretha errichtete, und an dem er ſelbſt ge⸗ 
arbeitet haben ſoll. Der Sockel trägt eine innige, kindliche Denk⸗ 
ſchrift und den Dank der Nation an die glorreiche Königin. Dieſe, 
ſowie all' die Inſchriften an den Grabmalen der Könige und Köni⸗ 
ginnen ſind in lateiniſcher Sprache; die einzige Ausnahme macht darin 
das Monument Chriſtian IV., der ſeine Grabſchrift ſelbſt wählte, und 
dieſe in der geliebten Sprache des gellebten Dänenlandes nieder⸗ 
geſchrieben wiſſen wollte. Es iſt auffallend, welcher Enthuſtasmus aber 
auch gerade dem Andenken dieſes Königs allenthalben gehört, das 


Volk wird die richtige Empfindung feiner Bedeutung und feiner Ver- ſeinen Füßen ſpielt, wohl die älteſte, größte und ſchönſte Kirche des 


dienſte um die Nation nicht verlieren. i 


ern Langſeite des Domes kommen wir nun zu den 


dieſelbe zu einer der ſchönſten Grabeshallen des Domes geſtaltet. Das 
prächtige Thor, das in dieſe Halle führt, iſt vielleicht demjenigen des 
Markus in Venedig zu vergleichen, ſonſt habe ich in meiner Erinnerung 
vergebens nach einer ähnlichen Arbeit, nach annähernder Pracht geſucht. 
In dem herrlichen inneren Raum ziehen ſich ringsum jene wunder⸗ 
baren Fresken, die unter der Regierung Friedrich VII. ein florentini⸗ 
ſcher Meiſter dem Andenken Chriſtians ſchuf; die Marmormoſaik und 
die Stuccaturen Heinrich Hanſens reihen ſich ihnen würdig an. Auch 
Thorwaldſen hat dieſe Kapelle verherrlicht; der Genius des Friedens,, 
der an ihrer Schwelle Wache hält, iſt von ihm dem Roeskilder Dm 
geſchenkt worden. 2 
Aber damit find die Gräber und Monumente noch nicht erſchöpft. 
Neben der Halle Chriſtians reihen ſich wieder Denkmale an Denkmale, 
Begräbnißhalle an Begräbnißhalle, nicht minder angefüllt mit Monue 
menten, darunter denjenigen der Biſchöfe von Seeland, die ſich um 
die Statue von Anziarius gruppiren. ha 
Ueber viele der Monumente erhält man gar keinen Aufſchluß mehr; 
die Namen ſind unleſerlich, die Wappen fremd, und wir ſchreiten 
ruhig daran vorüber, nur hie und da ſtehenbleibend vor einem hliſto⸗ a 
riſchen Namen oder der künſtleriſchen Auffälligkeit eines Denkmals, 
dem Ausgange dieſes Pantheons ohne Gleichen zu. \ 
Und dieſe Ecken, dieſe kleinen Seitenräume der Kirche an denen 
der Beſucher dann vorüberſchreitet, ſind ſo ſeltſam drapirt mit alten 
Rüſtungen, zerfallenen Crucifiren, mit abgebröckelten Grabesſteinen 
und unbrauchbar gewordenen Kirchengeräthen, dazwiſchen Hunderte ver⸗ 
welkter, zerfallener Kränze: — es iſt ein eigenthümliches Bild; erſt 
hier ſieht es nach Grab und Tod aus. a 
Ich glaube, daß in dieſen alten, ſelten von eines Menſchen Fuß 
betretenen Seitenräumen vielleicht noch manche, koſtbare Reliquie 
einer Auferſtehung wartet unter dem Schutt und dem Moder, den 
die Jahrhunderte daraufgehäuft, und ich denke dabei an die reichen 
Funde, die ich in dem nordiſchen Muſeum Kopenhagens, als von hier⸗ 
her ſtammend, angetroffen. Der ſeltenſte und dabei werthvollſte dieſer 
Funde iſt ein Patriarchalkreuz von Gold, mit Perlen und Edelſteinen 
bedeckt, das im Kopfe einer großen Chriſtusſtatue von Holz ge⸗ 
funden wurde. f 
Der Reichthum des Roeskilder Domes war ſeiner Zeit ein un⸗ 
geheurer; groß und bedeutend wie der Ruf ſeiner Stadt, die heute 
keine andere Merkwürdigkeit aus ihrer Blüthe mehr hat wie ihn. 
Die Stürme der Zeit haben dieſe Stätte verwüſtet, aber ſie haben 
ihr den koſtbaren Schutt der Geſchichte gegeben. Seit die Reſidenz; 
der Dänenkoͤnige von hier verlegt wurde, und, mit der Einführung 
der Reformation Roeskide als Biſchofsſitz feine Bedeutung verlor, a 
wurde es eine Ruine des Mittelalters, die mit jedem Jahrzehend en 
ſtiller und einſamer wird, und mit der Zeit wohl einmal ganz verfällt. 
Das, was aber, menſchlicher Berechnung nach, noch Jahrhunderte 
und Tauſende beſtehen wird, wenn die kleine, wehmüthige Stadt 
lange veſchwunden, das iff jener wunderſame, ftolze impofante Bau 
mit geſchwärzten Mauern, deſſen hohe Thürme weit herabſehen über 
das ſchöne Dänemark und das blaue Meer, deſſen ſtolze Welle zu 
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Nordens — der Dom der däniſchen Königsgräber. 


ein recht gelinder. 


£ Jortſchrittsverein.] Die geſtrige Verſammlung des Fortſchritt 

vereins im großen Saale der Gebr. Rösler, Friedrich⸗Wilhelmſtraße, eröffnete 
der derzeitige Vorſitzende, Prorector Dr. Maaß, mit einigen Mittheilungen, 
aus welchen wir nur hervorheben, daß der Rechtsanwalt Munkel in 
Berlin zu ſeinem Wahlſiege im Namen des Vereins beglückwünſcht worden 
iſt. Darauf ertheilte Particulier Straßmann, welcher inzwiſchen den 
Vorſitz übernommen hatte, Dr. Maaß zu ſeinem angekündigten Referate 
über Dr. Bernſtein's „Die Jahre der Reaction“ das Wort. An der Hand 
des Buches entwarf Redner ein intereſſantes Bild der damals (das Buch 
behandelt die Zeit vom Jahre 1850 bis zum Jahre 1858, alſo die Zeit vom 
Tage von Olmütz bis zum Antritt der Regentſchaft feiteng des Prinzen bon 
Preußen) gerade nicht ſehr erfreulichen Zuſtände, An der ſich an das 
Referat ber Debatte betheiligten fic die Herren Wittenberg jr. 
und Rimpler, letzterer mit längeren, die Verfolgungen in der damaligen 
und jetzigen Zeit auf religiöſem Gebiete behandelnden Ausführungen. 
Der Inhalt des Fragekaſtens gab noch zu recht lebhaften Discuſſionen 
Anlaß, die jedoch bon weitergehendem Intereſſe nicht ſind. Schließlich 
wurde noch ein Antrag des Herrn Sotitus Heidrich zur Debatte 
KEN: Der Verein folle eine öffentliche Volks⸗Verſammlung ein- 
erufen, welche eine Petition an das preußiſche Abgeordnetenhaus berathen 
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+ [Bermift} wird ſeit dem 6. d. Bits. der 52 Jahre Händler Domi: 
nikus Dierſchke, Sandſtraße Nr. 4 wohnend. Derſelbe has einen blonden 
Vollbart und trägt einen grauen Pelzrock, dunkle Stoffhoſen, geſtickte wollene 
Weſte und ſchwarze Tuchmütze. 

+[Beskaftet] wurden ein Bäcker, eine Frau, ein Bildhauer, ein Kellner, 


Wien kurz 


be:] London, geſtrige W. 
Preſſen. e 


Newyork, 12. Der. Der Dampfer „Egypt“ von der National 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meffing fhe Linie) und der Hamburger Poſtda 
„Gellert“ ſind hier eingetroffen. 


Börſen Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 13. December. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 25 Min. Contreminedruck, 
7 Cours vom 13. 12 Cours vom 13. 
Oeſterr. Eredit⸗Actien 628 — 633 — 
Dejterr. Staatsbahn. 575 50/580 50 
Lombarden 265 — 264 50 
Schleſ. Bankverein. 113 50/113 70 
Bresl. Diseontobank CO 80100 90 
Bres!. Wechslerbank. 110 80110 70 
Laurahütte 12% 30128 75 1860er Looſe i" 
: 172 — 171 80 Oberſchk. Eiſenb.⸗Act. 249 50247 
Berl in, 13. December, 3 Uhr 25 Min. [Dringl. Ori 


Depeſche der Brest. Ztg.] Feſt. Bahnen⸗Hauſſe. 

Cours vom 13. 12. Cours vom 18. 
Oeſterv. Credit. . ult. 629 — 632 — Oeſterr. Silberrente 66 80 
Disc.⸗ Command. ult. 225 25/226 — | Goldrente . 80 90 
581 — Ungar. Goldrente alt. 77 50 
266 50 = Bapierrenteult. 77 50 
0 12247 12 Muff. 1880er Anl. alt. 73 62 
Rechte⸗Oder⸗Ufer -ult. 175 50/170 50] = 1877er Anl, ult. 91 75 


2 Des. Nate 
preuß. Anleihe 
3½% Staatsſchuld. 


0 ib. 
Oberſchleſiſche .. ult. 251 


möge, dahin gehend, daß das Schließen der Geſchäftslocale am Sonntag fünf Arbeiter und eine unverehelichte Fravensperſom wegen Drebitahls, ein 
wieder auf die Zeit von 9-11 Uhr Vormittags und 2—3 Uhr Nach⸗ Arbeiter wenen Hehlerei, ein Schmied wegen Widerſtands gegen die Staats: 
mittags beſchränkt werde. Der Antrag wurde damit motivirt, daß die gewalt, ein Arbeiter wegen Exceſſes, ein Tiſchler wegen Unfugs, außerdem 
Kaufleute durch die ausgedehntere Sonntagsfeier eine nicht geringe Ein⸗ noch 15 Bettler, 12 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie jieben proſti⸗ 
buße erlitten. Die umfangreiche Diseuſſſon, welche über dieſen Antrag tpivte Dirnen. f N 


Freiburger, 98 — [II. Orient⸗A. uld. 59 25) 59 
Berg.⸗Märk .. alt. 123 5023 50 Pole Liquid.⸗Pfdbr.. 57 10) 57 
Galizier ult, 134 — 134 75 Laurahütte ult, 128 37129 
Neue Rum Rente ult. 102 62102 50 Donnersmarckhütte. 62 — 624 
40% Preuß. Confols. 100 90/100 90 | Oberſchl. Eiſenb⸗Bed. 45 — 45 
Oelactien ..... 74 90] 75 —Ruſſi. Banknoten ult. 214 75214 
ö London kurz 20 39 — 
„ Privatdiscont 4% p&t. 5 5 

(W. T. B.) Berlin, 13. December. [Schluß⸗ Bericht.] 
Cours vom 13.2. Cours vom 13. 
Weizen. Flau. Rüböl. Leblos. 
Decem her 225 50 Decbr.⸗Januar 
April⸗Mai 225: 50 Aprik⸗Mai 
Roggen. Klau. 
December 182, 25 Spiritus. Mattt:. 
April⸗Mai. 5 16975 1 
167 50 


2 ꝗ ⁊. . 145 501145 50 
Apsil-Mai 148 501148: 50 
(W. T. B) Stettin, 13. Decomber, — Uhr — Min. 
Cours vom 13. 12; Cours vom 
Weizen. Mutt. Seit. 
Frühjahr 
Roggen. Matt. 
Vecemb 


228 75 


erdinand Ludorff. — Striegauß 12. Desember. [Bürger⸗ Jubiläum. — Kaufmänni⸗ 
Nr. 73, „Rothes Vorwerk“. Verkäufer: Particulier Theodor Seidel; fer enen 85 ED In perfloſſener Woh beging 
Käufer: Gafthefebeſtzer Dito Holtten. en Oräbjhen Mr: 5, Bad 70 der Brauereibeiber Craft Nickel mann  bierfelbit ein fünfsigiähriges 
früheres Schmidt ' ſches Gaſthaus. Käufer: Kaufmann Bruno Vogl. Bürger⸗Jubiläum! Aus dieſem feſtlichen Anlaß ſandten die ſtädtiſchenKörper⸗ 
[Stadt⸗Theater.] Mehrfachen Wünſchen nachzukommen, ijt für heute chaten eine Deputation an den Jubilar, welche dem Gefeierten die Glückwünſche 
Mozarts „Don Suan mit der bekannten Beſetzung angeſetzt. — Don: der Stadt darbrachten. — Aus dem in der kürzlich abgehaltenen General: 
nerstag kommt zum erſten Male die Feeerie: „Goldelſe oder Klein⸗ Verſammlung des Vereins zur Unterſtäßung durchreiſender hilfsbedürftiger 
Däumling“ mit theilweiſe neuer Ausſtattung zur Aufführung. Kaufleute erſtatteten Rechenſchaftsbericht pro 1820/81 war zu entnehmen, daß 
» fſLobe⸗Theater.] Der Vorverkauf für die morgen, Donnerstag, ſtatt⸗ der Vorein ſich in erfreulicher Weiſe weiter entwickelt hat. Die Zahl der 
findende Benefiz⸗Vorſtellung für die von dem Brandunglück in Wien Be- Mitglieder ijt auf ea. 120 angewachſen. Die Geſammteinnahme ſtellte ſich 
troffenen, zu welcher Wildenbruchs Schauſpiel „Väter und Söhne“ ange⸗ auf 342 Mark. Hiervon konnten 170 Unterſtügungen im Betrage von 75 
ſetzt iſt, findet ſchon heute Ohlauerſtraße im blauen Hirſch bei Otto Deter Pf bis 1,50 Mark gewährt werden. Dem Vorſtande gehören an die Rauf: 
von 16—2 Uhr ſtatt. leute Steiner, Vorſitzender, Pollack, ſtellvertretenden Vorſitzender, 
Schild, Schriftführer und Opitz, Kaſſirer. Das noch junge, aber in viel⸗ 
facher Hinſicht wohlthätig wirkende Unternehmen verdient die allſeitigſte 
Unterſtützung der kaufmänniſchen Kreiſe. — In Folge der im Kreiſe 
Waldenburg ausgebrochenen Rinderpeſt hat das 1 Landrathsamt auch 
für den Kreis Striegau die Hornviehcontrole verfügt. 


7 50178 50 Spiritus. 
167 — 168 50 


8 
n, 13. December. 
13. 145 


e.] Matt. 
Cours vom 12 2 
1860er Looſe - & 
1864er Looſe 


Creditactien .. 363 69 


Cours vom 
Marknoten - 
Ungar. Goldrente — — 
Papierrente 77 35 
‚Silberrente -... 7825 

118.85 

N 9% $0 

Ung. Papferrente 90> 25 

} Wien. Unionbank 143 10 

Elbethalbahn. 262 — 262 75: Wien. Bankvern. 142 70 
Napoleonsd or. 9 2½ 9 42%, Aproc.ungGoldr. 90:35 | { 
Paris, 13. Dechy., Nachmittags SUbr. [Schluß⸗Courſe.] Original 
Depeſche der Bresl. Big.) Feſt. ; 

13. | 12. 


Galizier 311 — 


Cours vom 
Türken de 18689 
Türkiſche Looſe 
Drientanleihe II. 
Drientanleihe IL... 
Goldrente öſterr - 


Cours vom 13 12. 
Zproc. Reute 85 87 85,85 
Amortiſirbare 86 40; 86 35 
Hproc. Anl. v. 1872 115 85115 75 
al. Spuoc. Rente. 91 — 90 80 
ſeſterr. Staats⸗E.⸗A. 718 75 722 50: 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 328 75 328 75 do. ung 
Türken de 1865 ...: 14 40 14 20 1877er Ruſſen 9 93 — 
(W. T. B.) London, 13. Dechr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98, 07. 
Italiener 89%/,. Ruſſen 1873er 87%,. Wetter: Regen. 
London, 13. Deebr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Original: 
Dene ae Shes Zeitung.) Platz⸗Discont 44, pCt. Bankauszahlung 
Cours vom 13. Cours vom 13.12. 
Silberrente 
Papierrente 
Una. Goldrente Aproc. 
Oeſterr. Goldrente 
Berlin 
amburg 2 Monat 
ankfurt a. M. 
ien 


77% 


770% 
801) 
20 72 


80%, 
5proc. Nullen de 1872 
5proc. Ruſſen de 1873 
Silber 
Türk. Anl. de 1865 
50% Türken de 1860. — Paris 
60% Ber. St. per 1882 1053, 105½ | Petersburg 

(W. T. B) Frankfurt a. M., 13. December, Mittags. 
Courſe.] Credit⸗Actien 313, 87, Staatsbahn 288, —, 
Lombarden —, —. Tendenz: Ruhig. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 13. December, Nachmittag 2 Uhr 30 Mi 
[Schluß ⸗Courſe.] Creditactien 312, 25—312, 50. Staatsbahn 386, 2 
bis 286, 75. Lombarden 131, 25. — Matt. f 

(W. T. B.) Köln, 13. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht 
Weizen loco —, —, per März 22, 95, ver Mai 22, 95, Roggen loco — 
per März 17, 45, per Mai 17, 20. — Rüböl loco 30, 70, per Mai 29, 90. 
— Hafer loco 17, —. Wetter: —. | 

(W. T. B.) Paris, 13. Deebr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 75. 
Neueſte Anleihe 1872 115, 82. Italiener 90, 85. Staatbahn 726, 25. 
Oeſterr. Goldrente 81, —. Ungar. Goldrente 104, —. Behauptet. ae 
G. T. B.) Paris, 13. December. [Productenmarkt.] (Schlußbericht) 
Weizen behauptet, per Dechr. 31, 50, per Januar 31, 60, per Januar⸗April 
31, 60, per März⸗Juni 31, 60. — Mehl behauptet, per Dechr. 66, 25, per 
Januar 66, 50, per Januar⸗April 66, 75, per März⸗Inni 66,75. — Rüboöl 
ſteigend, ver December 92, —, per Januar 86, —, per Januar⸗April 84, 50, 
per Mai⸗Auguſt 77, 50. — Spiritus ruhig, per Dechr. 60, 75, per Januar 
61, 25, per Jan.⸗April 62, 25, per Mai⸗Aug, 63, 25. — Metter: Kalt. 

Nach Schluß: Rüböl ſteigend, per Dechr. 94, —, per Januar 87, —, 
Jan.⸗April 85, —, Mai⸗Auguſt 77, 50. f i 

Paris, 13 December. wobhgucter 56,50—56,75. 

London, 13. Decbr. Havannazucker 25. „ 

Glasgow, 13. Decbr. Roheiſen 53. a 

Wien, 13. December, 5 Uhr 42 Min. [Abendbörfe.] Creditacſen 
364, 40, Ungar. Credit 361, 50, Staatsbahn 333, 50, Lombarden 153, 50, 
Galizier 310, 25, Anglobank —, —, Napoleonsd'or —, —, Oeſterr. Pabier⸗ 
rente 77, 37, Marknoten 58, 17, Oeſterr. Goldrente 93, 80, Ungar. Gold: 
rente —-, —, Aproc. Ungar. Goldrente 90, 30, 4% Ungariſche Papierrente j 


F Sproe. Mat de 1871 


144), 


[Der größte Dder-Dampfer,] welcher neuerdings erſt in Küſtrin 
von Ingenieur Schmidt erbaut wurde, wird Mittwoch oder Donnerstag 
mit ſechs beladenen pa peta den von Stettin erwartet. Der Dampfer 

hat zwei Maſchinen mit 200 Pferdekraft, iſt 158 Fuß lang und 34 Fuß breit. 

+ Fiſchtransporte.] Für die Weihnachtszeit treffen hier bereits 
große Lieferungen don Karpfen aus ſchleſiſchen Teichen ein. Herr Fiſch⸗ 
waarenhändler Huhndorf auf der Schmiedebrücke hat auch in Böhmen 
bedeutende Abſchlüſſe auf Karpfen gemacht und bereits mehrere Transporte 
von außergewöhnlich großen Exemplaren erhalten. In einem im Schau⸗ 
fenſter ausgeſtellten Aquarium ſchwimmen Spiegelkarpfen von ſeltener 

Größe, welche die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden erregen. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 13. Deebr. Im Reichstag kam heute die Vorlage, be⸗ 


gefend die Errichtung des Reichstags gebäudes zur Debatte, 


6 eichenſperger ſprach gegen die Vorlage. Er plaidirte für den 
ig. kleinen Königsplatz, meinte aber, am Beſten fet es, gar nicht 


en bauen. Es fet nach den Aeußerungen Biömardd nicht einmal 
po ob der Reichstag in Berlin bleiben werde. Er befürwortete 


übrigens Verweiſung an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern. — 
Gerwig vertheidigte die Vorlage und beantragte einen Zuſatz, wo⸗ 
uch der Reichstag den Präſidenten und 7 Mitglieder in die mit 5 

8 
lachen noch Marcart und Ludwig gegen, Stauffenberg und 
gerrot für die Vorlage. Windthorſt iſt für commiſſariſche Vor⸗ 


j rlſung, ohne den Bau verzögern zu wollen. Nachdem noch Staats⸗ 
feretär Bötticher die Vorlage vertheldigt hatte, wurde dieſelbe mit 
dem Antrage Gerwig's angenommen. 


Reichstag. 
15. Sitzung um 13, December, 
Am Tiſche des Bundesrathes: v. Notice Maybach, Scholz u. a. 


Abg. Schrader referirt über einige, der Budgetcommiſſion überwieſene 
Theile des Etats der Reichseiſenbahnverwaltung, darunter über die Titel 


15 der Betriebsverwaltung, die ſämmtlich bewilligt werden ſollen; jedoch 


foll die Bemerkung in dispoſitiv der Titel 2—4, daß 3 Billetdrucker, 10 


Centralbureau⸗ und der Hauptkaſſendiener, 32 Portiers, 364 Weichenſteller, 


195 Rottenführer, 736 Bahnwärter, 267 Locomotipheizer, 289 Bremſer und 
Schmierer, ſowie 14 Magazinverwalter künftig als etatsmäßigtangeſtellt in 


Wegfall kommen, d. h. in diätariſch beſoldete Stellen umgewandelt werden 


sollen, g eſtrichen werden. ; \ 
Referent Abg. Schrader: Mit diefer Umwandelung iſt ſchon im vor⸗ 
: e Etat begonnen worden. 2187 dieſer Stellen ſind in demſelben als 


lümftig wegfallend, d. h. als künftig durch Diätare zu beſetzen bezeichnet. 


Die Commiſſion hat erhebliche Bedenken gegen dieſe 


ſtaßregel. Die Con: 


fle des Reichstags würde dadurch verringert werden, daß der ganze Be⸗ 


frag für die wegfallenden, etatsmäßigen Stellen übergehe in die Geſammt⸗ 
fumme des Tit. 5. Zweitens wird eine erhebliche Aenderung in der 
Stellung der Beamten eintreten. Die jetzt in den betreffenden Stellen be⸗ 


findlichen Beamten werden natürlich, wie ich vorweg bemerke, nicht zu Diä⸗ 


hren gemacht, ſondern die Stellen werden nur künftig bei eintretenven 
acangzen durch Diätare beſetzt. Die Diätare beziehen auch keine Penſion 
ans Reichsmitteln, ſondern es iſt für fie eine eigene Penſionskaſſe gebildet, 
zu welcher nur ein Zuſchuß aus Reichsmitteln geleiſtet wird. Es iſt auch 
bezüglich eines großen Theils dieſer Beamten deshalb nicht zweckmäßig, 


ſie in ihrer Stellung zu verſchlechtern, weil von ihrer faſt ganz uncontrolir⸗ 


baren Durchführung in hervorragendem 
abhängt. 


Maße die Sicherheit des Betriebes 
Die Commiſſion iſt deshalb der Anſicht, daß die der Maßregel 
entgegenſteheuden Bedenken durch die von der Be geltend ge: 
machten Gründe nicht befeitigt feien und hat daher den Ihnen vorliegenden 


Antrag geſtellt. 


Commiſſarius Geh. Rath Schulz: Die Regierungen halten an ihrem 


Vorſchlage felt, weil nur durch diätariſche Beſoldung die Verhältniſſe der 


feſten Rahmen etatsmäßiger Beſoldungen möglich war. Stellu 
wird. durch dieſe Maßregel nicht im mindeſten bedroht, denn auch die diäta⸗ 


dungen der Reichseiſenbahnbeamten hervorgegangen ſind. 


Unterbeamten den Preisverhältniſſen auf den verſchiedenen Stationen an⸗ 
gepaßt werden können. Die großen Städte und die Grenzſtationen ſind 
erheblich theurer, als die mittleren und kleineren Stationen. Es war alſo 
im Intereſſe der Unterheamten wünſchenswerth, ihnen in theuren Stationen 
von vornherein ein höheres Einkommen gewähren zu können, als es im 
Ihre Stellung 


riſch angeſtellten bleiben Reichsbeamte und unterſtehen dem Reichsbeamten⸗ 
geſetz. Der Regierung lag alſo nichts ferner, als ſie ſchlechter zu ſtellen. 
Bevollmächtigter Staatsminiſter Maybach: Die Tendenz des Antrages 
Ihrer Commiſſion hat die Regierung ſehr angenehm berührt. Sie erkennt 
darin ein Wohlwollen, das den Beamten der Reichseiſenbahnen entgegen⸗ 
getragen wird und begrüßt den Antrag um ſo mehr, als ſchon in früherer 
Zeit wiederholt aus dieſen Haufe Anträge und Anregungen auf Ermäßi⸗ 
gung der allerdings über das ſonſt übliche Maß hinausgehenden Beſol⸗ 
5 ö So möchte nicht 
wünſchen, daß weitere Anregungen dieſer Art ſich wiederholen, wenigſtens 
nicht in abſehbarer Zeit, weil dadurch der Beſetzung der nothwendigen 
Stellen in den Reichslanden große Schwierigkeiten bereitet würden. Doch 
hat die Regierung kein beſonderes Intereſſe, dem Antrage entgegenzutreten, 
der jedenfalls gut gemeint iſt, und ſie wird jedes Benefiz, das ſie für ihre 
Beamten erlangen kann, mit beiden Händen ergreifen. ee 
Abg. v. Minnigerode erklärt fih für den Antrag der Commiſſion. 
Durch die Annahme deſſelben entziehe man den Gegnern des Staatsbahn⸗ 
Syſtems eine Waffe. N i . f 
Abg. Dr. Möller: Ich bin erfreut über die zuſtimmenden Erklärungen 
zu dem Beſchluſſe Ihrer Commiſſion, namentlich auch aus dem Munde des 
Miniſters Maybach. Aber ich muß mich noch einmal gegen das Syn 
wenden, gegen das fic) der Beſchluß Ihrer Commiſſion erklärt, deſſen Aus⸗ 
führung im vorigen Jahre begonnen hat und in dieſem weiter durchgeführt 
werden ſoll, das Syſtem nämlich, die etatsmäßig angeſtellten Unterbeamten 
durch Diätarien zu erſetzen. Es führt uns den großen Uebelſtand vor 
Augen, daß die Eiſenbahnverwaltung in erſter Reihe nicht dem öffentlichen 
Nuten dienen, ſondern vor allem der Reichskaſſe möglichſt hohe Ueberſchüſſe 


zuführen fol. Wäre wirklich kein Unterſchied zwiſchen etaßsmäßig ange: 


ſtellten und diätariſch beſoldeten Beamten, da auch den erſteren gekündigt 
werden könne und beide nach gleichen Grundſätzen penſionirt würden, dann 
könnte man fragen: wozu überhaupt die Maßregel, die etatsmäßiben Beamten 
durch diätariſche zu erſetzen. Es iſt indeſſen doch nicht ſo durchweg richtig, daß 
die diätariſch angeſtellten Beamten in Beziehung auf die Sicherheit ihrer 
Zukunft, auf die Feſtigkeit ihrer Stellung und auf die Penſionsverhältniſſe 
keinen Unterſchied erfahren von den etatsmäßig angeſtellten. Die Penfio- 
nirung zunächſt erfolgt nach gleichen Sätzen, aber nicht aus derſelben Kaſſe, 
ſondern aus einer Kaſſe, welche zu zwei Dritteln aus ihren eigenen Bei⸗ 
trägen gebildet ijt, während nur ein Drittel aus der Reichskaſſe zugeſteuert 
wird. Ferner iſt ihre Stellung in viel zu hohem Grade von der Zufrieden⸗ 
heit ihrer unmittelbaren Vorgeſetzlen abhängig, fo daß fie riskiren, wenn 
ſie deren Unzufriedenheit durch irgend eine kleine Veranlaſſung ſich zu⸗ 
ziehen, ſofort ihres Amtes perluſtig zu gehen. Ich kann mich da leider 
auf einen ſehr traurigen Vorfall beziehen, der kürzlich in Königsberg bei 
den Beamten der Oſtbahn geſpielt hat. Eine Anzahl von Stations⸗ 
Aſſiſtenten fühlte ſich in Bezug auf ihr Einkommen und ihre Beförderungs⸗ 

erhältniſſe zurückgeſetzt gegenüber den gleichberechtigten Subalternbeamten 
anderer Dienſtzweige und beſonders fachen den ſonſt gleichherechtigten 
Beamten der Betriebsverwaltung. Sie ſuchten eine Beſſerung ihrer Stellung 
auf dem Wege der Petition und ſammelten zu dieſem Zwecke durch ein 
Circular Unterſchriften bei ihren Collegen. Man muß zugeben, daß dies 
ein durchaus geſetzmäßiger Gebrauch des Petitionsrechtes iſt. Das kam 
der vorgeſetzten Behörde zu Ohren, unter dem Vorwande ſocialdemokratiſcher 
Umtriebe ließ man Hausſuchung halten und belegte das Circular und die 


Petition mit Beſchlag. Die Urheber wurden auf dem Wege der Dis⸗ 


dplinarunterſuchung zur Verantwortung gezogen und ſind zum Theil bereits 
ihres Amtes entlaſſen. Dieſes ſpeciell preußiſche Beiſpiel genügt, um zu 
warnen, daß man nicht daſſelbe Syſtem auch weiter verfolge in Bezug auf 
die Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen, ſondern daß das Haus den 
geſchluß der Commiſſion, welcher der weiteren Durchführung dieſes Syſtems 
einen Riegel vorſchiehen will, zu dem feinigen mache. 
Abg. Lingens: Meine politiſchen Freunde und ich ſtehen durchaus auf 
ham Stampuntte des Minijters. Wir glauben auch im Sinne der Bot: 
haft zu 
wie den Unterbeamten, das gewähren, was ihnen rechtmäßig und zweck⸗ 
mäßig gewährt werden kann. Durch die Anſtellung auf Kündigung werden 
ſie % ene herabgedrückt und das wollen wir nicht. 
bg. Büchtemann: Die Frage hat mit den Privat⸗ und Staatsbahnen 
gar nichts zu thun, ſondern ‚liegt auf dem Gebiete der Humanität. Aus 
dieſem Grunde iſt dieſer Antrag von dem Herrn Referenten und mir in der 
senmiflion geftellt worden. Wir glaubten, daß die Centralverwaltung der 
i eichseiſenbahnen nicht dasjenige Wohlwollen in der bisherigen Behand⸗ 
Ung der Unterbeamten hat walten laſſen, welches fie als nothwendig an⸗ 


erkannt hat. Der Unterſchied zwiſchen etatsmäßigen Beamten und den! ftration, 


handeln, wenn wir den Beamten in allen Reſſorts, den höheren f 


Diätarien liegt darin, daß die etatsmäßigen, auch auf Kündigung an⸗ 
geſtellten Beamten in ſich die Berechtigung fühlen, nach gewiſſen Grund⸗ 
ſätzen aufzuſteigen, während die Competenzen der diätariſch angeſtellten 
Beamten nach den einzelnen perſönlichen Verhältniſſen von der Verwaltung 
feſtgeſtellt werden. { 

Bevollmächtigter Staatsminister Maybach: Der Vorredner ſagte, man 
habe in dem Verhalten der Vorgeſetzten der Reichseiſenbahnverwaltung das 
Wohlwollen vermißt, das den untergebenen Beamten zu beweiſen Pflicht 
ſei. Ich muß dieſen Vorwurf mit aller Entſchiedenheit zurückweiſen. 
(Beifall rechts.) Bei der ganzen Maßregel waltet ein fiscaliſches, ein finan⸗ 
zielles Intereſſe nicht ob; im Gegentheil würde ſie vielleicht auf die Dauer 
zur Belaſtung der Reichskaſſe führen. 

Abg. Büchtemann: Daß die Regierung bei dieſer Maßregel weſentlich 
von finanziellen Geſichtspunkten ausgegangen iſt, geht aus den Erläute⸗ 
rungen zum Etat hervor, wo es heißt, daß in dieſem Jahre zwar nur 
18,000 Mark gefpart wurden, in Zukunft aber eine größere Erſparniß zu 
erwarten ſei. Wenn dieſer Standpunkt jetzt aufgegeben wird, ſo geſchieht 
es wohl deshalb, weil der Druck der Unterbeamten ſtärker geweſen, als es 
vorauszuſehen war. 3 8 

Das Haus tritt den Vorſchlägen der Budgetcommifjion mit ſehr großer 
Mehrheit bei. : 

Es folgt die Berathung des Antrages, betreffend die Errichtung eines 
Reichstagsgebäudes, derſelbe lautet: Der Reichstag wolle beſchließen, 
daß 1) das Reichstagsgebäude auf dem in dem anliegenden Situations⸗ 
plane roth umzogenen Platze zu errichten ſei; 2) die Mittel zu dem erfor⸗ 
derlichen Grunderwerb aus dem Reichstagsgebäude⸗Fonds durch einen Nach⸗ 
trag zu dem Reichshaushaltsetat zur Verfügung zu ſtellen ſeien; 3) der 
Reichskanzler zu ermächtigen ſei, im Einverſtändniß mit einer aus Mit⸗ 
gliedern des Bundesrathes und des Reichstags gebildeten Commiſſion, die 
für den Grunderwerb und die Ausführung des Baues nothwendigen weiteren 
Vorbereitungen zu treffen. 

Nach § 25 der Geſchäftsordnung müſſen alle Vorlagen, auch wenn ſie 
keine Geſetzentwürfe enthalten, einer dreimaligen Berathung unterworfen 
werden, wenn nicht mit Zuſtimmung des Bundesrathes eine einmalige Be⸗ 
rathung beſchloſſen wird. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Ich kann Namens des Bundesraths er⸗ 
klären, daß ſofern es das hohe Haus bei einer einmaligen Berathung des 
vorliegenden Antrages bewenden laſſen ſollte, der Bundesrath dagegen keinen 
Widerſpruch erheben wird. 7 

Abg. Windthorſt: Ich würde eine einmalige Berathung nicht für zu: 
treffend halten. 8 ie 

Das Haus ſtimmt alſo ab und beſchließt die einmalige Beratung. 
peace dieſelbe ſtimmten das Gros des Centrums und ein Theil der Con: 
ervativen. : 

Abg. Hoffmann referirt im Namen der Petitionscommiſſion über eine 
Petition des Director Engel, des Beſitzers des Kroll'ſchen Etabliſſements. 
Petent proponirt das Terrain, ſoweit eine Verfügung darüber ihm zuſteht, 
für den Preis von 1,680,000 Mark. Petent erörtert die Vortheile dieſes 
Platzes für das Reidstagsgebdude in Bezug auf feine günſtige Lage zur 
Stadt und in Bezug auf die Möglichkeit, unter Zuhilfenahme eines Stückes 
vom Thiergarten, einen Erholungsplatz für die Abgeordneten zu ſchaffen 
und betont ſchließlich, daß die Erwerbungskoſten ſich um circa 6½ Millionen 
billiger ſtellen, als die des Raczynskiſchen Palais. Die Commiſſion bean⸗ 
tragt, die Petition durch die zu faſſenden Beſchlüſſe für erledigt zu erklären. 

Abg. Reichenſperger⸗Erefeld unterzieht die bisherigen Entwürfe für 
den Bau eines Reichstags⸗Gebäudes einer eingehenden Kritik. Er habe 
ſchon im Jahre 1879 ſich gegen den hier in Vorſchlag gebrachten Platz er⸗ 
klärt und müſſe fic) auch heute noch dafür aussprechen, daß der ſogenannte 
kleine Königsplatz, das Terrain zwiſchen der Siegessäule und der Alſen⸗ 
brücke, für den in Rede ſtehenden Zweck weit angemeſſener ſei. Gewichtige 
Autoritäten hätten ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen: vor Allem ſei ſie in 
einer Denkſchrift des dae ‘ie Stadt⸗Bauraths Blankenſtein, eines 
Mannes, dem nicht nur Sachkunde, ſondern auch genaue Einſicht in die 
localen Verhältniſſe zur Seite ſtehen, in gründlicher und eingehender Weife 
vertheidigt worden. Nicht unerheblich falle hierbei der finanzielle Geſichts⸗ 
punkt ins Gewicht. Der von der Regierung vorgeſchlagene Bauplatz müſſe 
erſt mit vielen Millionen erworben werden, während nach ſeinem Project 
der Terrainerwerb gar keine Koſten verurſache. Das Mindeſte, was dieſe 
Erwägung erheiſche, ſei doch ſicherlich, daß die Sache nicht über das Knie 
gebrochen werde. 

Mögen die Herren doch ihre Ungeduld etwas zähmen; 14 Millionen 
ſeien keine Kleinigkeit, die mir nichts, dir nichts bewilligt werden könnten. 
Er ſei ſogar der Anſicht, daß man unter Umſtänden auf den Bau eines 
monumentalen Reichstagsgebäudes verzichten könne, wenn man ſich näm⸗ 
lich entſchlöſſe, ſtatt deſſen Arbeiterwohnungen zu bauen, an denen wir 
noch großen Mangel litten. Er ſei überzeugt, daß ſich der Reichstag durch 
dieſen Act der Entſagung den lebhaften Dank der Mehrheit des deutſchen 
Volkes erwerben werde. Neben den finanziellen drängten ſich aber auch 
aͤſthetiſche Geſichtspunkte auf. Unſere Zeit leiſte an Geſchmackloſigkeiten 
und Unſchönheiten Großes. Der Sinn für die plaſtiſche Kunſt ſei bei uns 
fo gut wie gar nicht ausgebildet. Der Bohnſtedt'ſche prämiirte Entwurf 
zeige eine Fagade mit einer großen Anzahl Säulen und einem Triumph⸗ 
bogen. Er frage, wer habe ſich nicht bedrückt gefühlt, als er dieſen Triumph⸗ 
bogen geſehen? (Heiterkeit) Da ziehe er vor, in dieſem Hauſe zu bleiben, 
in dem man ſich nun einmal eingelebt babe. a 

Löwe habe zwar ſeiner Zeit ein Schauergemälde von dieſem Gebäude ent⸗ 
worfen, er habe darauf hingewieſen, die Wände könne man mit dem Finger 
einſtoßen, da ſie nur aus Leinwand hergeſtellt ſeien. Der Reichskanzler, 
die Staatsminiſter und das Präſidium ſeien gewiſſermaßen in Leinwand 
eingehüllt, ein ausbrechendes Feuer finde die ergiebigſte Nahrung. (Sehr 
richtig); das ſei doch wohl ſehr übertrieben. Rickert habe ſich ſeiner Zeit 
nach viejem Gebäude geſehnt, um es für den Landtag zu benutzen, da könne 
es wohl nicht ſo ſchlimm ſein. (Abg. Rickert: Ich wollte nur das Grund⸗ 
ſtück erworben wiſſen.) Jedenfolls laſſe ſich aber dieſen Mängeln durch 
einen Umbau abhelfen. Gegen den Luxus, mit dem nach dem Bohnſtädt⸗ 
{chen Entwurf die Präſidialwohnung ausgeſtattet werden ſolle, müſſe er ſich 
entſchieden erklären, was ſolle der Präſident mit 16 bis 18 Zimmern und 
einer Stallung für ſechs Pferde? Der Präſident werde doch nicht immer 
reiten wollen? (Heiterkeit) und einen Reichsmagnaten werde man doch nicht 
immer zum Präſidenten haben! Wer bürge ſchließlich dafür, daß der Reichs⸗ 
tag ſtets in Berlin tagen werde? (Aha! links.) 

Habe der Reichskanzler nicht wiederholt dem Gedanken einer Verlegung 
des Sitzes des Reichstages nach einer kleineren Stadt Ausdruck gegeben? 
dazu komme, daß für Berlin als Sitz des Reichstages nur der Uſus, keines⸗ 
wens Recht und Verfaſſung ſprächen. Wenn er an das Jahr 1848 denke, 
fo erſcheine ihm die Realiſirung dieſer Idee weder unwahrſcheinlich, noch 
unſympathiſch. Auch dieſer Geſichtspunkt laſſe es angemeſſen erſcheinen, 
vorläufig in der Frage des neuen Reichstagsgebäudes noch eine zuwartende 
Stellung einzunehmen. In dieſem Sinne beantrage er die Vorlage einer 
Commiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. } : 

Abg. Gerwig beklagt es, daß von jener nationalen Begeiſterung, die 
noch por Jahren fo hoch begangen, jetzt wenig mehr übrig fei. Er wolle 
dem Vorredner das Zeugniß nicht verjagen, daß er dieſer Frage eine große 
Thätigkeit gewidmet habe, könne jedoch die Hoffnung nicht unterdrücken, 
daß die heutige Rede deſſelben die letzte fei, die er über dieſe Angelegenheit 
gehalten. Mit ſeinen Aeußerungen über den Bohnſtedtſchen Entwurf komme 
derſelbe 10 Jahre zu ſpät. Mit der Wahl des Raczynskiſchen Palaſtes 
ſei man bei dem urjpriingliden Plan wieder angelangt. Jetzt heiße es, 
einen feſten Entſchluß ſaſſen und der Sache ein Ende machen. Der 
veoner habe ſich gegen die Ehre unſerer deutſchen Künſtler gewandt und 
ihnen Geſchmackloſigkeit und Zerfahrenheit vorgeworfen. Der Herr Vor⸗ 
Vorredner könne ja aber — er werde doch wahrſcheinlich in die Commiſſton 
gewählt werden, welche Redner beantrage — ſeinen Einfluß im Sinne einer 
Verhinderung derartiger Uebelſtände geltend machen. Die Vorlage zur 
Vorberathung in eine Commiſſion verweiſen, heiße die Sache auf die lange 
Bank ſchieben. Er bitte vielmehr, den Entwurf pure anzunehmen und zu 
beſchließen, daß der Reichstag fein Präſidium und 7 Mitglieder zu einer 
Commiſſion beſtimme, die unter Zuziehung von Technikern die weitere Aus⸗ 
ührung zu überwachen habe. : ; . 

Abg. Marcard (conjerb.) erklärt fid) gegen jede Errichtung eines Reichs⸗ 
tagsgebäudes. H i 

„Abg. v. Stauffenberg: Die Rede des Herrn Abg. Reichenſperger ijt 
mir nicht recht klar geworden. Während er in dem erſten Theile derſelben 
dafür plaidirte, daß das Reichstagsgebäude nicht auf dem von der Regie⸗ 
rung vorgeſchlagenen Platze errichtet, vor Allem nichts übereilt werde, wen⸗ 
dete er ſich in dem zweiten Theile gegen den Bau überhaupt, und zuletzt 
ſtellte er gar die Anſicht auf, daß es nicht angemeſſen ſei, den Bau hier in 
Berlin aufzuführen. Er gab dieſer Anſicht noch eine eigenthümliche Jlu⸗ 
indem er hinzufügte, daß ein Beſchluß im Sinne der Geſetzesvor⸗ 


lage der Verfaſſungsbeſtimmung, welche dem Kaiſer das Recht gebe, den 
Reichstag dahin zu berufen, wohin er wolle, zuwiderlaufe. Ich glaube, 
wollte der Herr Abg. Reichenſperger dieſe Anſicht logiſch weiter verfolgen, 
ſo müßte es ihm als das Beſte erſcheinen, wenn ein transportables Reichs⸗ 
tagsgebäude errichtet werden würde. Aber auch Vorzüge, wie ſie Herr 
Reichenſperger uns geſchildert, auf Bequemlichkeit und Gemüthlichkeit, kommt 

es bei dieſer Vorlage gar nicht an. Es handelt ſich bei der Ausführung 
dieſes Baues vielmehr um einen Gedanken, welcher den Reichstag zu allen 
Zeiten geleitet hat und ihn in dieſer Zeit beſonders leiten ſollte, um den 
Gedanken, ein monumentales Gebäude zur Feier der Erinnerung an die 
Vereinigung der deutſchen Stämme zur deutſchen Nation. (Lebhafter Beifall.) 

‚Diejer Gedanke ſoll allein maßgebend fein für den Bau des neuen 
Reichstagsgebäudes und nicht kleinliche Geſichtspunkte und darum iſt es 
gleichgiltig, in welchem Zuſtand ſich das gegenwärtige Gebäude befinde. 
Man hat uns davon geſprochen, wir ſollten nicht ſo ungeduldig ſein und 
wir ſollten in dieſer Sache von Herrn Reichenſperger doch Geduld lernen. 
Wir ſind ſeit elf Jahren mit dieſer Frage beſchäftigt. Es wäre für mi 
das beſchämendſte Gefühl, wenn wir jetzt aus dieſer Berathung und nach 
dieſem Antrage wieder zu dem alten Reſultate kämen. Ueber die architektiſcghee 
Frage definitiv zu entſcheiden ijt jetzt nicht Sache des Reichstags, ſondern 
der Commiffion, deren Befugniſſe wir vielleicht in einer ſpäteren Berathung 
werden feſtzuſtellen haben. Nach den Erläuterungen aber, welche wir vom 
Bundesrath erhalten haben, kann es nicht zweifelhaft ſein, daß zunächſt 
dieſe Commiſſion alle die Verhältniſſe zu erforſchen haben wird, welche 
nothwendig ſein werden, um eine beſtimmte Summe in den Etat ein uſtellen. 
Ich hätte gewünſcht, daß, um dieſes ganz zweifellos zu ſtellen, vielleicht die 
Nummer 2 des Antrages der verbündeten Regierungen an die letzte Stelle 
und die Nummer 3 an die zweite Stelle geſetzt werde. Allein da der Sinn 
des ganzen Antrages nicht zweifelhaft fein kann, fo will ich auch einen dert 
artigen Antrag nicht ſtellen. Wir wollen jetzt energiſch, daß die Sache in 
Fluß gebracht werde, wir wollen uns nicht länger mit den in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Plänen, die ausgeführt werden ſollen, hinhalten laſſen, und das 
wollen wir nicht zu unſerer Bequemlichkeit, ſondern zur Ehre und Freude 
der ganzen deutſchen Nation. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. v. Ludwig: Wer den Gedanken vertritt, daß jetzt ein monumen⸗ 
taler Bau errichtet werden müſſe, der hat ſich eine ſchlechte Zeit gewählt. 
Niemals beſtanden traurigere Zustände im Lande und im Haufe, als heute, 
überall tritt uns die abſolute Unfähigkeit zu poſitiven Leiſtungen entgegen, 
und wir haben darum wahrlich keinen Grund, von der Einigkeit zu 
ſchwärmen. In der Zeit, wo der Herr Reichskanzler ſich um die innere 
Politil nicht kümmerte und die Leitung derſelben anderen Perſonen, 
namentlich den Nationalliberalen, überließ, iſt fo viel geſündigt worden, | 
daß wir in Zuſtände gerathen find, an deren Heilung wir uns jetzt ab⸗ | 
mühen. Die Regierung will ſich, um dieſelben zu heben, auf wahrhaft ge⸗ | 
wagte Experimente einlaſſen (Sehr richtig! links), warten wir darum mit 
dem Bau, bis wir geſehen haben, wie dieſe Experimente ausſchlagen. 

Abg. Perrot erklärt ſich aus Sparſamkeitsrückſichten gegen den Antrag: 
er würde für den vorhandenen Fonds lieber Canäle gebaut ſehen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Ich bin dafür, daß die Ausführung des uns 
vorliegenden Antrages nicht länger u verſchieben iſt, aber ich glaube doch, 
daß wir die Vorlage nicht fo ohne Weiteres annehmen können, da uns einn 
neuer Plan vorliegt, der ſowohl hinſichtlich des Platzes, als der Einrichtung 
andere Beſtimmungen enthält. Es iſt durchaus kein Grund vorhanden, 
bei einer ſo wichtigen Vorlage von dem üblichen Brauch abzuweichen, und 
es gewährt keine Beruhigung, wenn darauf hingewieſen wird, daß nach der 
Annahme des Antrags noch eine Commiſſion für die Berathung der Aus⸗ 
führung deſſelben zuſammentreten foll. ear: 

Staatsſecretär v. Bötticher: Der Abg. Reichenſperger hat neue Gründe 
heute nicht angeführt, der Standpunkt, welchen er im Jahre 1879 einnahm, 
ließ ſich inſofern rechtfertigen, als er auf einen anderen geeigneten Platz 
hinwies, und als er ſich darauf ſtützen konnte, daß es ihm wünſchenswerth 
erſchien, bei der damaligen Finanzlage des Reiches zunächſt noch die Zinſen 
der Reichstagsbaufonds in den Reichshaushalts⸗ Etat einſtellen zu können. 

Dieſe Gründe ſind jetzt nicht ſtichhaltig. Die Regierung hat unmittelbar 
nach dem Beſchluſſe des Hauſes aus dem Jahre 1879 ſich bei der preußi⸗ 
ſchen Regierung darüber vergewiſſert, ob ſie das Terrain auf dem fog- 
kleinen Königsplatz abtreten würde oder ob ein Vorrücken des auf dem 
Raczynskiſchen Platz in Ausſicht genommenen Gebäudes in den Königs⸗ 
platz hinein zuläſſig ſei. Beide Fragen ſind von der preußiſchen Regierung 
verneint worden. Der Grund dieſer Ablehnung liegt nahe und dürfte auch 
hier im Hauſe Anerkennung finden. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, von 
dem aus die Angelegenheit 1871 ihren Ausgang genommen hat. Aa 

Die Reichsregierung ift trotz aller Enqueten nicht in der Lage, einen an⸗ 
deren Platz in Ausſicht zu ſtellen und der Herr Abg. Reichenſperger kann 
es auch nicht. Wenn nun geſagt wird, es ſei unmöglich und der Tradition 
des Hauſes widerſprechend, jetzt ohne Weiteres zu der Vorlage der verbün⸗ 
deten Regierungen Ja zu ſagen, weil es ſich um ganz neue Pläne handle, 
fo iſtdoch dem Haufe nur ein Situationsplan vorgelegt worden und es handelt 
ſich jetzt um nichts weiter, als daß ſich der Reichstag dazu einverſtanden 
erkläre, daß auf dem im Situgtionsplane bezeichneten Platze das Reichstags⸗— 

ebäude errichtet werde. Alles Uebrige über die innere Einrichtung, die N 
Fagade, die Art und Weiſe des Baues, feine Ausſtattung wird erſt in Zus 
kunft erledigt werden können, und die Ihnen gerade von den verbündeten Ne | 
eiue vorgeſchlagene Commiſſion ijt zur Erledigung dieſer Fragen 

eſtimmt. 

Es iſt damit alſo nach keiner Richtung hin der ſpäteren Beſchlußfaſſung 
des Reichstages über den Reichstagsbau in ſeinen Einzelnheiten 780 — 
Heute ſoll nur über die Platzfrage entſchieden werden und ich würde fehr. 2 
gern bereit jein, auch dieſe Platzfrage noch zu ajourniren, wenn es nur 
menſchenmöglich wäre, ſie in einem andern Sinne zu beantworten, als in 
ai ih welchem die verbündeten Regierungen fie beantwortet haben. 

eitall. 99 

Damit ſchließt die Debatte. a ö 

Abg. Hartmann (zur Geſchäftsordnung): Mehrere meiner politiſchen > 
Freunde find gegen die Regierungsvorlage. Ich hatte mich zum Worte ger 
meldet, um in meinem Namen und im Namen des größten Theils meiner 
Fractionsgenoſſen für dieſelbe einzutreten. Da ich nicht zum Worte ge⸗ 
kommen bin, wollte ich dieſe meine Abſicht hierdurch vor dem Hauſe con- 
ſtatirt haben. (Beifall.) ! 

Die Vorlage wird darauf in allen drei Punkten mit dem vom Abg. 
Gerwig beantragten Zuſatz angenommen. "8 
Dafür ſtimmen die liberalen Parteien mit Einſchluß der Volkspartei, 
die Reichspartei, die Hälfte der Conſervativen und einige Mitglieder des 
Centrums (3. B. Schröder⸗Lippſtadt, Majunke u. A); dagegen ſtimmen a 
das Gros des Centrums und die andere Hälfte der Couſervativen (z. B. 
von Minnigerode, Uhden, von Manteuffel, Marquard, Perrot, von Gerlach, 
den laß 4 Uhr. Mächſte S ; n. 

ach lif hr. Nächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr. (Interpellation 

Hertling betreffend die Fabrikgeſetzgebung; Anträge, betreffend die Gerichts⸗ tie | 
foften; Antrag Rittinghaufen, betreffend die Vermehrung der Zahl dev Ab: | 
geordneten und Wahlprüfungen.) 


Berlin, 13. Deebr. Durch die unter dem 1. April 1876 zu 
dem Kriegsleiſtungsgeſetze vom 13. Sunt 1873 erlaſſene Aus | 
flibrungsverordnung iſt eine Beſtimmung darüber nicht getroffen wor⸗ 
den, nach welchem Formulare, die den marſchirenden Truppentheilen 
als Ausweis und eventuell auch als Grundlage für Requiſitionen 
dienenden Marſchrouten ausgeſtellt werden ſollen. Es hat ſich das 
Bedürfniß geltend gemacht, die Verordnung in dieſer Hinſicht zu er⸗ 
gänzen. Aus den in Folge deſſen eingeleiteten Verhandlungen iſt der 
Entwurf einer Marſchroute für Krlegsverhältniſſe hervorgegangen, 
welcher fi thunlichſt an das in der Ausführungs⸗Inſtruction vom 
2. September 1875 zum Geſetz über die Naturalleiſtungen für die 
bewaffnete Macht im Frieden gegebene Muſter anſchließt. De 
Bundesrath iſt dieſer Entwurf nebſt zugehöriger Verordnung zur 
Beſchlußnahme vorgelegt worden. i 

Berlin, 13. Dechy. In der heutigen Sitzung der W 
prüfungscommlſſion wurde die Wahl des Vertreters des W 
kreiſes Teltow⸗Beeskow⸗Storkow⸗Charlottenburg, des Abg. Prinzen 
Handjery, wegen ſtattgefundener nicht erlaubter polizeilicher Beet 
fluſſung beanſtandet. Die Wahl wird vermuthlich im Plenum des 
Hauſes caſſirt werden. — Der „Staatsanz.“ publieirt, daß der Privat- 
Docent Lie. Lemme bei der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät der U 
verſttät in Breslau zum außerordentlichen Profeſſor ernannt worde 
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terlin, 13. Dec. Die „Nat. ⸗Ztg.“ reproducirt die Rede Forcken⸗ 
m Oels über die Frage des kirchenpolitiſchen Ausgleichs nach 
Berichte der „Breslauer Zeitung“ und fagt dazu: Wir begrüßen 
die Erklärung des Herrn von Forckenbeck mit großer Genugthuung. 
Sie beſeitigt den falſchen Eindruck, der leicht entſtehen könnte, als ob man 
liberalerſeits die Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens nicht fördern 
wollte, während man doch nur eine Methode bekämpft, welche Kirchen⸗ 
politik, Tabaksmonopol und conſtitutionelle Einrichtung als Compen⸗ 
ſations⸗Objecte behandelt. Wir möchten glauben, daß im Centrum, 
noch mehr aber in der katholiſchen Bevölkerung, vielfach die von Herrn 
von Forckenbeck angedeutete Methode der Friedensſtiftung größerem 
Vertrauen begegnen würde als die andere, auf welche einzugehen Herr 
Windthorſt trotz der in der vorigen Woche gemachten Erfahrungen 

ſeine Partei veranlaſſen will. f 

Berlin, 13. Dec. Die Fraction der Fortſchrittspartei im Reichs⸗ 

tage zählt gegenwartig mit Hinzunahme des ſoeben im Wahlkreiſe 
Altena⸗Iſerlohn bei der Nachwahl an Stelle des Abg. Lenzmann ge⸗ 
wählten Dr. Langerhans 56 Mitglieder. Zwei Abgeordnete, Rechts: 
anwalt Fries in Raffel (Witzenhauſen⸗Schmalkalden⸗Eſchwege) und 
Dr. Gutfleiſch in Gießen haben ſich den Beſchluß, über ihren Eintritt 
in die Fraction, zu deren Berathungen ſie Einladungen erhalten haben, 
noch vorbehalten. Außerdem müſſen noch für die doppelt gewählten 
Abgeordneten Hugo Hermes in Luckenwalde⸗Jüterbogk und Gieſchen 
in Tondern⸗Huſum⸗Eiderſtedt Nachwahlen flatifinden. Es iſt alſo 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Fraction, die ſchon gegenwärtig die 
zweitſtärkſte Fraction des Reichstages iſt, noch im Laufe der gegen- 
wärtigen Seſſion die Ziffer 60 erreicht. 
a Berlin, 13. Dec. Die von London aus deutſchen Blättern zu⸗ 

gegangene Nachricht, daß aus dem Archiv des großen General: 
ſtabs der deutſchen Armee wichtige Schriftſtücke entwendet ſeien, iſt 
nach hieſigen Abendblättern völlig unbegründet. Es könne ſich, ſo 
heißt es, nur um eine Verwechſelung mit einer früheren Angelegenheit 
handeln, wo man einiges in den Papierkorb geworfen hat, was rich⸗ 
tiger hätte vernichtet werden ſollen. Wichtige Actenſtücke und Pläne 
ſind jedenfalls nicht in Frage. 
Oels, 13. Dechr. Von der heutigen Nachwahl im Oels-Warten⸗ 
berger Kreiſe ſind hier folgende Reſultate bekannt: 
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Oels, Stade 988 2 
e eee = 27 
era 127 11 

Sensi ee ei. 57 14 

Oher-Stradam...:...... 44 107 

REDHDRE er een 141 53 

Humdafeld...........1.. 87 63 
eff 1 52 

Merit!!! 144 275 

ß 78 68 

Se 75 25 

Delle 11 87 


Kattowitz, 13. December. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr er⸗ 
folgte, wie bereits kurz gemeldet, die Exploſion einer Quantität Pulver 
in der Wohnung des Handelsmanns P. zu Bogutſchütz, einem etwa 
½ Stunde von Kattowitz entfernten Dorfe. Die Entſtehungsurſache 
iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt. In Folge der Exploſion blieb eine 
Tochter der 9). {cher Eheleute, ein Kind von 5 Jahren, auf der Stelle 
todt, P. ſelbſt, ſeine Frau, ſowie eine Aufwärterin wurden in ſo 
hohem Grade verletzt, daß man an ihrem Aufkommen zweifelt. Na⸗ 
mentlich P. dürfte den gräßlichen Brandwunden erliegen. Zwei Per⸗ 
ſonen, welche ebenfalls in dem Zimmer waren, in welchem das Un⸗ 
glück ſich ereignete, ein Sohn und eine Tochter der P.'s blieden 
glücklicherweiſe unverletzt. Das Zimmer bietet einen Anblick ſchlimmſter 
Verwüſtung dar, die Decke iſt vollſtändig eingeſtürzt. 


* Berlin, 13. Dechr. [Fonds börſe.] Von allen Gebieten der Börſe 
war der Markt für inländiſche Eiſenbahn⸗Actien das einzige, welches ſich 
eines lebhafteren Geſchäftes und ſteigender Courſe erfreute. Die Nachricht 
des „Staatsanz.“ von der Wiederaufnahme der Verſtaatlichungs⸗Verhand⸗ 

lungen mit den Vorſtänden der Anhalter Bahn auf Baſis einer Rente von 
6 pCt. für die Actien derſelben wirkte in hohem Grade anregend, trotzdem 
die heutige Börſe von einer Geſchäftsunluſt war, die kaum übertroffen 
werden kann. Sehr lebhaft wurden nicht nur Berlin-Anhalter Eiſenbahn⸗ 
Actien, ſondern auch die Werthe derjenigen preußiſchen Eiſenbahnen ge⸗ 
handelt, deren regierungsſeitiger Ankauf für die nächſte Zukunft erwartet 
wird. Es ſtiegen Berlin⸗Anhalter ſelbſt um 3 pCt., Berlin⸗Hamburger 
um 3% pCt., Oberſchleſiſche um 1,10 pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn⸗Actien 
um 3% pCt. Im freien Verkehr per ultimo wurden die genannten Werthe 
meiſt noch weſentlich höher, Oberſchleſiſche z. B. bis 250 gehandelt, aber 
auch andere inländiſche Eiſenbahn⸗Actien waren ziemlich gut gefragt und 
zum Theil höher notirt, denn die Börſe iſt der Anſicht, daß dieſe gewinnen 
müſſen, je mehr die Verſtaatlichung an Ausdehnung gewinnt und die Zahl 
der ſelbſtſtändigen Eiſenbahnen reducirt wird. Die Feſtigkeit und Leb⸗ 
haftigkeit des Eiſenbahnactienmarktes fällt um ſo mehr ins Gewicht, als die 
Börſe im Allgemeinen ziemlich verſtimmt war. Franzoſen 5 M. ſchlechter, 
Lombarden unverändert, Elbethal, Galizier wenig verändert. Banken lagen 
überwiegend matt, die leitenden Werthe blieben offerirt, Credit⸗Actien 4 M. 
ſchlechter, Disconto⸗Geſellſchaft ¼ pCt. niedriger, auch ſonſt find vielfach 
Abſchwächungen der Courſe zu verzeichen, Deutſche Fonds geſchäftslos, ebenſo 
fremde. Die Courſe blieben faſt durchgängig unverändert, auch Bergwerke 
7 mußten der allgemeinen Mattigkeit Conceſſionen machen, weil es an Kauf⸗ 
luſt ganz fehlte. Laurahütte ¼ pCt. ſchlechter, Dortmunder Union 1 pCt. 
niedriger. 

Berlin, 13. December. [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 80, 90, dto. 
ungariſche 102, 70, do. Aprocentige 77, 50, Creditactien 630, —, Fran⸗ 
zoſen 576, 50, Oberſchleſ. ult. 251, 10, Discontocommandit 225, 25, Laura 

128, 20, Ruff. Noten ult. 214, 70, Nationalbank 112, 80, Lombarden —. 

Schwach. In Spielpapieren, Banken und Bergwerken Contreminedruck, 


deutſche Bahnen ſehr feſt, Auslandsfonds ziemlich be tet. 5 
Adolf, Discont 4½ pws. . 
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Berlin, 13. Decbr. [Productenbericht.] Der heutige Markt 
zeigte ziemlich flaue Phyſiognomie und war Weizen durch Realiſationen 
für nahe Sichten etwas billiger abgegeben. Roggen war ebenfalls für 
nahe Termine durch Realiſationen gedrückt, zumal Kündigungen keiner 
Aufnahme begegneten und in erſte Hand zurückgingen. Auch Frühjahrs⸗ 
ſichten waren in überwiegendem Angebot und ca. 1—2 M. billiger. 

Gerſte, Mais und Hafer bei ruhigem Handel wenig verändert. Mehl 

matt und etwas billiger abgegeben. Rüböl bei geringfügigem Umſatz im 

Werthe unverändert. Der hieſige Markt folgt der Pariſer Hauſſe demnach 

nicht. Spiritus durch Realiſationen für nahe Termine gedrückt. 


Berlin, 13. December. [Neueſte Handelsnachrichten.] An der 
heutigen Börſe verlautete gerüchtweiſe, daß Mitglieder der Verwaltung der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach Berlin berufen ſeien, um wegen 
Ankaufs der Bahn durch die preußiſche Regierung mit Commiſſarien der 
llegzteren in Verhandlung zu treten. Das Gerücht fand in weiteren Kreiſen 
Olauben, was zur Folge hatte, daß die Actien der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 

bahn ſtark geſucht wurden und eine Coursſteigerung von ca. 4 pCt. ers 
ee fuhren. In ſehr beſtimmter Weiſe trat heute die Nachricht auf, daß in 
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eslau, 13. December. mi ! 
n- | Königlihe Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hatt i 

1) 100 Stück Treib⸗ und Laufradreifen aus ausgeſuchtem Ti 

2) 180 Stück desgleichen aus gewöhnlichem Tiegelgußſtahl; 3) 250 Stück 
Tender: und 4) 2000 Stück Wagenradreifen aus Flußſtahl zur Submiſſion 
geſtellt. Im geſtrigen Termine offerirten pro 100 Kilogramm: A. Borſig 
Borſigwerk ad 3 und 4 1200 Stück aus Martinſtahl zu 20 M. frei Vorſig⸗ 
werk, 20,68 M. frei Breslau, 20,40 M. frei Ratibor, 21,18 M. frei Poſen 
in Wagenladungen; Vereinigte Königs: und Laurahütte ad 3 und 4 von 
Beſſemerſtahl bis zu 1000 Millimeter Durchmeſſer zu 20 M., von 1000 bis 
1200 Millimeter Durchmeſſer 21,50 M., von 1200 bis 1400 Millimeter 
Durchmeſſer zu 23 M. frei Königshütte; Bochumer Verein für Gußſtahl⸗ 
fabrifation ad 1 zu 41,50 M., ad 2 zu 31,50 M., ad 3 und 4 von Beſſemer⸗ 
oder Martinſtahl zu 18,50 M. frei Bochum, frei Breslau 2,85 M. mehr 
Union, Actiengeſellſchaft in Dortmund, ad 3 und 4 zu 18,30 M. frei Dort 
mund, 20,90 M. frei Poſen; Phönix, Actiengeſellſchaft in Laar bei Ruhrort 
ad 3 und 4 zu 18,50 M. frei Ruhrort: Hörder Bergwerks⸗ und Hütten 
Verein ad 3 u. 4 zu 18 M. frei Hörde, 20,78 M. frei Breslau, 21,32 M. frei 
Ratibor, 20,74 M. frei Poſen; Rheiniſche Stahl 


8 rei 
r werke, Actiengeſellſchaft in 
Meiderich⸗Ruhrort, ad 1 zu 34,49 M., ad 2 zu 26,49 M., ad 3 und 4 pon 
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14. d. M. ab ftatt. In Folge deſſen werden dieſe Prioritäten vom 15ten i 


d. M. ab an hieſiger Börſe nur noch mit Coupon per 1. Januar 1875 für 
lieferbar erklärt. — Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das Privileg der 
Stadtgemeinde Burg bei Magdeburg für eine Anleihe von 500,000 Mark. 
— Es heißt, daß zwiſchen der Disconto-Geſellſchaft und der Firma 
Friedrich Krupp in Eſſen gewiſſe Abmachungen getroffen ſind, um eine 
Centraliſation der Leitung der rheiniſch-wweſtfäliſchen Eiſenwerke zu be⸗ 


wirken. Commerzienrath Krupp hat bis in dieſen Tagen hier in Berlin ; un 

geweilt und es haben in dieſer Angelegenheit vielfache Conferenzen ftatt- | Beſſemerſtahl zu 18,30 Mt. frei Ruhrort, frei Breslau 3,01 M. höher; 
i i i ie Anfä zen] Friedrich Krupp in Eſſen ad 1 zu 48 M., ad 2 zu 40 M., ad 3 und 4 bon 

gefunden, im Zuſammenhange damit ſcheinen auch die Ankäufe von großen Beſſemerſtahl zu 22,50 M. frei Eſſen; frei Breslau bei 10,000 Kilogram us 1 


Eiſenſteingruben zu ſtehen, die in dieſen Tagen perfect geworden ſind. Ladung 2,90 M. höher, bei 5000 Kilogramm Ladung noch 1,20 M. und hi | 


8 Einzelfracht noch 6,06 M. mehr. 
Liverpool, 13. Decbr., Nachmittags. [Baumwolle.] Umſatz 6000 5 = ar ee eee 5 $ 
Ballen. Ruhig. fsa ent e d e und Formmaſchine nach Syf 
Trennen der Federfahnen von dem Kiel: 


Mulaczck: E. Nitter von da in Pilſen, Böhmen. — Einrichtung z 
Neuerung an Hoſenhaltern ohne Knöpfe: 


1 0 u. Luboſch in Berlin a . 
H. Wittler in Bielefeld. 4 
richtung an Mützen zum 1 und Weitermachen: J. Mich in Coble 
— Neuerungen an Lampen: W. Dette in Berlin. — Neuerungen an Appſg⸗ 
raten zur Trennnung von Bier von dem ſich beim Klären bildenden Sig 
und in der Filtrirung von Flüſſigkeiten, welche ſchleimige oder feſte Sue 
ſtanzen enthalten: J. F. C Farquhar in London. — Neuerungen an Damp; ß 
apparaten, Syſtem Henze: J Scheibner in Berlin. — Neuerung in de 5 g 
Herſtellung von geklebten Gummizügen und an den hierzu erforderlich 
Apparaten: Gebrüder Levinſtein in Berlin. — Waſch⸗ oder Reinigun 
maſchine für Rohr: G. A. Kemmerich in Bremen. — Neuerungen an 
ſchinen zur Herſtellung von Hgarbürſten: J. A. Horton in Boſton. — Neue 
rungen an Koksöfen, inſoweit die letzteren mit der Darſtellung von Koks 
die Gewinnung der in den abziehenden Deſtillationsgaſen enthaltenen Pro 
ducte verbinden: A. Hüſſener in Eſſen, Reg.-Bez. Düſſeldorf. — Neuerungen 
an Oefen zur Verkohlung von Holz, Torf und Lignit: Octavio Graf zur 
Lippe in Villa Friedegg. — Selbſtthätige Auf und Zuſpannvorrichtung 
an Papießſchneidemaſchinen: Ca. Mansfeld in Leipzig⸗Reudnitz. — Loco 
mobilkeſſel mit abnehmbarer, ausgemauerter Feuerbüchſe; H. Meier in Aerz 
Hannover. — Dampfdruckreducirventil: Firma Stirnemann u. Co. in Zü 
— Neuerungen an Condenſatoren für Dampfmaſchinen: C. Hartung in 
Nordhaufen. — Dampfmotor mit b Steuerung und Speifevor 
richtung: A. Musmann in Magdeburg. — Neuerungen in dem Verfahren 
zur Herſtellung ſchwarzer Buchorudfarben: H. Günther, Kgl. Hofphoto⸗ 
graph in Berlin. — Einrichtung zur automatiſchen Verlängerung und Ver 
ürzung der Klöppeltreiber bei Flechtmaſchinen: E. Weppler in Barmen 
— Neuerungen an Zungennadeln: G. L. Oemler in Plagwitz⸗Leipzig, 
— Neuerungen an Rundſtrickmaſchinen: Firma J. Landau in Berlin. — 
Wärmeapparat zu Gaſolingas⸗Apparaten: E. Richter u. Triebel in Berlin. 
Flüſſigkeits⸗Zerſteubungsſcheiben bei Ventilatoren: F. zur Nedden in Berlin. 
Verfahren zum Entkalken und Beizen der Häute und Felle: R. A. Wirbel 
u. Co. in Hainau i. Schl. — Neuerungen an klünſtlichen Gebiſſen: F. ! 
Mannhardt in Berlin. — Apparate für Selbſt⸗Maſſage: C. A. Angſtröm, 
Profeſſor an der techniſchen Hochſchule in Stockholm. Neuerungen an 
Lazareth⸗ und Streckbetten: R. T. White in Boſton. — Verfahren zum 
Verſchmelzen ſchwer transportirbarer und ſchwierig zu zerkleinernder Guß 
ſtücke: F. Becker in Neuß. — Kinderſchreibtiſch und Seſſel: M. Herrmann 
in Berlin. — Neuerung an Maſchinen zur Bearbeitung der Außen⸗ und 
Innenflächen der Faßdauben: E. Holmes und B. Holmes in Buffalo. — 
Neuerungen an Hobeleiſen für Schlicht⸗ und Schrubbhobel: A. Baſtian in 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) = 

Berlin, 13. Dechr. Die Hetitionscommiffion beſchloß nach län⸗ 
gerer Debatte, die Petitionen gegen die Annahme der Reblauscon⸗ 
vention unentſchieden zu laſſen, bis der Wortlaut der Convention von 
der Reichsregierung dem Reichstage vorgelegt if. — Die Wahlprü⸗ 
fungscommiſſton beſchloß die Wahl des Prinzen Handjery (Teltow⸗ 
Beeskow) zu beanſtanden. 

Berlin, 13. Dec. Die ſtatiſtiſche Aufnahme nach der Vorlage 
über die Berufsſtatiſtik ſoll dem der Commiſſion mitgetheilten Material 
zufolge am 15. Mai 1882 ſtattfinden. 

Kaſſel, 13. December. Der Communallandtag genehmigte heute 
das Abſchiedsgeſuch des Landesdirectors Biſchofshauſen. 

Wien, 13. Dec. Das Abgeordnetenhaus nahm die Wehrgeſetz⸗ 
novelle im Sinne der Anträge der Regierung an, genehmigte das 
proviſoriſche Budgetgeſetz, nachdem Plener Namens der Linken ge⸗ 
prochen und der Finanzminiſter eingehend replicirt hatte. 

Wien, 13. Decbr. Die Souterrain-Localitäten und die Keller⸗ 
räume des Ringtheaters wurden heute Vormittag von einer Com⸗ 
miſſion unterſucht, und vollſtändig erhalten gefunden. Der mittlere 
Parquetraum und das Orcheſter ſind eingeſtürzt. Im Keller ſind 
keine Leichen vorgefunden worden. Bis Vormittags wurden 11 
weitere als vermißt Aufgeführte widerrufen, wogegen conſtatirt wurde, 
daß thatſächlich vermißte und im Theater geweſene Perſonen in der 
Liſte noch nicht namhaft gemacht ſind. 

Nom, 13. December. Die „Agencia Stefani“ veröffentlicht 
eine ihr aus guter Quelle aus Bukareſt zugehende Depeſche, wonach 
Italien, entſprechend den jüngſten Erklärungen Maneinis, in Bukareſt 
zu verſtehen gegeben habe, daß es ſich in der Donaufrage nur mit 
dem großen Principe der Schifffahrtsfreiheit zu beſchäftigen gedenke, 
worüber es der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung bereits aus freien 
Stücken die umfaſſendſten und befriedigendſten Erklärungen abgab. 
Dieſelbe Depeſche berichtet, Rumänien habe mit Rückſicht auf die Vor⸗ 
ſtellungen verſchiedener Diplomaten beſchloſſen, die Durchführung des 
Reglements über die Aufenthaltskarten vorzulegen. 

Petersburg, 13. Deebr. Die „Neuzeit“ meldet: Die Ver⸗ 
urtheilten Mrowinsky, Teglew und Furſſow beabſichtigen ein Caſſattons⸗ 
geſuch einzureichen. — Der Proceß Trionja ſoll Mitte Januar in 
beſonderer Senatsſitzung verhandelt werden. 

Petersburg, 13. Decbr. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
erfährt, daß der kaiſerliche Hof auf die übliche Anfrage ſich beeilte, 
ſeine Zuſtimmung zu der Wahl des Nachfolgers Chanzy's zu dem 
neuen Poſten zu ertheilen, auf den ihn das Vertrauen ſeiner Re⸗ 
gierung berufen. Graf Chaudordy werde ſich unſchwer überzeugen, ‘ 
daß die Politik des Friedens und loyalen Einvernehmens keinen feſteren, 
aufrichtigeren Vertheidiger habe, als die kaiſerliche Regierung, bei 
welcher er ſeine wichtigen Functionen auszuüben habe. 

Konſtantinopel, 13. Decbr. Amtlich wird aus Eloedj vom] A. L. D 
8. December gemeldet: In den letzten 10 Tagen ſind von 3340 
Pilgern 45 geſtorben, darunter 21 an der Cholera; aus Mekka vom 
26. November: In den letzten drei Tagen kamen 19 Cholerafälle 
vor, davon waren 7 tödtlich; aus Dieddah vom 28. November wur: ſchloſ 
den drei Todesfälle durch die Cholera gemeldet. 


enthaltenen ſchwefligen Säure mit Hilfe von feſtem Zinkoryd, 
bonaten oder baſiſchen Sulfaten des Zinks: Dr. Schnabel, Königl. Berg 
Aſſeſſor in Lautenthal. — Materialprüfungsmaſchine mit Laufgewichtswaag 
und Schreibapparat: H. Mohr in Mannheim. — Neuerungen an Hand 
ſchuh⸗ u. ſ. w. Verſchlüſſen: H. M. Peyſer in Boſton. — Neuerungen an 
Cigarren⸗ u. |. w. Haltern: H. Gade in Berlin. — Neuerungen an Tabak: 
pfeifen: F. Kadzik, Hofkunſtdrechsler in Berlin. — Neuerungen an d 
Geräthen und Maſchinen zur Dampfbodencultur: F. Brutſchke in Ber 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


= Grünberg, 12. Dechr. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Einen ſolch regen Verkehr, wie ihn der heutige Wochenmarkt aufwies, hat 
in den letzten Jahren wohl ſelten ein Wochenmarkt aufgewieſen. Sämmt⸗ 
liche Geſchäfte erzielten bedeutende Umſätze. Der Viehmarkt hatte nicht ſo 
viel fette Schweine als vor acht Tagen, am erſten Dreimontage, aufzuweiſen, 
die Nachfrage war aber bedeutend, und wurden deshalb hohe Preiſe gezahlt. 
Der Getreidemarkt war mäßig mit Zufuhr verſehen, Kartoffeln, Stroh und 
Heu waren heute reichlich vorhanden. Roggen fiel um 50 Pf. pr. 100 Kilo⸗ 
gramm im Preiſe, Kartoffeln fliegen im Preiſe, desgleichen Butter. Bez 0j 
zahlt wurden pro 100 Kilogramm: Weizen 22,50 bis 20 M., Roggen 
1817,50 Mark, Gerſte 16—15,50 Mark, Hafer 15,80 —15,50 Mark, Erbſen 
22 Mark, Kartoffeln 3— 2,80 M., Stroh 6—5,50 M., Heu 8—7 M., Butter 
(pro Kilogr.) 2,50—2,30 Mark, Eier 3 Mark. — Die Witterung der letzten 
Woche bewahrte ihren beſtändigen faſt ſommerlichen Charakter. Erſt geſtern 
fing es an, etwas winterlich zu werden, jedoch zeigte das Thermometer auch 
nicht über 3 Gr. Kälte. Ende September begonnene Neubauten haben bei 
der günſtigen Witterung vollendet werden können. 


Wien, 12. Dec. [Schlachtviehmarkt.] Durch die fortdauernd be- 
ſtehenden Beſchränkungen, am hieſigen Viehmarkte haben ſchon längſt viele 
der Land⸗ und Vorortefleiſcher es unterlaſſen, denſelben zu beſuchen und 
haben ihren Bedarf anderweitig gedeckt. Auch der in jüngſter Zeit etablirte 
Winkelmarkt in Fünfhaus trägt gleichfalls nicht wenig dazu bei, den Haupt⸗ 
markt zu decentraliſiren und viele feiner ſtändigen Beſucher ihm abwendig 
zu machen. Dieſe Umſtände machen es erklärlich, daß auch der heutige 
Markt, obzwar nur ſehr ſchwach beſucht, gar kein Animo zeigte und der 
Verkehr einen nur ſchleppenden Verlauf nehmen konnte. Sehr gute Qua⸗ 
litäten waren wegen ihres ſehr geringen Zutriebes reger favoriſirt und zu⸗ 
meiſt um 1 Fl. per 100 Kilogramm beſſer gezahlt. Mittelwaare jedoch blieb 
ganz unbeachtet und nur ſchwer zum letziwöchentlichen Preiſe anbringlich. 
Zugeführt waren 1420 ungariſche, 344 galiziſche, 362 deutſche Ochſen und 
43 Büffel, mit den für Mittwoch angemeldeten 50 Stück zuſammen 
0 a ſcer5 38 fl, ene fe 15 von 53—60 Fl., auch 61 bis 

1¼ „Fl., galiziſche 54—57 Fl., eine Partie Hochprima 61½ Fl. und deutſche 
55—60 Fl. per 100 Kilogramm ohne She 8 BR 9 


Trautenau, 12. Deebr. [Garnmarkt.] Das heutige Marktgeſchäft 
behielt die vorwöchentliche Tendenz unverändert bei. Beſuch und yon 
ijt wohl befriedigend, der Umſatz beſchränkt ſich jesoch auf den nöthigſten 
Bedarf, da Spinner auf den letztgemeldeten Notirungen feſt beſtehen. Zur 
feſten Haltung ſind ſie auch durch die noch immer zu hohen Rohmaterial⸗ 
preiſe genöthigt, welche zu gegenwärtigen Garnpreiſen außer Verhältniß 
ſtehen. Man notirt wieder: Towgarn Nr. 14 mit 47—51, Nr. 18 mit 38 
bis 43, Nr. 20 mit 36—41, Linegarn Nr. 40 mit 23—30 Gulden per Schock 
zu üblichen Conditionen, übrige Nummern verhältnißmäßig. 

Bradford, 12. Dechr. Wolle, wollene Garne und wollene Stoffe träge, 
Preiſe aber williger. 


Whiting in Elizabeth. — Kupplungsvorrichtung für ebene Platten: A. Th. 
Heymann in Hamburg. — Reibungskupplung mit federnden wilden: 
gliedern: J. D. Leblanc in Lüttich, Belgien. — Schlauchverband mit Hebe 
ſchlüſſel: P. Schmahl in Biberach. — Neuerungen an Apparaten zum 
Beizen, Erwärmen und Abſpülen von Metallblechen und Metallwaaren: 
R. J. Hutchings in Swanſea und J. W. Hughes in London; Vertreter? 
C. Keſſeler in Berlin. — Regulator für Hufnägelmaſchinen und combinirte 
Vorrichtung zum Unterſtützen der Nagelklinge beim Schnitt, ſowie zum Abmeſſen 
des Eiſens: L. Grotjahn u. F. Malin in Alt⸗Herzberg. — Walzwerk zur Her!“ 
ſtellung von Schaufeln, Spaten u. dgl. m. aus Eiſen oder Stahl: L. Eibiſch in 
Gleiwitz. — Neuerungen an Luftfiltrirapparaten: O. Oexle in Augsburg. — 
Schlichthammer für Mühlſteine mit eingeſetzten Stahlſtiften: H. Böhmer jr. U 

armen. — Selbſtthätiger Reinigungsapparat für aſpirirte Staubfilter“ 
G. Baier in Ulm. — Rindenſchälmaſchine: F. Merziger in Trier. — Ver 
ſtellbares Notenpult für Pianinos: E. Huhn in Stuttgart. — Zangen? 
artiger Zitherſchlagring: A. R. Weichold, Königl. Sächſ. of⸗Inſtrumenten⸗ 
macher in Dresden. — Pianoforte mit kreisförmiger Claviatur und krels⸗ 
förmiger Anſchlagslinie: G. Neuhaus in Calcar bei Cleve. — Karte 
zur Aufnahme bon Garn, Band, Litzen u. dgl.: A. Engiſch u. 
Co. in Baſel (Schweiz). — Holzſchleifmaſchine zum gleichzeitigen Herz 
fajern und Feinmahlen des Holzes: A. Abadie in Mailand. — Neu 
rung an rotirenden Dampf u. |. w. Maſchinen: A. Meyer in Berlin. - 
Neuerung an rotirenden Pumpen u. dgl.: A. Neubecker in a Tiro 
Neuerungen an dreirädrigen Velocipeden: F. Maſtera in Lienz, Tirol, fj 
Neuerungen an Velocipeden: G. Dittmar in Berlin. — Gummiſpund A 
Luft⸗ und Sicherheitsventil: H. Walter in Nordhauſen. — Ynsgupitorle 8 
für Flaſchen: F. Meijer in Görlitz. — Neuerungen an ſelbſtthätigen Damp? 
regulirungsapparaten für Schiffsmaſchinen: Wm. Würdemann in Dresden. 
— Apparate zum Reinigen der Schiffsböden mit ſelbſtthätiger Andrückung 
des Reinigungsinſtrumentes durch das Waller: J. Weſtberg in Beabefteh 
Finnland). — Neuerungen an Fortbewegungsmechanismen für Daun 
ſchiffe: J. B. Merkl in Spalt bei Nürnberg. — Neuerungen in der Ber: 
ſtruction bon Schiffskörpern, Bropellern, Rudern 2c.: H. Hirſch in Paris. Bit 
ſchlußvorrichtung f. Schuhe, Stiefel, Handſchuhe ꝛc.: W. Th. Straſſer in New awe 
— Apparat z. Füllen von Gewehrpatronen mit Pulver: C. Stiegele 5 für 
bairiſcher Hofgewehrfabrikant in München. — Befeſtigungsmechanismu 
Schlitiſchuhe: E. H. Barney in Springfield. \ 


W. „A luſtiger Bruder!“ Neue ſchläſche Schn 
iat RE it Mar u. Comp., 1882.) j 
ar Heinzel muß 
zu gebieten haben, 


lichkeit. Seine neueſten „Schnoken“ 
ge aay in Bele Mar Heinzel gebraucht den 
ſchminkteſtem Naturalismus, und wie der Sprache des „ſchläſchen“ Volkes, 
ſo iſt hier auch ſeiner Seele nirgends Gewalt angethan, weder die komiſchen 
Scenen find raffinirt erſonnen, noch finden wir jene feinfühlige poetiſche 
Gemüthsweichbeit, die, wenn ſie auch gerade aus der Volksſeele heraus ſo 
recht ergreifend wirkt, doch eben nicht ganz auf Wahrheit beruht. Und die 
Wahrheit in Sprache und Ton macht uns beſonders die Heinzel⸗ 
ſchen Dichtungen ſchätzenswerth. Wie klingt das Alles ſo natürlich, 
wie ift es gerade in. ſeiner Einfachheit ſo urwüchſig und unwider⸗ 
ſtehlich komiſch!, „Wie der Kafunze Koarle uf de Braßler Aus⸗ 
stellung rumpelt“, und „jeine Aale — de Duktors genennens die 
Neutralgie“, bekommt, und „wies a richtiger Schläfinger in der Mode 
hot“, er in den „Schweinſchen“ reintapert und dort „enen aalen Kumraden, 
den Baldrian⸗Beene vu Nippern“, der „ſchun awing beſtoobt“ war, findet, 
das Alles iſt in wahrhaft erquicklichem Humor erzählt; und „wie dem 
Roarle dann eegen weed üms Härze“ wurde, wie „ei dam grußen Poloſte 
de Urgel afungen zu ſpielen, als wenn eim Puſche a gewittriger Wind 
durch de Tann und Fichten zieht“, dabei empfinden wir auch, wie warm⸗ 
blütig Max Heinzel die weicheren Schwingungen der Volksſeele zu er⸗ 
lauſchen verſteht. Das Buch bereitet uns eine fröhliche Stunde und läßt 
uns Land und Leute und den Dichter ſelbſt noch immer lieber gewinnen. 
— . | 


Brieflaſten der Redaction. 
Wir können Ihren Vorſchlag nicht billigen. 


| Briefkaſten der Expedition. 

Alter Abonnent in Beuthen OS.: Wir haben durch Leitung der 
Abendblätter auf einen anderen Cours für das rechtzeitige Eintreffen der⸗ 
ſelben Sorge getragen. e 

Ein 25jähriger Abonnent: Wir erſuchen, ſich in unſere Expedition 
zu bemühen, wo wir gern Einſicht geſtatten. 


G. F. hier. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
— [Borftellungen im Zeltgarten.] Die Duettiſten Herren Horwath 
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3 dem Fabrikbeſitzer Herrn Adolph 


3 wir uns ſtatt beſonderer Mel: = 
dung hiermit anzuzeigen. 8 
2 Inowrazlaw, 5977] & 1| Oberhemden 
2 den II. December 1881. 2 Oberhemden 
3 Adolph Sprinz 3] Oberhemden 


4| Oberhemden 
5 Oberhemden 


und Frau, geb. Mohr. 


Ye) 


a 


Auguſte Sprinz, 
Adolph Müller, 
Verlobte. 
3 Inowrazlaw. Breslau. | 
TER 
Die Verlobung meiner jüngjten | B 
Tochter Eva mit dem Kaufmann 
Hrn. Raphael Freund aus Myslowitz 
beehre ich mich hierdurch allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, mitzutheilen. 
Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen, 
im December 1881. 
Helene, verw. Gallewsky, 
5995 geb. Pinezower. 
RETTEN RII INR aid 
Die Verlobung unferer © 
Tochter Marie mit dem Kauf 
mann Herrn D. K 
Halle a. S. beehren wir uns er 
gebenſt anzuzeigen. 59831 
Sulmierzyce, im Decbr. 1881. 
Weiß und Frau. 
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Simmtliche Sorten Hemden 


Auswärtige Aufträge werden 


A 


Todes⸗ Anzeige. 


Heute Vormittag 10 Uhr ver⸗ 
ſchied nach längerem Leiden 
unſer geliebter Vater, Schwie⸗ 
ger⸗, Groß⸗ und Urgroßvater, 

Bruder und Onkel, [5978] 
der Kaufmann 


lich am Gehirnſchlage unſer guter, 
unpergeßlicher Gatte, Vater, Bruder, 
Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, 
der Kaufmann [5975] 
. Guſtav Marbe, 
Samuel Weil im kräftigen Mannesalter, welches 
zu Liſſa, im ehrenvollen Alter wir allen unſeren Verwandten und 
von 83 Jahren. [5978] ] Bekannten tiefbetrübt anzeigen. 
Liſſa, R⸗B. Poſen, Breslau, Liſſa i. P. den 11. December 1881. 
Teplitz, Rawitſch, Leipzig, Newyork, Die Hinterbliebenen. 
den 12. December 1881. Heute folgte, im 55. Lebensjahre, 


Die h 

trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung; Mittwoch, den 
144. d., Nachmittags 2 Uhr. i 


a 


unſere geliebte Mutter, die 
Frau Hauptlehrer [8482] 


Mathilde Maſur, 
geb. Fleiſcher. 
Burowietz, den 12. December 1881. 
Die Hinterbliebenen. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Montag, Nachmittag 12½ Uhr, 

verſchied nach längerem Krankenlager 

meine gute, liebe Frau [8502] 


Elfriede, geh. Steinfeld, 
im Alter von 45 Jahren. Um ſtille 
Theilnahme bittend 
Herrmann Wachsmann, 
als Ehemann, 
und die hinterbliebenen Kinder. 
Laurahütte, den 12. December 1881. 


J. O. O. F. Morse U. 14. XII. 
8½ U. A. V. u. G. E. III. 


i Verſpätet. : 
Am 11. d. M. verſtarb zu Werni⸗ 
gerode a. H. unſer geliebter Bruder 
und Onkel, der königliche Amtsrath 
Herr [5992] 


Hermann Hahn. 
Breslau und Strehlitz, 
den 13ten December 1881. 
Leopoldine Bennecke, geb. Hahn. 
Julius Bennecke. 
Dorette Niegner, geb. Bennecke. 
Dr. O. Niegner. 
2 = (o3) 
*‘Singakademie. 
Heute: Uebung um 4 Uhr. Sonn- 
abend: Generalprobe halb 2 Uhr. 


„„ - [Zur Reinig 
ofen von Max Heinzel. 1 der Geſund 
über einen ſchier unerſchöpflichen Schatz von Humor 
in raſcher Aufeinanderfolge erſcheinen ſeine Bücher, und 
in einem jeden neuen immer reicher und friiher quillt der Born von Komik 


ſind köſtliche Gebilde in 
Dialect in unge⸗ 


mit glattem 2fachen Einsatz, neuestes Fagon 
mit glattem 3fachen Einsatz, neuestes Facon .... 
mit glattem 3fachen Einsatz, neuestes Facon .... 
mit glattem Zfachen Einsatz, neuestes Fagon 
mit gesticktem 3fachen Einsatz, neueste Dessins. 
60 Oberhemden mit glattem 4fachen Einsatz, neuestes Facon .... 
7 Oberhemden m. gest. Aach. Einsatz, neueste Dessins (Handstickerei) 
8! Salon-Oberhemden m. glattem 4 fachen Eins., neuestes Fagon, Prima 
9] Salon-Oberhemden mit Fantasie- oder gest. 4fachen Einsatz, 
MOUCHLES HA COM e ee a an ein eer cl ators 5 

10} Salon-Oberhemdenm. glattem oder Fantasie-Einsatz, 4fach, Pa. Pa. 
11| Wiener Salon-Oberhemden m. tiefem Wiener Halsausschnitt, Pa. Pa. 
12} Wiener Salon-Oberhemden mit tiefem Wiener Halsausschnitt, 


mit festem Kragen und Manchetten, Prima Prima 6— 
Couleurte Oberhemden, neueste Dessins, echtfarbig, zu jedem 
Hemd 2 separate Kragen und festen Manchetten........... 475 


Knaben-Oberhemden in exquisitem Stoff, neuester Schnitt, à 2.—, 
2.25, 2.50 bis 3 Mk., im Dutzend entsprechend billiger. 
Vorhemden, beste Qualitäten, vorn u. hinten zum Knöpfen (amerik.) 1 
Knaben-Vorhemden in exquisitem Stoff, neuestem Schnitt 
Vorstehende Hemden-Sorten sind zu angeführten billigen Preisen sehr sorgfältig und sauber genäht 
und gewaschen, zum sofortigen Gebrauch in jeder Grösse und Halsweite, offen (vorn zum Knöpfen) und 
amerikanisch (hinten zum Knöpfen) stets am Lager vorräthig. 


kosten solche in Serie 1 bis 4 per Stück 25 Pf., Serie 5 bis 12 per Stück 50 Pf. mehr. 


Heute Abend 8 Uhr verſchied plöß: | F 


unſerem Vater in ein beſſeres Leben 
verw. 


ung der Zimmerluft.] Die erſte Bedingung 
ö beit beftebt in der Reinheit der Mihmungsluft. Sit diese 
urch Miasmen verunreinigt, fo können die berifebennrtignen Krankheiten 
entſtehen. Es ift deswegen beſonders im Winter, wo die Lüftung unſerer 
Wohnzimmer erſchwert iſt durchaus nothwendig, für eine reine und geſunde 
Zimmerluft zu ſorgen. Zu dieſem Zwecke empfiehlt die Prof. Dr. Reclamiſche 
„Zeitſchrift für öffentliche Geſundheitspflege“ als das einzig wirkſamſte und 
angenehmſte Mittel Apotheker Radlauer 's Coniferengeiſt aus der Rothen 
Apotheke in Pofen. Radlauer's Coniferengeiſt, ein jovafaltig aus den 
jungen Sproſſen der Fichten bereitetes Deftillat, hat neben einem ſehr er- 
friſchenden und angenehmen Geruch ganz beſonders die Eigenſchaft, die 
e ie zu ozoniſiren und dadurch dieſelbe von allen ſchädlichen Be⸗ 
ſtandtheilen zu befreien. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Alle Bürger Breslaus, 


die geneigt ſind, einer Adreſſe an den Reichskanzler Fürſten 
Bismarck beizutreten, worin dieſer erſucht wird, Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer den Ausdruck unſeres Dankes für die Allerhöchſte 
Botſchaft bei Eröffnung des Reichstages zu übermitteln, werden 
zu einer [8470] 


Volks⸗Verſammlung 


im großen Saale des Concerthauſes, Gartenftr. 16, 
zu Donnerstag, 15. Dechr., Abends 8 Uhr, 


hiermit eingeladen. 
Referent iſt Herr Prediger Meyer. 


Der neue Wahl⸗Verein zu Breslau, 


zugleich im Namen 
der befreundeten Vereinigungen und Parteien.“ 


Deutsche Hypothekenbank (Act.-Ges.), 
Berlin. 


Die am 2. Januar a. f. fälligen Coupons der 4= und Spro- 
eentigen Hypothekenbriefe werden schon 


vom 15. December a. c. ab 


bei dem Bankhause 


B. M. Marck in Breslau 


eingelöst. [8492] 
Berlin, im December 1881. 


Die Direction. 


zur Er⸗ 


Re 2 \ 8 9 

en ONE EL eee 

Ein namenloſes Unglück hat Wien betroffen. Hunderte von 
Menſchen ſind bei dem Brande des Ringtheaters ums Leben gekommen, | 
Viele find ſchwer verletzt und arbeitsunfähig, zahlreiche Familien haben 
ihren Ernährer verloren. Ueberall, wohin die Kunde von dieſem ent⸗ 
ſetzlichen Ereigniß gedrungen, macht ſich das Beſtreben geltend, dass 
unſägliche Elend ſo weit als möglich zu lindern, den Verwundeten, 
den bedürftigen Hinterbliebenen der Verunglückten und dem brotlos 
gewordenen Perſonal des Theaters zu Hilfe zu kommen. Bei den 
innigen Beziehungen, welche zwiſchen Schleſien und Oeſterreich beſtehen, 
wenden wir uns vertrauensvoll an unſere Landsleute in Schleſien, 
ſowie an alle Menſchenfreunde mit der Bitte, milde Gaben, über 
welche öffentlich quittirt werden wird, an die unten bezeichneten Sammel⸗ 
ſtellen gelangen zu laſſen. { 


zgerreichicch. Der Vorſtand = 
Bh, ears des öſterreichiſch-ungariſchen 
asche Eee Hilfs-Vereins „Auſtria“. 

Dr. J. Cohn. J. A.: Seckles, Vorſitzender. 


Sammelſtellen: 
Die Expedition der Breslauer al: 


Das kaiſerl und königl. dfterr-ungart 


18405] 
che Conſulat, Taſchenſtr. 30. 
Bankhaus E. Heimann, Ring 33. 5 
Herr M. Fiſchhoff, Caſſirer der „Auſtria“, Ring 57. i 
„ Julius Henel, vorm. C. Fuchs, k. k. öſterr. Hoflief., Am Rathhaus 285. 
Die am 1. Januar 1882 fälligen Coupons von 
Ungariſche Goldrente, 
Oeſterreichiſche Silberrente, 
Oeſterreichiſche Silber⸗Prioriäten, 
Ruſſiſche Orient⸗Anleihe, 
Warſchau⸗Wiener Prioritäten 
Nuſſiſche Bodeneredit⸗ Pfandbriefe 
Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe ee 
löſen wir von heute ab abzugsfrei ein, nach auswärts abzüglich Porto. 


Gebrüder Herzberg, 
Ning 10/11. 


Sarg-Magazin, 


[8118] 
Schuhbriiche 60. 


H. Ohagen 
3 Erstes Breslauer Beerdigungs-Institut, 


Bestellungen nicht durch Lohndiener, sondern durch Familienmitglieder 
erbeten. Telegr. Auftr. sofort ausgeführt. Auf Firma bitte genau zu achten 


| und gelooſte Stücke 


K 


Stck. Rae 
Sel) ie 


Pie PPR OCW DON 


werden auf Wunsch nach Maass extra in kürzester Zeit Seeg und 
[8362] 
nur gegen Nachnahme des Betrages effectuirt und werden sowohl 


Nachnahmespesen wie Verpackung nicht berechnet. Aufträge über 10 Mark versende franco. 


J. Herold’s Erste Wiener Wäsche-Fahrik, — 


slau, Nr. 1 @derstrasse Nr. 


1 


„ das zweite Haus vom 


Oppeln, den 12. December 1881. 


Am 10. d. Mts., Abends 1/10 Uhr, starb im kriftigsten 
Mannesalter nach kurzem Krankenlager der Stadtverordnete 


Herr Vuchdruckereibeſtter O. Raabe 


hierselbst. 11284] 

Der Dahingeschiedene war seit dem Jahre 1877 Mitglied und 
Protokollführer der hiesigen Stadtverordneten-Versammlung und 
hat während dieser Zeit stets mit regem Eifer die städtischen 
Interessen gefördert. 

Die warme Hingebung für communale Angelegenheiten, so- 
wie seine persönliche Liebenswiirdigkeit im Umgange sichern 
Herrn 0, Raabe in hiesiger Stadt ein bleibendes Andenken. 


Der Magistrat und die Stadtverordneten-Versammlung. 
Trentin. S. Friedlaender. 


Die Beerdigung unseres geliebten Sohnes Hugo findet 
Mittwoch, den 14., Vormittags 10 Uhr, vom Leichenraume des 
Central-Bahnhofes aus, dem Fränkelplatze gegenüber, statt, 


Breslau, 13. December 1881. 
J. Chotzen und Frau. 


reitag, den 16. December: 1 4 
Ausnahme haben an dieſem Tage keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Wäsche-Fabrik, Breslau, Töderstrasse 1. 


Für wolleno Winter-Wasche, die 


2 |Vigogne-Camisols 
‘|| Maco-Camisols 


H 1 Engl. Merino-Camisols 


Kammgarn-Camisols 
Seidene Camisols 


ojhemden, rechtlang (Reisehemden), 


SeideneDoppel-Cachenez,neuest,Dess. 


dem Reg.⸗Referendar Hrn. Otto Türcke 


uſikaliſche Soiree. Gäſte ohne jede] in eleganteitem Moſaikbande gebon. 


a 


Section für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 14. December, 
Abends 6 Uhr: [8495] 

1) Mittheilungen. 5 
2) Wahl der Secretaire, der Mit- 
glieder der Gartencommission 
und der Promenadendeputation 
für die nächste Etatszett. 


Histerisehe Section. 

Donnerstag, den 15. December, 

Abends 7 Uhr: [8494] 
1) Herr Dr. phil. Krebs: Die Politik 
der evangelischen Union im Jahre 
1618. I. Der Unionstag von 
Heilbronn. \ 1 
2) Wahl des Secretairs für die 
nächste Etatszeit. 


Jagd⸗ und Reiſeweſten, 
Geſundheitshemden, 


Flanellhemden, Unterjacken, Unter⸗ 
beinkleider, Leibbinden, Damen⸗ u. 
Kinderſtrümpfe, Socken, Kniewär⸗ 
mer, Strumpflängen, beſte Strick⸗ 
119 7 pate Sun and» 
Urol : ube, Filz⸗, Stepp⸗, Flanell⸗ und 
175 bis 200. | geſtrickte wolleneinterröde, Damen- 
100 bis 1.25. UND Kinderweſten (auch mit Aermeh, 
1.50 bis 2.00.] Unterhöschen für Kinder, 
3.00 bis 4.00.] Kleidchen, Unterröckchen, Fäuſtchen, 
Schuhchen, Häubchen, Pulswärmer, 
ſämmtliche Artikel von der kleinſtenbis 
zur größten Nummer und recht großer 
Auswahl in nur guter reeller Qualität 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen die 
Woll⸗ u. Strumpfwaar.⸗Niederlage 


van Adolph Adam, 


Schweidnitzerſtr. 1, dicht am Ringe. 


Große Verluſte 


zwingen mich meine Dresd. Fabrik 
am 1. Jan. zu ſchließen; meine in 
Breslau, Schmiedebr. 41, 1. Et., 
nahe dem Univerſitätsplatz, lie⸗ 
genden Vorräthe eleganteiter 


Gardinen, Teppiche, 
Vorlagen, Läufer, Tiſchdecken, 
Buksktin⸗ u. Cachemir⸗Reſte verk. 
ich in Wirklichkeit mit Verluſt. 
Kaufleute, Hoteliers eingeladen. 


Zu Weihnachts- 
Geſchenken 


empfehle die ſeit Jahren gang⸗ 
baren u. ſtets bei mir belübten 


Cigarrenſorten 


in vorzüglichen Qualitäten und i 
gelagert. 1240] 

Neſte feiner Sumatra⸗ und Bl 
Havanna⸗Cigarren zu beden⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen. 

Beſtellungen nach Auswärts 
werden gegen Nachnahme prompt 
ausgeführt. 


J. Stillmann, 
52. Reuſcheſtr. Da. 


beim Waschen nicht einlaufen. 


pr. Stk. 1.25, 1.50, 1.75 bis 2.00. 


pr. Stk. 1.25, 1.50, 1.75 bis 2.00. 
pr. Stk. 1.50, 2.00, 
Wollene Camiso!s 

pr. Stk. 2.00, 2.50, 3.00 bis 3.50. 


2.50 bis 3.00. 


pr. Stk. 2,50, 3.00, 3.50 bis 4.00. 


pr. Stk. 5.00, 6.00, 7.00, 8.00 bis 9.00. 


pr. Stk. 2.00, 2,50 bis 
Flanelihemden 3.00, 4,00 bis 
Starke baumw. Tricothosen 
pr. Stk. 1.25, 1.50, 1.75 bis 
Vigogne-Hosen 1.50, 2,00 bis 
Woilene Tricothosen 
pr. Stk. 2,50, 3.00, 
Barchendhosen 1.50, 
Vigogne-Socken 0.50, 
Wollene Socken 0.75, 
WolleneGachenez 1.00, 
Seidene Cachenez 2.50, 


3.00. 
5.00. 


3.50 bis 


pr. Stk. 5.00, 6.00, 7.00, 8.00 bis 900. 


Ringe r 


ade 


echts 


D 


x: 
Heute Nacht 1½ Uhr verſchied nach 
langen und ſchweren Leiden unſer 
heißgeliebtes Kind [8473] 
Guido 
im Alter von 2 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Jacob Sorsky, 
und Frau, geb. Schottländer. 
Gleiwitz, den 12. December 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Reich mit 


in Magdeburg. 

Verbunden: Herr Hugo v. Buſſe⸗ 
Latkowo mit Frl. Elly Kunkel in Nizza. 

Geboren: Ein Knabe: Hrn. Dr. 
Juſtus Websky in Schwengfeld. 

Geſtorben: Herr Auguſt v. Rieben 
in Berlin. Hauptm. a. D. Hr. Hundt 
v. Hafften auf Turowo. Hauptm. a. D. 
Herr Max v. Roſenberg⸗Lipinsky in 
Berlin. 


Im Verlag, von Rudolf Höfer in 
Reichenbach in Schl. erſchien en 


und iſt als paſſendes a [ ] 

Weihnachts⸗Geſchenk 
beſtens zu empfehlen: 
Conrad von Prittwitz⸗Gaffron, 


Lieder und Balladen, 
Preis 6 Mark. 


? 


i 


2 9 57 Vorstellungen. a 


Eine däniſche 
; W Plutoi in der Enterwelt. ag 


oa pi enen een 


Stadi- Theater. 


Mittwoch. „Don Juan.“ 
Donnerstag. ONE Male, mit theil- 
weiſe neuer Ausſtattung: „Gold⸗ ies 
Elſe.“ Feerie in 6 Bildern und 
1 Vorſpiele mit Geſang und Tanz 
von W. Anthony. Muſik von K. 
Hahn. 


Lobe Theater. 

Mittwoch, den 14. Deebr. Abſchieds⸗ E 
Vorſtellung des Herrn Auguſt N eu; 
mann. „Die Maſchinenbauer.“ 

Donnerstag, den 15. Dechr. Zum Be. 
nefiz für die von dem Brand⸗Un⸗ Bes 
glück in Wien Betroffenen: „Väter 
und Söhne.“ Schauſpiel von E. 
von Wildenbruch. 


e ene att ob ell ee hha a Wg 


in erste, oon 


offerirt die nachſtehenden 


Spiele 


ſoweit die Vorräthe reichen, zu den beigefügten bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Die in Klammern (—) angegebenen Preiſe find die früheren Verkaufspreiſe. EZ 


Geſellſchaftsſpiele. ee e 


Eile mit Weile. (1,50) 1 M. 
Sonden, iner, Kon Weltgethihtliges ato (200) 123 m Spiele, 
\ eiserunmeramas Geograph. Lotto. (2,00) 1 DM 2175 M. | Rubus:Spiste. a (1,50) 1,00 M., (1,80) 1.90 M. 
I. Ei tor. : Belta des Month! Naturgeſch. Lotto. (2,00) 1,25 M. (2,40) 1,75 Rs (3,00) 2,00 P. (4,00) 2,75 I. 19 
5 eig: IT atts Das deutſche Reich. Ein geo graph. Lehr: und [Baukaſten a (1,00) ‘0,70 M.,; (I, 50) 1,00 M.; (5,000 
2 POSER RIE 2 Lernſpiel. (2,50) 1,75 M. 3,50 M.; (6,00) 4,00 M 
Literatur⸗Domino. 7300 0,75 190 Gothiſche Kirche. (1, 80) 1 a M. 
Simmenane Große Geſellſchafts⸗Lotterie. (1,80) 1,20 M. Bauſtudien. (4,00) 2 0 M. 
Pariſer Ausſtellungs⸗Spiel. (1,5 0) 0,75 M. Bauen vollſtändiger 1 9 (5,00) 3,50 M. 


Heute, Mittwoch: Briefmarkenbörſe. (2,00) 1,25 M. Fröbel's Baukaſten. (0,75) 0,50 M. 


W hlthatie K Bee Hues pie 2,50 Im M. 20, 175 0 Babnbetrit, 107 00.8 3,50 0 = 
= Wettrennen mit Hinderniſſen. (2 25 M. er kleine Wagenbauer. 0) 3,50 M.; (6,00) fam 
0 a 10 eits Be Das große Wettrennen. (2,00) 1,50 M.; (3,00) ee 
Vorstellung 2,00 M.; (4,00) 2,75 M.; 16, 5000 400 M. Bauen mit Holzſtaben. (4,00) 2.70 M. 
1 (10,00) 5,00 M. Hammer und Nagel. (2,00) 1,40 M. 
zum Besten | Bod-Spiel. (2,50) 1,75 M. Fröbel's Moſaik⸗ shun, (3,00) 2,00 M. 
der durch den entsetzlichen Spiel von Schillers lode (3,00) 1,50 M. Moſaik Album. (1,80) 1,20 M. (3,00) 2,00 M. 
Wiener Ring-Theater-Brand Poſt⸗ und Reiſeſpiel. (0, ie 0,50 M., g 50) 1 Mt. | Raleidoffop in Carton. 05 00) 3,00 M. ya 
Verunglückten. Bi be] Dilder-2otto. 0 00) 1.40 M. Großes 950 R auf eleg. Holzſtativ. MS 
Auftreten der gesammten Lotto & (075) 0,50 M.; (1,00) we ur (1,50) | (12,00) 7,50 M. 5 
grossartigen 5 1,00 M.; (2, 00) 1,40 M.; (2,50) 1 Bilder⸗Legeſpiel. (1,80) 1,00 M. 


| Siguren-Zotto. (2,40) 1,50 M.; (3,50) 2 50 M. Div. Moſaitſpiele. 7095 1, @ M. 


Künstler und Speeialitäten. 


Glocke und Hammer. 17 25) 0,90 M.; (2,00) Geduldſpiele, à (1,40) 0,75 M.; (2,00) 1,00 M 5 
eee A 30 M. Anſchauungs⸗Unterricht 15 Leſen. (3,00) 206 M. 
TEE e Lotto mit Glocke und mance (3,00) 2,00 M. Bilder⸗Druck. (3,00) 2,00 M. 
: Neun⸗Kegek⸗Spiel. (4,00) 2,50 M. 
Drei heitere Stücklein. (1, 50) 1,09 Mt. 


i 7 elt. 002 rien. Der Menſch, feine Sinne, feine Organe und ihr Für Mädchen. 


Laterna Ann ica, 


a (4,50) 300 M.; (14,00) 11,00 M. (11,00) 8,00 M.; 800 ) 14,00 M. 


des Duettiſtenpaares Fräul. 
Mäskolezy und Herm 
Emil Schmabel, der 


ih 


San I. Juliett 
K e Wunder- Camera, 
Anna Fiori (10,00) 500 M. 18487] 


Anfang 51 Uhr Ende 11 Uhr. 
f Entree 60 Pf. [8497] 


Nebelb der- Apparate, 


(25,00) 15,00 M., (87,08) 22,50: M. 


find ebenfalls in reicher und guter Auswahl auf Lager. 
Anſichtſendungen ſtahen auf Wunſch gern zu Dienſten. Cataloge gratis und franco. 
Geſchätzte Aufträge bitte ich gefälligſt eo bald einzufenven, um etwa auf Lager Fehlendes rechtzeitig 


ſchaffen zu können. 
| Breslau, Stadttheater. E. ee 


ſitätsbrücke. 
Mittwoch, 
m 14. December: 


Anfang der erſten Nachm. 4 Uhr, 
der zweiten Abends 7) Uhr. 
In der Nachmittags⸗ Vorſtellung: 
e u. Hühnerjagd. 
bend⸗Vorſtellung: 


Julius Hainauer, 


Gesellschaft „Eintracht“. 
Kal, Hoimusikalien- u. Buchhandlung, 


Pimstag, den 27. December 1881, im Hostel de Siléuie: 


Ball- Fest. 


In der 


(5996) 


8 Donnerstag, 0 7 Uhr: 
nitzer 


> Strasse 52. 


Reichhaltiges Lager von Biichern 
aus allen Literaturzweigen: Eleg. 
gebundene Werke, — Prachtaus- 
gaben mit Illustrationen, Photo- 
graphien, Album, Atlanten, Jugend- 
schriften in grösster Auswahl. 


Musikalien in eleganten Einbänden. 


RE Sum Weihnachts Bedarf 


haben wir unfere ER a io a“ 
in allen Genres 
Teppichen abgepaßt und in Nollen, 
LTiſchdecken, Läufern, Meifes und Pferdedecken, 9 
N Cocos. und Manillamatten, Linoleum (Korkteppich) ꝛc. ꝛc. 


bedeutend im Preiſe 


und machen auf eine überaus vortheilhafte Partie ech 
Salon⸗ und Bett⸗Teppiche beſonders aufmerkſam. ; 
Preiſe annonciren wir principiell nicht, da dieſelben nur 11048 der MM 


Zu ſeinem am 17. und 18. hujus Kataloge gratis und franco, 
ſtattfindenden A ste erlaubt i 
ſich der unterzeichnete A. T. V. ſeine Bei Theodor Thiele in Berlin 
alten Herren und auswärtigen Mit⸗ erſchien ſoeben und iſt vorräthig in 
glieder, 0 el pes Carel: der Buchhandlung bon [8504] 
Vereine freundlichſt einzuladen. Da 
Schauturnen findet den 17. pon 6e Julius Hainauer, 
bis 1 in on Oh ab in 570 Breslau, 52 Schweidnitzerſtraße: 
der Commers von r ab im Café 
Reſtaurant. llerhand 
neckſches Geramſel, 


Der A. T. V, zu Brest. 
J. A.: Max Schonach stud. jur. 
er eib Erzählungen 
in ſchleſiſcher Mundart von 


Verlag von tte to Seamer in 8470 
5 Eduard Weigel. 
Preis oS geb. 19 Goldſchnitt 
3 M. 75 Pf. 


Unter dieſem Titel iſt ſoeben das 
erſte Bändchen eines von wirklich hin⸗ 
reißendem Humor und Witz ſprudeln⸗ 
den Werkes erſchienen, welches ſich 
gewiß viele Freunde erwerben wird. 
Es ſind theils Originalſachen, theils 
vom Verfaſſer — eine echte ſchleſiſche 
Natur voll Herz und Gemüth — ge⸗ 
ſammelte Erzählungen in ſchleſiſcher 
Mundart, die aber in ihrer Zuſammen⸗ 
ſtellung, wie in ihrer originellen 
Ausdrucksweiſe gewiß einzig in ihrer 
au daſtehen. 


Qualität der Waaren abhängen. Ni 
5 Korte & Co. Leppidjabrit, 5 


Nr. 45 
re 


Weihnachts Ausſtellung on 


feinſten Billetpapieren u. Correſ een en Schreibgarnituren, 
Dintenfäſſern, Whiſtkaſten von Olivenholz. 


Größte Auswahl I gefömaduot, ausg Seiser Photographie⸗ 
[bums und Schreibmappen 


Julius Hoferdt & Co., 


= Werthvole Weihnachtsgabe. 
Interessant für alle Kreise. 


Allgemeines Illuſtrirtes 
Aamilien⸗Spielbuch. 


Dr. Jan Daniel Georgens 
un: 
Jeanne Marie v. Gayette-Georgens. 
Gebunden M. 10. Geheftet M. 9, 
Mit 300 Illustrationen, Musik- 
und — „Beilagen. 


Hoflieferant 
Sr. Majestat 


des Kaisers u. Königs, I 


Hoflieferant 


Ausführliche Prospete aks und 
1. 


19005 BRESLAU, Gegründet 1830 
Vorräthig in der = = Für Hauttrante N. Hauptgeschäft: Bischofstrasse 2, ö 
Buchhandlung Sprechſtd. Vm. 811, Nm. 2—5, Bres« |B Filiale: nur Schweidnitzerstrasse, Hummerei-Ecke, g 
H. 8 choltz lau, Ern 11. Auswärts brieflich : fate EN Fon Be Weihnachtsteste ihr in allen Neu- 
Brest eiten der Handschuhbranche reichhaltiges Lager in e fehl de 
Gt dt- Th t N Dr. Kar : Weisz : 1 zu en 3 3 910233 
a eater, in a, approbirt. SEE ä 


rr, 


€ 1 f Urſprung. Geſellſchaftslotto. (2,50) 1,25 M. b 
} oncert. Capellmeiſter Herr n Die allerliebſte Puppenſtube. (2, 50 3,40 M. 
i f Sheubert. Auftreten der Diversa. Der Sience 0500 (000) 200 M. 
i nahmen Duettiſten Hrn. Das kluge Vögelein. Eine neue geogr. Unter: Filet⸗Stricken. (6,00) 2,00 
“Tl und Herrn haltung. (6,00) 3,50: M. Die kleine Stickerin. (3. * 200 M. 
é pis Belagerungafaiel. (I, 00) 0,70 M. Plattſtich⸗Arbeiten. (5,00) 3,50 M. 
4 Siegerſpiel. 8 ;50) 2 5 M. Maßnehmen und Zuſchneiden. (3,00) 2,00 M. N 
oo un 10 Mann Game-Board. (2,50) 175 M. Kleine Blumenmacherin. A (300) 2,00 M.; (4,00% MR 
5 Welt, 22 Jahre alt, Figuren⸗Domino. (0,80) 050 M. 2,75 M. 
0 oF Centim. hoch), der groß: Kaiſerſpiel. (0,75) 0,50 M. : (1,20) 0,75. M. Größte Blumenmacherin. (10, 00) 5,00 SR. 
artigen Specialitäten: des Großer romper Circus 113,00) 7,00 M. Kleine Putzmacherin. 2 2,75 M. 
Herrn Bobb Toretti, Puppen⸗Theater. (7,00 4,50 Leinenſtickerei. (4,00) 2,75 M. 
ö = Mr. Alexamdnea, Signor eg Theuter. (20:60) 13,00 Mi; (39009) Mercerie (Kramladen). (3,00) 2,00 M. 
pw Rigoli und Mlle. Ben- 16,00 M. Spritzmalerei. & (2,50) 1,75 M-; (4,00) 375 M. 
; mette Dorina. Marionetten: Theater. (6/00) 3,00 M. 
: br Familie Lenton, Zaubertaften, & (5,00) 3,09 Ws (10,00) 700 M. (13,00) 9,00 M. 


Silderbücer, Jugendſchriſten, Clafliker, Proshtmerke 


tr ana N 


Wiener Eiſen 


ieee u. 8 este. 5 0 


Sr. Kgl. Hoheit d. Grossherzogs f 
von Mecklenburg- Schwerin, 


Blätter für deutſche Auswanderung, Kolo⸗ 
Be 
nijation und Weltverkehr. 


N Friſche 3 : 


a 9 nur 1 ae ae ane Bud janblungen u. Boitämter. 


e 


5 Warschauer, 1 


Blumen- und Federufabrik, 
Schweidnitz 


empfiehlt zur „Saiſon“ ihr reichhaltiges Lager von Neuheiten 
in Blumen und Federn jeder Gattung, Bouquets, Garni⸗ 
turen, Hutzweigen, Blattpflanzen, Straußen⸗ und Bhan: 
taſie⸗Federn rc. ꝛc. zu hilligſten reifen! [84 

auf Wunſch eee f 


Gegen S9 en b 
Briefmarken iſt das d 5 m a 


ziehen, enthaltend u. A. 
tinien, Neu⸗Guineg, Maren | 
Skizzen, „Der Emigrant nach Nord- 

Amerika“ (Specialbericht von 


Londo | 
na New⸗Nork) rc. Verlags⸗E 1 
der „Weltpoſt Leipzig. Siete 


— 


erſtraße 46, 


78] 


: eee n ro | 


nies Supnenongen: Blumentiſchen, ane Arbeits, Wand-, 
und Marktkörben 
zu billigen aber nur feſten Preiſen. 


B. Wagner, 
Korb- 
waaren⸗ 


Sabri 
Taſchenſtr. 
Nr. 16 


und e des Chriſtmarktes Halle gr 6, 


ikant, 


5 


gegenüber der Liebichshöhe 


mpfieblt fein reichhaltiges Lager von 
e 


bei S 


Kaiſer⸗Auszugmehl.) 


Specialität der Dampf⸗ 


) Detail⸗Verkauf in Breslau, Gräbſchenerſtraße 23. 


Kunſt⸗Mühle Ober⸗Gräditz 
chweidnitz. [8322] 


Echten Astrachaner Caviar 


(feinſte Marke) verſendet das Brutto⸗Pfd. mit 4 Mk. 75 Pf. 
. Goralezik in Myslowitz OS. 


69--11 Vorm., 3—5 Nachm. 


Neue Taschenstr. 14a, J. 


Sprechstunden für Hals-|% 
und Brustkranke p29 


Für Unbemittelte gratis, 9—10 Vorm. 


Dr.Wilhelm&raefiher, |= 


Wrekecleslecleslentccloole stesfusfeofastesfenfetentetuf | 


err DSO 28 8 ed ee ne. bear er 


16. Als ſe ehr 16. 
ne empfehlens⸗ Schmiede. 
werth u. von! brücke. 


Aufſehen 


erregender Billigkeit wird das 


Album wom Breslau. 
4 30: Ansichten im Tondruck. 
: Geh. Preis 2 Mk. 

Theodor Lichtenberg, 
Kunst- u. Musikalienhandlung, 
& SER [sa 


Vaterländiſche Nomane 


Anhaltſtraße 11. 


Der Wärwolf. 

Dorathe. 

Der Roland von Berlin. 

Der falſche Woldemar. 
Cabanis. 

Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht. 
Iſegrimm. 


1 Bogen — 4436 Seiten — 
reis eleg. geh. 24 M., 
eleg. 


Bilderbücher, 


Classiker, 
Anthologien, 
Prachtwerke 


in reicher Auswahl bei 


Nessel & Schweitzer, 
Buchhandlung, [8475] 
Neue Schweidnitzerstr. J. 


Neues fiter. . Welhnacttsgeschenk 


eier. 


ae Saunen acht ſtarke Bände. 


ge 
0 Be in allen Buchhandlungen. 


Jugendschriflen 


Slleneltein feinenbederwaaren, 
& feinen Holz- u. Metobwaaren’ | 
3. Preiſe von 50, 60, 75 Pf., 1, 7 
Shy, 2% 3-15 ME, bei mit 

a vertauft, 70 zwar: 1 5 0 


5 


in eleg. Gefdyent-Ausgabe vollſtändig! OMe 
Verlag von Otto Janke in Berlin, 
8477 

Inhalt: Die Hoſen den Hrn. v. Bredow. 


Sen 
3 bali, ſchlſc becher Feuerzeuge, & 
Körbe, Bürſten, Kämme, Spiegel, 
scher und vieles Andere. Nelke 


Muſter werden 


i für die hälfte 
Adolph Kepler, 


Koffer; und Taſchen⸗Fabrik, 


Tg 


tastretoctasfeeteet os 


same N 
7 brücke brücke. & 
> 26. 16 16. u: 


NIIT 


| en 
| Specialität 
berhemden 


gewaſch., neueſt. Pry 
Jag ons, i = N 
unter Garante des 
Be Gutſitzens, i 
By 2½ 3, 4— 6 M., 
2 Kragen, 
Manchetten, 
i Cravatt. Sblipſe, 


Möbel⸗Fabrik 
Breslau. 


MO 
is} 
9 — 
B20 


Fabrik und 5 


Bahnhofſtr. 24, 

Eckhaus der Tauentzien⸗ 

und Bahnhofſtraße. 

Illuſtrirte Preis⸗Courante 
; — und Leni. 


ſeid. Tücher K I 
und Socken in größter Auswahl 


Gewöhnl. Hemden 


für Herren u. Damen v. Dowlas, 
Madapolam und un gut 
gearbeitet, & 1½, 2—3 M. 


Woll. Flanellhemden) ly 
Merino⸗Unterbeinkleidei 
und Unterjacken, 


beſonders bewährt geg. Rheuma⸗ 
tismus, die auch nicht einlaufen. 


Damen⸗ U. Kinderwäſche 0 


niejten 
großes ee zu besonder 
ſoliden Preiſen. 
Anſtalten extra Nabatt. 
5000 Meter Neſter 
weiße Ereasleinen, 
& 25 Pf. die Elle. [830 02] 


L. H. Krotoschiner; 
; 4 UAT 65. ie 


14. December Ist, 


Fa SAL MRT ARNT ap NERA HET TEILTE 


Coneurs⸗ Verfahren. ae 
In dem Concurfe über das Vermögen des Kaufmanns Eugen Nive 
zu Ratibor ſoll die Schlußvertheilung des Maſſebeſtandes erfolgen. Unter 
Hinweis auf die SS 140, 141 und 146 der Concursordnung werden die 
Gläubiger davon in Kenntniß geſetzt, daß ein Verzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forderungen de Rmk. 17,640, 96 Pf. auf der 
Gerichtsſchreiberei zur Einſicht der Betheiligten niedergelegt ift und daß der 
zur Vertheilung kommende Maſſebeſtand Rmk. 1156, 47 Pf. betrag z 


ee, Beilage su Me, $83 der Rvestance Jeiting. — 
Schleuniger Ausverkauf. ee en 
* Sint, Mt Zeiten bre eee Weihnachts- Ausverkau 


nen oe 104, Sheen er he, 64, 


: | Ich gebe: am Chriſtophoriplatz. 


i 


Als auffallend billig empfehle ich; [5682] 


| Für 5 Thlr. einen 9 Eskimo⸗Damen Mantel oder 1 feinen ele Ratibor, den 10. December 1881. 
anten türkischen Double-Chäle, ! gediegenes Schock Leinwand, 1 elegantes Große Poſten rein ſeidener Tücher i Soli alitäten Paul Ackermann, 
i 9 fertiges feines Fantec 100 1 Farben. Für 4 Thlr. 1 Schock für el Al: Kinder, Ne 9520 1119 39 i, Coneurs⸗Verwalter. 
| \ ſchwere Züchen oder 1 Schod Inlet, 1 Schock gediegene Creas⸗Hausleinwand, Mk. dc, wollene Damen⸗ u. Kinder⸗Eapotten in ſchönſter Aus⸗ 


11 ine Herren⸗Oberhemden, 1 reiz. großen bunten wollenen Teppich, 

f egen Damen-Mantel, wollenen guten Bukskin zum Herren⸗Anzuge. 
Für 2 Thlr. 1 ſchwarzes oder buntes Cachemir⸗Kleid, 1 Damen⸗Jaquett, 
1 Paar rothe türkiſche Bettdecken, 1 reinwollenes Double⸗Umſchlagetuch, einen 
feinen Flanell⸗Rock und Hofer, 1 Kaiſer⸗Damen⸗Mantel, ½ Dutzend Damen: 
I SHemden. Für 1% Thlr. 1 guten warmen Teppich oder 1 prachvoll ge: 
Idiegnes Wollkleid in Croiſe, Fulé, Plaid, Mohair in allen Farben mit 
Idazu paſſenden Beſätzen, 1 ee 1 feine Gob.⸗Tiſchdecke, 1 Gedecke 
nit 6 Servietten, 1 Damen⸗Jaquett, 1 Dutzend gediegene Handtücher. Für 
11% Thlr. 1 ſchwarzes oder buntes feines Alpacca⸗Kleid, oder Velour 
IBroche⸗, Diagonal, Beigé⸗, Seidenbarͤge⸗ Robe, 1 eleganter Sophabezug 
jin Rips, Damaſt und in allen Farben. Für 1; Thlr. 2 Fenſter ſchöne] 
[haltbare Gardinen oder 1 Paar lange Franzen⸗Bettdecken, 1 Dutzend große 
leinene Taſchentücher. Für 1 Thlr. 1 geſtickte wollene große Tiſchdecke. Be 


— a patentirter 
ekt D ra fi Vervielfältigungs- 
& ! Apparat. 
Verbeſſerte vorzüglſche Vervielfältigungs-Masse, wie aud schwarze 
Vervielfältigungs-Tinte wird beſtens empfohlen. ae it 
2 Der 1 ſammt Maſſe zum Trocken⸗Copirverfahren if im Deutſchen Reiche 
wie auch in 


eſterreich⸗Ungarn patentirt. Jene Nachahmer, die ſich mit dem Verkaufe 
der Imitation befaßte. 5 5 11 Patentverletzung zu empfindlichen Strafen, 


führung, à 2,50 Mk., 3 Mk., 3,50 Mk., 4,50 Mk. rc, Plüſch⸗ und B 

Velourtücher von 3 Mk. ab, wollene Unterbeinkleider und Jacken; 

bon 2 Mk. ab, große Partien rein ſeidener Shawlchen vom billigſten | 

bis 90 Pf. 1 en Manchetten, geitidte Garnituren, 
10 Pf., 


1 


2 50, 60, 1 Ml., 1,25 Mk. rc, Rüſchen in weiß, creme und 
ſchwarz zu Fahrikpreiſen, Schleifen, Fichus in bekannt geſchmack⸗ 
vollſter Ausführung, Schürzen eigener Fabrikation in Moirée, 
Alpacca, Seide und weißen Stoffen. 


Hugo Creutzberger, 


64. — 64. 


ſowie zum Schadenerſatz verurtheilt. 2 ; 
Die mittelſt Hektograph hergeſtellten Abdrücke werden von den Pol 
anſtarten zu dem mäßfigſten Portofage wie andere Druckſorten befördert. 1 
Brief-, Schriften- und Facturen- ordner. 
Der Ordner iſt aus Holz gefertigt und viel e als ein alphabetiſcher 
Brieftaften. Preis per Stück von 3 fl. aufwärts. — Illuſtrirte Preiscourante und 
hektographirte Abdrücke gratis und franco, 


Josef Lewitus, Wien, I., Babenbergerſtraße 9 


1 Damaſt⸗Tiſchdecke wie Seide, 1 warmes dickes Umſchlagetuch, 1 ſchwer 
ſeidenes Herrentuch, 1 große feine Manilla⸗Tiſchdecke, 1 feines großes 
Chenillentuch. Für 17½ Sgr. 1 große dicke warme Herrenjacke, 1 Cachemir⸗ 
Tiſchdecke, 1 geſticktes Damenhemd oder Beinkleid, 1 Filz⸗Rock, 1 feines Ge⸗ 
ſundheitshemd 12 Sgr. Für 9 Sgr. 1 gelbes oder blaues Tiſchtuch, eine 
Commodendecke, 1 eleganten Fanchon, 1 Mannshemd oder Frauenhemd, | B 
Jacke, 2 Druckſchürzen, Yı Dizd. Handtücher, ½ Duzd. gute Taſchentücherf 
Sgr., gemaltes elegantes Rouleaur 6 Sgr. Für 5 Sgr. 1 feine Alpacca⸗, 
Moiré⸗Schürze oder 1 halbſeidenes Herrentuch, 1 Flanelltuch, 1 Nähtiſch⸗ 
decke, 1 feine Weſte, 2 Kattuntücher. Für 4 Sgr. 1 große Druckſchürze B 
der 1 Paar warme wollene Soden, ¼ Dtzd. Taschentücher, 1 Cravatten. Weiße Taſchentücher Ry 
uch, 1 SH ia a 2 5 tuch m d 255 ns : 2 Dutzend 40, 
Taſchentuch, üchen handtuch, antentuch, 1 warmes Herrenhalstuch f ene = a — i 8 
a Sgr. Für 1 Sgr. 1 reiz. Bildertuch, 1 Herrenkragen, 1 Shlips, ein use 5 5 ; ae BARS) nad . ; fe ise 
Fajdhentuch, 1 Gardinen⸗Reſt und viele andere Artikel. Auswärtige Aufträge e Dutzend e120 10 1,60) 1 ö : st - 85 
gegen Nachnahme werden gewiſſenhaft ausgeführt. Proben werden Big Be. ; = & — REN 


} 1 Plüſch⸗Jacke, 6 Stück Herren⸗Chemiſettes, 1 feinen Filz; Flanell⸗ oder x RT 
f Moiré⸗Rock, oder 4, Schock Dowlas, Chiffon oder Flanell⸗Oberhemd. Bur} : 5 Niederlagen, Breslau: Guſtav Weſel, Carlsſtraße Nr. 28, Stettin: s 
„ 25 Sgr. 1 feines Lama:, Popelin⸗ oder Chewiot⸗Kleid, 1 Jacke und Hofe, | am Chriſtophoriplatz. | Lehmann & Schreiber, Pofen: D. Goldberg, Wilhelmſtr. 24. [6972] 


Isidor Loewy 
Leinen⸗ und Wäſche Handlung, 


13, Schweidnitzer Stadtgraben 13, im „Noſenderg“. 


Specialitdt: Taſchentücher. ä 


RIM | cae 
1,15 | 1,40} 1,80 — bis zur 


verſandt. 


; - i [8489] | 
J. Berliner, Nr. 55 Schmiedebrücke Nr. 55. 
| Auf die Firma bitte zu achten. BE 8 


e 
i J 


Für Weihnachten 


habe ich mein Lager auf das reichhaltigſte completirt und 1 ; 
( &% 


Die Eröffnung 
meiner [1281] 


Weihnachts-Ausſtellung 


zeige ich hiermit ergebenſt an. 


Magazin, Dampf⸗Chocoladen, Zuckerwaaren⸗ 
und Marzipan⸗Fabril 


Hoflieferant, 
Oswald Püschel, Rene Graupenir, 12. 


7 


beſonders folgende, zu Geſchenken geeignete Artikel: 7 
. Weiße Leinen, Dowlas, Madapolam 2c. 
in halben und ganzen Stücken zu Fabrikpreiſen. 
Tiſchgedecke, Theegedecke und Kaffee⸗ Servietten 
von den billigſten bis zu den beſten Qualitäten. 
Handtücher, gebleicht und rein leinen, das Dtzd. von 7 Mk. an. 
Taſchentücher mit bunten Kanten in Battiſt und Leinen. 
(8 nena peer emo a —— ———ͤ r — 0 
Prima rein leinene weiße Herren⸗ und Damen⸗ 
entücher, 
fehlerfrei, gut geſäumt, in eleg. Cartons verpackt, 
das Did. zu 4, 5, 6—15 Mk. 


N ———ů—— ee ee css — —¾ 
[Weiß leinene Battiſt⸗Taſchentücher in Cartons von 9— 24 Mk. 
Schürzenſtoffe, echt bunt geſtreift, Meter 60, 90, 120 Pf. 
Latzſchürzen, fertig genäht, bunt geſtr., Stück 60, 90—175 Pf. 
lau bedruckte mie Gch Stück 75, 100170 Pf. 
Weiße Shirting⸗Schürzen, Stück 90—300 Pf. 


Breslau, Schweidnitz, Waldenburg, 

Schweidnitzerſtr. 37, Fabrik, Markt, SE 

4 empfiehlt Hie 
die reichſten und einfachſten Möbel 


° ° 

im feinſten Styl und Genre, 
neueſte Fagons und höchſt geſchmackvolle eigene Fabrikation, unter Birk 
Garantie gut und ſolid gearbeitet, zu den nur möglichſt billigſten 
Preiſen und bei freundlicher und ſchneller Bedienung. d 
Bauarbeiten jeder Art, Parquet⸗ und Stabfußboden, großes Lager EI 
f und ſchnellſte Lieferung. [692] & 


Maria Benne von Donat, 
Bonbon, Chocoladen-, 

Marzipane, Confituren- und 

Thee⸗Handlung \ 

in Breslau, 


empfiehlt zu geneigtem Beſuch ſeine große [8306] 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


in echten Lübecker und Königsberger 
Marzipanen, | 
echten Thorner Pfefferkuchen, 
reizenden Chriſtbaumſachen, 
Attrapen und Bonbonnieren, 
hochfeinen Tafelbonbons, Praline's rc, | 


zu mäßigen Preiſen. 


Elegante Thee⸗ und Kinderſchürzen in größter Auswahl. 


5 Sberhemden mit leinenem Einſatz, gutem Sitz, 
Bi: in allen Halsweiten vorräthig, Stück 4 u. 5 Mk. 
Kragen, Manſchetten, Cravatten, Cachenez in Seide u. Wolle. 
erren⸗Unterbeinkleider, Unter acken, Strümpfe. 
eiſedecken, Bettdecken. Steppdecken, Gardinen. 
Starke Manns⸗ und Frauenhemden, Stück 1,75, 2,00, 2,50 Mk. 
: Damen⸗Negligse⸗Jacken, Stück 2,25—6,00 Mk. a 
1 Damen⸗Taghemden, Stück 1,75—4,00 M.. 
13 Damen⸗Beinkleider, Shirting⸗, G Tuch⸗Unterröcke. 
* : Hochelegante Bamen:Wäfche, i 
= in der diesjährigen Gewerbe⸗Ausſtellung prämiirt, verkaufe ich unter 
a 5 dem Selbſtkoſtenpreiſe. : 
a ie Sämmtliche Waaren find reell und fehlerfrei. 
m 
1 


Aus wahlſendung bereitwilligſt, Proben franco. WE 5 
4 a 5 i = + 
Erne HKiomka, Gewinn Pferden. Heſelſchaft 


Ning 42, Ecke Schmiedebrücke, part. u. 1. Etage. cigere ich Mitwoch, den 14. Se. vorn F. A. Egells. 


ear 


: empfiehlt Portemonnaies, Cigarren⸗, Damen⸗ u. Schultaſchen, Koffer 
5 Geſchirre, Sättel, Zäume u. Schlittengeläute zu billigen Preiſen ies 


& 84, O 4, 
\ G. Tietze, Eingang Schuhlrücke 
11 i Märkiſch⸗Schleſiſche 
N AA. Maſchinenbau⸗ 
e und Hütten⸗Actien⸗ 


3 


Hi i 


museum |cember a. c., Nachmittag pracife| Die Ausgabe neuer Talons und 
= - - 3 Uhr, im Hofe der Weberbauer'ſchen der zweiten Serie Dividendenſcheine 
Prämiirt in Wien 1873, Brauerei, [8460] [Nr. 11 bis 15 zu unferen Stamm: 


] 

Philadelphia 1876, ; Actien erfolgt gegen Einlieferun = 

Berlin 1879. Zwingerſtraße Nr. 14, der zeitherigen Talons a eae Breslau, den 17. October 1881 
Als elegantefte und nüb-| |) 2 Caroſſiers, e arithmetiſch geordneten doppelten. Vielfachem Wunfe zufolge eröffnen ı „den 17. October A 


lichſte Weihnachts⸗Geſchenke 2 Nummern⸗Verzeichniſſes, vom 15. wir am heutigen Tage hierſelbſt 
510 ieee empfehlen: Hauptgewinn der Breslauer d. Mts. ab bei dem Bankhauſe Feig räbſchnerſtraße Nr. ) 
Regenſchirme in Double, Pferde⸗Verlooſung im Werthe & Pinkuss hier, Unter den Linden 78. einen 8343 
Gloria und Roperfetde sper 11 pith ee Berlin, ben 2 December 1881. il f 8 [8343] 
Stück 6, 7, 8 bis 12 Mk. n Herrn e Direction. D f V 
Dieſelben mit Elfenbein. Jürtſch bei Canth; erat eriay 


unterer Mühlen-Zabrikate. 


a ; 
Indem wir unſer Unternehmen dem Wohlwollen eines geehrten Publi⸗ 
kums aufs Angelegentlichſte empfehlen, erlauben wir 7 ganz al 
auf die ſeit vielen Jahren wohlrenommirte, hervorragend ſchöne Qualität . 
unſerer diverfen Weizenmehl⸗Sorten aufmerkſam zu machen und zeichnen 
ochachtungsvol 


ch l 
Ober⸗Gräditz b.Schweidnig, 


und anderen tverthbollen| - Schi = 

i . a auberen weiten 1 Schimmel⸗Stute, 

Bm... : 5 bis 6 Mk. mehr. Regen: „Ackerpferd“, angekauft für 

Ischirme in Zanella per Stück 2 bis 5 Mk. Clegantefte Sonnenfdirme| 1000 Mark, \ 

Bi av bon pk an. Schirmfabrik Alex Sachs, Hofliefe⸗ Ne gegen ſofortige Baar: 
g Aue 2 irſch.“ 2 ahlung- ; 

| NE BA NT WERE RL i (7238) Der Köni L. Auctions⸗Commiſſar 


0400 
G. ausfelder. schenke am meisten. [8275] Dampf⸗Kunſtmühle 


Zu Feſtgeſchenken Bureau: Zwingerſtraße 24, l. Unterzeichneter empfiehlt: Mühsam & Bielschowsky. = 
BL a, \ G Gold. Reitbrillen mit Crystallgl. SM. : 
empfehle mein reichhaltiges [5994] vo € Gold.Patentbrillen mit Crystallgl. 9 M. 1 


va 


Lager von Haus⸗ und Küchengeräthen 

eigner Fabrik: 

N 4 Petroleum Lampen in größter Auswahl, 
j Petroleum⸗Kochöfen beſter Conſtruction, 


Chriſtbaumverzierungen, 
i ſowie ſämmtliche Be u. Lackirwaaren, 


Aquarien nebſt Zubehör: 


| Goldſiſche, Ruinen, Tuffſtein, Ornamente und Grottenſteine 
in größter Auswahl. 


Julius Huhndorf, 


4 Krimmstecher, achrom., 12,50 M. Das ſeit vielen Jahren rühm! 5 u 
$ el gemadlde- 1 ice luftieeres Metallbarometer Ringelhardt-Gld ckner b Siig 1.5 elplaſte : 

. 0 1 5 S = 4 4 
, m ngenarer op un Sharan as Roche 
Donnerstag, den 15. December, mit Thermometer 20 M. und der Schutzmarke: e . ebrauchs. 

Vormittags von 9 Uhr ab, | Thermometer, gut justirt, 00,75 M. anweiſung) a. d. Haupt⸗Depot: 


Pr 7 7 e 
om Relea, so i seien fr 2 Kränzelmarkt⸗Apotheke, Nr zan Breslau, 
neuen großen Saale, Zwingerſtr 14, i j 

A|" eine "große Anzuht vorsiiglider Ad. Heidrich, ferner in allen Apotheken Breslaus, 
Delgemälde, beſtebend in Gene: _Mechanikus und Optikus, ſowie in Bauerwitz, Bernstadt, Beuthen, Feſtenberg, Frankenſtein f 
Landſchaften, Jagd⸗ u. Fruchtſtücken, Schweidnitzerstr. 27, Deutſch⸗Liſſa, Gottesberg, Gnadenfrei, Guhrau, Gleiwig, Gnadenfeld, j 
in reichen Baroque⸗Goldrahmen, gegenüber dem Theater. Heidersdorf, Katſcher, Krappitz, Köben, Koſtenblut, Karlsruh D. S 5 
beſonders zu Peihnachtsgeſchenken Dombau⸗Loofe, M. 3,50, Königshütte, Kattowitz Liegnitz, Lipine, Leobſchütz, Laband, Laurahütle, 


geeignet, [8333] Cölner 3 Stück M. 10 Militſch, Namslau, Neumarkt, Neiſſe, Neuſtadt OS., Nikolai A) 
1 melbetend gegen Baonyablang fen: ,,, Velerswatvan, Neikenad, Marker, 


: lich verfteraern. — Tg Scharley, Striegau, Schweidnitz, Trebnitz, Tarnowi 1 
4 Klemptnermeiſter, ermes⸗ u. Erosbüften ſow. Fi f ine fi berni, Wohlane Marva, 
8 tert : Eros! „Figuren Waldenburg rc. — Zeugniſſe liegen daſelbſt gus 
| Schmiedebrücke Nr. 21. . Hausfelder, O verkauft zu billigen Preiſen [5966] NB. Obige Schutzmarke {hi dan 
- Kemer 5 is | Könlglicher Wuctions- Commifjar. !C. Matzke, Ohlauerſtr. 32, Hof, 1. Et. 18 id ſchütt vor dem . 


